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Landmaschinenbauer kämpfen um die Verbesserung der Produktion 

Von lng. H. BERNICKE, Stellvertreter des l'linisters liir Maschinenbau 

Das neue Jahr beendet den ersten großen Abschnitt in der 
Erfüllung der uns gestellten Aufgaben. den ersten Fünfjahr­
plan. Die dem Landmaschinenbauer gestellte Aufgabe ' war. 
eine den veränderten Verhältnissen auf dem Lande entspre­
chende Landmaschinenindustrie zu schaffen. Die Mechani­
sierung aller zeit- und kraftraubenden Arbeiten konstruktiv 
zu lösen und die Neuentwicklungen in der Serienfertigung 
genügend und rechtzeitig herauszubringen . das war die große 
und entscheidende Verpflichtung . die wir übernahmen. Die 
Strukturveränderung auf dem Lande: Errichtung der MTS. 
Ausbau der VEG und die rasch fortschreitende Entwicklung 
der LPG umriß dabei die Problemstellung. Die Tatsache. daß 
nur wenige Landmaschinenfabriken ihren Standort im Gebiet 
unserer Republik hatten. erschwerte den Start nicht unerheb­
lich. Um voranzukommen. wurde deshalb zunächst eine Anzahl 
anderer Industriebetriebe auf die Produktion vorhandener 
Landmaschinentypen umgestellt. damit sie zur Erreichung 
dieses Zieles mithelfen. Unsere Ingenieure und Konstrukteure 
erkannten damals nicht sofort die große Bedeutung dieser für 
unser Leben so wichtigen Aufgabe. 

Bereits auf der 11. Parteikonferenz der SED führte Walter 
Vlbricht aus: 

"Es muß Schluß gemacht werden mit dem Überbleibsel des alten 
sozialdemokratischen geringschätzigen VerhaIt/'~s gegenüber der Bau-

. ernschaft. Man muß ·begreifen. daß die Arbeiterklasse den Aufbau des 
Sozialismus und die Weiterentwicklung unserer Volkswirtschaft nur 
im Bündnis mit der werktäti~en Bauernschaft durchführen kann. 
Die Arbeiter bedürfen der Hilfe von seiten der Bauern, die die Stadt 
mit Ißbensmitteln und Industrierohstoffen versorgen . Ihrerseits kön­
nen die Bauern nicht ohne die Hilfe der Arbeiter auskommen, da die 
städtische Industrie die Bauern nicht nur mit Massenbedarfsgütern 
varsorgt, sondern auch mit den Mitteln, ohne die eine moderne land­
wirtschaftliche Produktion unmöglich ist: mit Maschinen. Geräten, 
Dünger usw. Ohne die leitende Hilfe der Arbeiterklasse kann die 
Bauernschaft üb~rhaupt kein neues. besseres Leben aufbauen." 

In den kapitalistischen Betrieben der Landmaschinen­
industrie kam es und kommt es im wesentlichen darauf an. 
den Absatz von Maschinen durch scheinbar fortschrittliche 
Veränderungen der Konstruktion zu forcieren. Der verschärfte 
Konkurrenzkampf in der westdeutschen Landmaschinen­
industrie bietet gerade hierfür die besten Beispiele. 

Wohin diese Entwicklung führt ist eindeutig. Kleine Betriebe 
sterben ab und große Betriebe werden immer mächtiger. 
Die Maschinen si.'ld nicht für den werktätigen Bauern kon­
struiert und produziert. sondern für den Junker und Groß­
grundbesitzer. Sie slDd das Mittel. um den werktätigen Bauern 
in ein immer stärkeres Abhängigkeitsverhältnis zum Ritter­
gutsbesitzer zu bringen . Er .. borgt" ihm diese Maschinen 
unter der Bedingung. daß der werktätige Bauer BesteJlungs-

und Erntearbeiten übernimmt. Er wird sie ihm nicht mehr­
.. borgen" . wenn der Bauer diesen Verpflichtungen nicht nach­
kommt. Der Bauer muß also verelenden, weil er seine eigene 
Wirtschaft vernachlässigen muß und auf dem Markt mit seinen 
Waren nicht konkurrenzfähig ist . 

Unser Staat der Arbeiter uud Bauern hat mit diesen Ver­
hältnissen energisch Schluß gemacht. Die Landmaschinen. die 
wir konstruieren und produzieren, sind Maschinen für den 
werktätigen Bauern. Sie werden in die Hände unserer Trak­
toristen gegeben. die sie gemeinsam mit unseren Bauern für 
die Steigerung der Erträge und zur Erleichterung der Arbeit 

. benutzen. 
Deshalb sind auch Form und Inhalt unserer jungen volks­

eigenen Landmaschinenind ustrie grundsätzlich anders als in 
der Vergangenheit. In engster Verbindung mit den werktätigen . 
Bauern und Traktoristen beraten Konstrukteure. Ingenieure 
und Facharbeiter. wie die zukünftige neue Maschine aussehen 

. soll und weJc~en Bedingungen sie in der Praxis genügen muß. 
Dabei wurden in den vergangenen Jahren ohne Zweifel 

entscheidende Fehler gemacht. Das abgelaufene Jahr hat aber 
hier Wandel geschaffen. Jede Kampagne wird durch einen 
brei ten Erfahrungsaustausch abgeschlossen und die dabei 
gesammelten und konzentrierten Ergebnisse sind die Richt­
schnur für die weitere Konstruktion und Produktion neuer 
oder für die Verbesserung der noch in Produktion befindlichen 
Maschinen und Geräte. Ein großartiges Beispiel dafür war der 
Bau von Mähbindern als den ersten Großerntemaschinen eigener 
Konstruktion in einem jungen Landmaschinenwerk. Wir 
hätten das Fertigungstempo nicht halten können, wenn nicht 
diese bedeutende Verbindung des ständigen Erfahrungsaus­
tauschs ' zwischen den werktätigen Bauern. Agronomen und 
Traktoristen einerseits und den Konstrukteuren und Fach­
arbeitern andererseits hergestellt worden wäre. So war es 
möglich, in dieser für ein kapitalistisches Land unvorstellbar 
kurzen Zeit über 10000 Mähbinder in steigender Qualität un­
mittelbar zum Einsatz auf unseren Feldern auszuliefern. 

Im Jahre 1954 gelang es durch die große Hilfe der Sowjet­
union. den Mähdrescher S-4 in einem eigens dafür bestimmten 
Werk. dem VEB Mähdrescherwerk Weimar. zu rekonstruieren 
und unmittelbar in die Produktion zu geben. In einem halben 
Jahr wurde dieses große und entscheidende Werk vom Waggon­
bau auf die Landmaschinenfertigung umgestellt; über 100 Mäh­
drescher konnten trotz der sehr schwierigen Situation produ­
ziert werden. Die .. Weimarer" haben gemeinsam mit den 
sowjetischen Mähdreschern j)ereits eine gute Arbeit geleistet. 
Diese zwei Beispiele zeigen uns. daß immer dort, wO wir von 
der Sowjetunion lernen und ihre Erfahrungen unmittelbar 
anwenden. Erfolge nicht ausbleiben. 
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Der sich in breitem Rahmen entfaltende wissenschaftlich­
technische Meinungsaustausch mit der Sowjetunion und den 
Ländern der Volksdemokratie trägt im entscheidenden Maße 
zur Beschleunigung unserer Entwicklung und zur Steigerung 
unserer Leistungen bei. Wer Gelegenheit hatte, die gewaltige 
Allunions-Landwirtschaftsausstellung in Moskau zu besuchen 
und intensiv zu besichtigen, konnte an den dort ausgestellten 
Landmaschinen feststellen, wie die Maschinen und Geräte be­
schaffen sein müssen, die unseren Bauern bei ihrer schweren 
Arbeit wirkungsvolle Hilfe bringen können. 

Die Mittel, die unser Arbeiter- und Bauernstaat für die 
Entwicklung und Konstruktion neuer Landmaschinen ausgibt, 
sind von Jahr zu Jahr gestiegen; immer mehr und immer neue 
junge Konstrukteure arbeiten am Zeichenbrett, um Land­
maschinen zu konstruieren, die beim Aufbau des demokrati­
schen Dorfes von größter Bedeutung sind .. 

Einen eindrucksvollen Einblick in diese Arbeit gab die letzte 
Landwirtschaftsausstellung in Markkleeberg. Es ist nun unsere 
Aufgabe, einen Teil dieser Maschinen noch in diesem Jahre in 
die Produktion zu nehmen. 

Um weitere Ordnung in der Landmascbinenindustrie zu 
schaffen, hat ein Ingenieur-Kollektiv das bestehende Programm 
von Landmaschinen und Geräten typisiert. Wir übernahmen 
eine Vielzahl von Landmaschinen und Geräten gleicher Gat­
tung, die sich nur unwesentlich voneinander unterschieden_ Das 
Kollektiv von Aktivisten und Ingenieuren hat diese verbleiben­
den Landmaschinen untersucht und in Diskussion mit unseren 
Bauern so aussortiert, daß man von bisher 337 Maschinen 
in Zukunft nur noch 130 verschiedene Landmaschinentypen zu 
produzieren braucht. Dadurch ist jedem Landmaschinen­
betrieb ein klares Produktionsprogramm gegeben worden. 
Unsere Arbeiter, unsere Ingenieure und Konstrukteure können 
sich nun auf ihrem Gebiet spezialisieren und durch ständige 
Verbesserung ihrer Produktion zur Verbilligung und zur 
steigenden Qualität beitragen. In den letzten zwei Jahren sinn 
in fast allen Landmaschinenwerken Taktstraßen für die Pro­
duktion der einzelnen Maschinen geschaffen worden. Dadurch 
wird die im 20. Plenum des ZK der SED nochmals nachdrück­
lich gestellte Forderung zum kontinuierlichen Fertigen von 
vornherein festgelegt. 

Die auch im vergangenen jahr noch bemerkbaren Ferti­
gungsfehler werden durch diese Organisation schneller er­
kannt und die Auslieferungstermine besser als in der Ver­
gangenheit eingehalten. Jede Landmaschine und jedes land­
wirtschaftliche Gerät, die nicht termingemäß zum Beginn der 
Arbeitskampagne eingesetzt werden können, sind für ein Jahr 
stillgelegt und erschweren die Planerfüllung in der Landwirt­
sch.aft. Diese Forderung (kontinuierliche Fertigung) muß 1955 
von uns erfüllt werden. 

Eine ständige Schulung und Qualifizierung der Land­
maschinenbauer, besonders der Gütekontrolleure ul\d die 
strikte Einhaltung der Beschlüsse des Erfahrungsaustausches 
nach jeder Kampagne sind das Mittel, die Qualität zu ver­
bessern. Viel Ärger und viel Sorgen können beseitigt werden, 
wenn die Qualität der Maschinen verbessert wird und wenn auf 
der anderen Seite die Traktoristen sich für ihre Aufgabe quali­
fizieren und jede Maschine und jedes Gerät so bedienen und 
betreuen, als wären sie persönliches Eigentum. 

Erst Ersatzteile, dann 111 aschinen 

Im abgelaufenen Jahr konnte die Versorgung mit Ersatz­
teilen wesentlich verbessert werden. Das bedeutet jedoch nicht, 
daß die sortiments- und termingerechte Belieferung schon 
befriedigend war. 

Wenn auch, beginnend im Jahre 1954, in den weiteren 
Jahren zu jeder neuen Landmaschine zugleich die Hauptver­
schleißteile mitgeliefert werden, so ist das Problem der Ver­
sorgung mit Ersatzteilen doch noch nicht allseitig gelöst. 

lmmer noch wird in den Betrieben und auch bei der Planung 
durch die Organe der Landwirtschaft das Ersatzteilproblem 
oberflächlich behandelt. Das führt dazu, daß entweder ein Er­
satzteil überhaupt nicht bestellt oder aber nicht rechtzeitig 
produziert wird. Statt dessen kommen viele neue l\laschinen 
und Geräte. In diesem Jahr wird nun die Forderung gestellt, 

die für das neue Planjahr festgelegte, wesentlich erhöhte Pro­
duktionsaufgabe von Ersatzteilen zuerst zu erfüllen und erst 
dann neue Maschinen zur Auslieferung zu bringen. In alJen 
Landmaschinen werken sind E-rsatzteilabteilungen geschaffen, 
die in ihrer Organisation die Sicherung dieser Aufgabe gewähr­
leisten müssen. 

Zur Lösung des Ersatzteilproblems müssen aber auch die 
Konstrukteure und Ingenieure beitragen, indem sie jede 
Maschine wie ein Arzt untersuchen, die schwachen Punkte an 
deu Maschinen beseitigen und damit das Verschleißsortiment 
einengen. 

Bessere Pflege der Maschinen, ständige Wartung, auch 
während der Kampague, tragen ebenfalls zur Verringerung des 
Ersatzteilbedarfs und zur Verbesserung der Situation auf 
diesem wichtigen Sektor der Landtechnik bei. 

Alehr jVlaschinen und Hleingcräte tür den bäuerlichen Bedarf 

Es genügt nicht, daß man sich nur auf die Konstruktion 
und Produktion von Großmaschinen konzentriert, sondern 
wir müssen zugleich Maschinen und Geräte für den Gespannzug 
und für Stall und Hof in unseren Betrieben fertigen. 

Die uns im Planjahr 1955 gegebene AufgabensteIJung sieht 
gegenüber dem vergangenen Jahr eine wesentliche Steigerung 
vor. Zugleich aber werden die Konstrukteure besonders solche 
Geräte konstruieren müssen, die unseren Bäuerinnen die 
Arbeit im Haus, Stall und Hof erleichtern helfen. Das Problem 
der Belieferung mi t Massen bedarfsgü tern ist also zur beson­
deren Aufgabe für die Landmaschinenbauer geworden. Viele 
Industriewaren. die sei t dem neuen K urs das Verkaufssortimen t 
in den Geschäften der Städte bereichern, reichen in ihrer Aus­
führung und Dimension für die Beanspr'uchung in einem bäuer­
lichen Haushalt nicht aus. Unsere Landmaschinenbetriebe 
sollten deshalb ihre Verbindung zu den werktätigen Bauern 
auch dazu benutzen, um Hinweise für das Bedarfssortiment 
ländlicher Kleingeräte und Wirtschaftsartikel zu erhalten, 
damit nur das produziert wird, was wirklich notwendig ist. 

!1Iecha17isicrul1g der Inncnwirtscha/t 

Im Gegensatz zum augenblicklichen Produktionsprogramm 
für Landmaschinen mit seiner Erweiterung durch Neuent­
wicklungen - das fast alle Arbeiten auf dem Felde mechani­
siert durcllführen läßt - ist die Mechanisierung der Arbeiten 
in Stall und Hof. das sind 60% des Arbeitsaufwands auf dem 
Lande, sehr stark zurückgeblieben. 

ln diesem Jahr muß nun die Mechanisierung der Innenwirt· 
schaft von der Konstruktionsseite her abgeschlossen werden 
Dazu ist es notwendig, daß besonders die Organe der Land­
wirtschaft, nicht zuletzt aber die Sektion Landtechnik der 
DAL, in ständiger Verbindung mit den Konstrukteuren der 
Landmaschinenindustrie bleiben. Die Zeit der langen Dis­
kussionen über einige Probleme muß beendet werden, und an 
ihre Stelle hat eine intensive Arbeit zu treten. 

Wir Landmaschinenbauer wollen nicht wissen, was man alles 
tun oder nicht tun könnte, sondern was jetzt und sofort zur 
Lösung des Komplexes der Innenmechanisierung getan werden 
muß. 

Ein Herumreden um diese Fragen kann nicht mehr geduldet 
werden. 

Schlepper sind Lalldm?schinen 

Der Besuch der Allunions-Landwirtschaftsausstellung in 
Moskau führte jedem Besucher vor Augen, daß die Schlepper­
industrie ein Bestandteil der Landmaschinenindustrie ist. Ein 
klares Typenprogramm tür Rad- und Raupenschlepper sowie 
Hydraulik und Mehrpunktaufhängung ist die Voraussetzung 
für die weitere Modernisierung unserer Landmaschinen. Was 
über Entwicklung und Konstruktion neuer Landmaschinen 
"orher hier gesagt worden ist, gilt in gleichem, ja verstärktem 
Maße für die Schlepperindustrie. Es ist an der Zeit, daß der 
Abstaud zwischen den Konstruktionen der Landmaschinen­
und der Schlepperindustrie verringert wird. Bei der Aufgaben­
stellung der weiteren Meehanisierung muß mehr als in der 
Vergangenheit das Entwicklungsthema komplex gestellt wer­
den. Wir haben es bisher unterlassen, in den Erfahrungsaus­
tausch der einzelnen Kampagnen zugleich die Schlepperwerke 
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einzubeziehen. In diesem J ahr abe r kann und wird es keine n 
Erfahrungsaustausch ohne die Schle pperbauer geben können . 

ZusammEnfassung 

Voller Freude können wir fes tstellen, daß wir in den ver­
gangenen Jahren e ine große Arbeit geleistet haben. Wir sind 
s tolz auf unsere Erfolge und danken allen denen, die ihre 
ganze Kraft für die Erfüllung dieser Aufgaben einsetzten. Wir 
erkennen aber gleichzeitig, wie groß unsere Aufgaben für das 
Jahr 1955 sind. Hierzu geben uns die Beschlüsse des 21. Plenums 
des ZK der SED ernsthafte Hinweise. Die wirtschaftlich 
rationelle Fertigung, die Bekämpfung des Ausschusses in der 
Produktion und die Qualifizierung unserer Menschen sind en t­
scheidende Voraussetzungen für eine Steigerung der Betriebs­
ergebnisse unserer VE B. 

Nur wenn wir die Lehren aus den bisher gemachten Fehlern 
und Unter lassungen ziehen, werden wir unsere Leistungen 

IVeitersteigern könne n . Kein Wissenschaftler und kei n Kon­
strukteur vermag für sich allein die Lösung unserer Probleme 
zu bewältigen; nur die enge Zusammenarbeit aller verbürgt 
den angestrebten Erfolg. 

Die Bauern aus Westdeutschland haben bei ihren Besucben 
in unserer Republik erfahren l<önnen, daß der Zusammen ­
schluß der Bauern zu Genossenschaften sie wohlhabender 
macht und daß sich bei uns eine gewaltige Veränderung auf 
dem Lande vollzieht. 

Unsere Bauern wissen, daß ihre Felder nicht zu Panzer­
übungsplätzen werden, sondern daß Wissenschaftler, Kon­
strukteure und Landmaschinenbauer alles tun werden, um 
Maschinen und Geräte zu entwick ~ln und zu produzieren, die 
ihnen ihre friedliche Arbeit erleichtern helfen . 

Beschleunigt daher das Tempo im letzten Jahr des ersten 
Fünfjahrplanes bei der weiteren Mechanisierung der Land­
wirtschaft in unserer Republik . A 1835 

Neue Verfahren bei der Bodenbearbeitung und der Aussaat 
nach der Methode von Malzew 

"Oll Prof. I. I. SilllRNOW, I\loskau, Gastprofessor an der 'rH Dresden 

in der Fachpresse der Sowjetunion wurde in den letzten iVJonaten immer wieder über die Anbaumethode lVJalzew 
be·richtet. Die sowjetischen Bauern in den Hole hosen Sibirie1ts, des Ural und des Wolgagebl etes wollen hundert­
tausende Hektar Neuland ohne Umbruch bearbeiten; die Sowjetgüter wU'rd fn durch einen B eschluß ihres Mini­
steriums angewiesen , im Jahre 1954f55 e-ine !l<fillion ha Ackerland nach diesem Verfahren zu bestellen. Aus weiteren 
iikntichen Herich/cn geht hervor, daß die Anbaumethode 111alzew zum Nlittel/mn1!l einer gl'oßen Aktion geworden ist. 

Wir frruen '<1IS deshalb, unSe1'en Lesern den Originalbeitrag eines sowjetisclten Wissenschaftlers zu diesem Thema 
bringen zu können, der sie mit allen Einzelheiten des Verfahrens vertraut m.aclzt. Unsere Bodenllundler und prak­
tische1/. Landwirte wird das Thema olme Zweifel starll interessieren und sie zu einer byeiten äffentlichen Diskussion 
I1l1re{;fl1. W ir sind Kern bereit, Beiträge zu diesem Problem in unseren nächsten Heften zttln Abdmck zu bringen. 

Die von iU alzfw oehandelte Frage ü oer di e !leuen Methoden 
der Bodenbearoei tung und der Aussaat zu r Erzielung. hoher 
und beständiger Ernteerträge oei landwirtschaft lichen Kulturen 
findet z. Z. besondere Beaclltung bei den Wissenschaftlern und 
Pral<tikern der Landwirtschaft. Entscheidenden Einfluß auf die 
Steigerung der Hektarerträge habe n die Maßnahmen, die eine 
bedeutende Erhöhung der Bodcnfruchtba rl, ei t gewährleisten. 
Die von der reaktionären \Vissenschaft e rfundene "Gesetz­
mäßigkeit" über die zurüdgehende Bod enfruchtbarkeit wird 
durch die fortschrittliclle sowjetische Wissenschaft und Praxis 
widerrufen. Alitsrhurins Arbeit in \Vissenschaft und Praxis 
beweist, daß je höher der Ernteertrag an landwirtschaftlichen 
Kulturen , desto größer die Bodenfruchtbarkeit ist. Durch 
J\lfalzews Arbeiten wird das Neue aufgesc hlossen, das in dieser 
grundlegenden Frage eine große wissenschaftliche und - prak­
tische Bed eutung hat - eine weitere Steigerung der Boden­
fruchtbark ei t, wobei ;1-falzew zur Lösung dieses Problems von 
ganz neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen ausgegangen ist. 
Worin besteht also das ne ue Bodenoearbeitungssystem j\!falzews ? 
Und mit welchen wissenschaftlich-theoretischen Erkenntnissen 
wird es begründet? 

Wie bere its bekannt, hat die agronomische Wissenschaft 
einen ganzen K omplcx von Maßnahmen zu r S teigerung der 
Bod etlfruch tbarkei t ausgearbeitet - das ist das Trawopolnaja­
System des Acl<erbaues. 

Die Theorie des Trawopolnaja-Systems des Ackerbaues be­
hauptet, daß Ilur die mehrjährigen Gräser den Goden mit 
organischen S toffen anreichern, seine Stru k tu r bestim men 
und dadurch die Fruchtbarkeit erhöhen, während die ein­
jährigen Kulturen die Bodenstruktur zers tören, wobei sich 
angeblich die Vorräte an organischen Stoffen verringern und 
die Bodenfruchtbarkeit abnimmt. Sogar in de n Lehrbüchern 
namhafter Vertreter der vVissenschaft wird behaupte t, daß 
durch die e injährige n l-uttergräser und durch die anderen 
einjährigen Pflanz("n , wie rrafer, Roggen. ".,reizen, Gaumwolle 

Die Redaktion 

u. a., e ine Ansammlung von organischen Rückständen und von 
Hu mus im Boden nicht möglich ist und folglich auch keine 
dau erhafte I<rümels trul<tur entsteht. 

Womit ist diese sehr unterschiedliche Wirkung dcr mehr­
jährigen und ei njährigen Pflanzen auf den Boden begründet' 
Viele Wissenschaftler erklären diesen grundsätzlichen Unter­
schied zwischen mehrjährigen und einjährigen Pflanzen damit. 
daß die einjährigen Pflanzen im Sommer, d. h. wenn der Boden 
gewöhnlich trocken ist , absterben. Die Wurzeln der abgestorbe­
nen einjährigen Pflanzen werden unter aeroben Verhältnissen, 
d. h. beim Zutritt vom freien Sauerstoff aus der Luft. zersetzt 
und rasch mineralisiert. Infolgedessen vergrößert sicb der 
Vorrat an organischen S toffen und Humus im Boden nicht. 
Im Gegensatz dazu sterben die mehrjährigen Gräser im Spät ­
herbst ab. Ihre Wurzelrückstände zersetzen sich in fo lge Fehlens 
des Sauerstoffs (unter anaeroben Bedingungen), der in oben 
gelagerten Schichten absorbiert wird, wodurch sich im Boden 
organische Rückstände und Humus ansamm eln. 

Aus diesem Grunde wird den mehrjährigen Gräsern die Rolle 
boden verbessernder Pflanzen zuerkannt, während die ein­
jährigen Pflanzen die Bodenfruchtbarkeit zerstören. Interessant 
ist auch zu erwähnen, daß auf den ersten Blick die Behauptung, 
n ur die mehrjährigen Gräser verbessern die Bod enstru k tu r , 
\\"ährend die einjährigen sie zers tören, im pral<tischen Ackerbau 
ihre Bestätigung findet. In der Tat, wenn man Neuland als 
Beispiel nimmt, so kann man feststellen. daß, solange auf ihm 
mehrjährige Gräser wachsen, der Boden seine Struktur und 
damit, wie iVfalzew sagt, seine potentielle Fruchtbarl<e it behält. 
Man braucht ihn aber nur umzupflügen und mehrere Jahre 
lang einjährige I<:ulturen auf ihm anzubauen und ihn dabei 
jedes Jahr umzupflügen . so beginnt sofort die Zerstörung der 
Bodenstruktur und die Fruchtbarkeit geht merklich zurück. 
Wenn dieser mehrfach gepflügte und strukturlos gewordene 
Boden brachliegt, d. h. er wird nicht gepflügt und nicht be­
stellt, um sich, wie man sagt, "zu erholen", und währen.? dieser 
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eine Leistung von Nt "'" 4 PS erforderlich ist. kann ein Schlepper 
mit Nm = 40 PS Motorleistung als Antriebsaggregat vorge­
sehen werden. 
Gesamtbetriebsdauer 15 Jahre zu je 500 h. 
Anschaffungswert (AW) DM 20000 

Betriebskosten je Stunde 

10 kg Kraftstoff (Dieselöl) je DM 0.65 
0.5 kg Motorenöl je DM 2.50 
0.2 kg Getriebeöl je DM 2.20 ...... . 
l Traktorist (Stundenlohn) je DM 2.­
Reparatur- u. Ersatzteile 10% vom A'AT • 

Abschreibungsanteil 6 2/ 3 % vom AW 
Gemeinkostenzuschlag 75 % der Lohnkosten 
Die Zu- und Abfahrtskosten sowie die Kosten für 
die Zurichtung der Maschine in bezug auf die Mon­
tage anderer Spatenwerkzeuge sind im vorgenann-
ten Rechnungsgang nicht berücksichtigt. doch dürf-
ten diese Kosten den Anteil von 5% der oben er-

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

6.50 
1.25 
1.10 
2.-
4.-
2.67 
1.50 

rechneten Kosten. = Di\1 0.95 
nicht übersteigen. 

Mithin Betriebskosten je Stunde. . DM 19.97 

Da stündlich eine Grabenlänge von etwa 1600 m maschinell 
reguliert wird. ist die Höhe des Unkostenbetrages je m Graben­
länge 0.0125 DM/rn. 

Die Höhe des Unkostenbetrages für eine Grabenherstellung 
richtet sich nach der Größe des Maschineneinsat2es bzw. nach 
der Anzahl der Arbeitsgänge. da das Grabenprofil in vielen 
Fällen in einem Arbeitsgang nicht hcr.gestell t werden kann und mi t 
einer Maschine eine Grabenstrecke einige Male mit verschie­
dener Aushubtiefe bearbeitet werden muß. 

In diesem Falle stellt sich die Höhe des Unl<Ostcnbetrages 
auf das Zwei- bis Dreifache. also auf 

0.025 bis 0.0375 DM/rn. 

Größe des Maschineneinsatzes 
Die noch zu en twässernden landwirtschaftlichen Nutzflächen 

setzen sich wie folgt zusammen: 

Entwässerungsfläche in 1000 ha 

insgesamt führen I davon noch auszu-

Brandenburg 
Mecklenburg 
Sachsen .. 
Sachsen-Anhalt 
Thüringen. 

Im Fünfjahrplan sind 

522 
1163 

180 
404 
224 

2493 

6fiOOOO ha 

262 
870 
101 
254 
155 

1642 

66 % 

landwirtschaftliche Nutzflächen. die entwässert werden müssen. 
vorgesehen. um die planmäßige Steigerung der Futtererträge 
zu erreichen. 

Eine überschlägige Ermittlung der gesamten Grabenlänge 
durch die Annahme des Verhältniswertes 

1 ha = 100 m Grabenlänge 

ergibt eine gf,samte Grabenlänge von 

66000 km. 

Dieser Zahlenwert dürfte in der Praxis noch größer sein. 
doch soll vorerst mit Hilfe dieses Zahlenwertes die Größe des 
erforderlichen Maschinenparks ermittelt werden. 

Bei einer effel<tiven Grabarbeitszeit von 500 h im Jahr 
und einer Stundenleistung von 1600 m Grabenlänge müßten 
zur Erfüllung dieses Arbeitsprogramms durch vollmechanische 
Mittel im Jahre 1955 75 Maschinen zum Einsatz kommen. 
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/' . . Hackfruchternte 1954 
Erfahrungen des Technischen Dienstes des VEB-BBG, Leipzig 

VOll R. PECHACZEK, Leipzig DI\ 631358.42 

Di~ Hackfruchternte ist mit die schwerste Arbeit in der Lan<.!wirt­
schaft und clellt an Mensch und Maschille die größten Anforderungen 
insbesondere dadurch, daß sich die Erntebedingullgen. je nach Boden­
art und \Vitterungsverhältni,scn, laufend verändern nnd somit den 
Maschineneinsatz beeinflussen odcr - je nach Konstruktion der 
Reinigungselemente - den Mas~hi[Jeneinsatz ,ogar unmöglich machen. 

Im Jahr 19'>1 war die Kartoffelernte infolge des anhaltend schlech­
ten Wetters b2sonders schwierig lind beansprnchte alle Kartoffel­
erntemaschinen so stark. da'l erhebliche Arbeitsstörungen sowie Aus­
fälle an Maschinen auftraten. 

Die Zuckerrüb21lern tc dagegen kann te inl allgemeinen auf Grund 
der günstigeren 'Vi ttcrungs- und trockeneIl Boden verh~iltnissc 111i t 
geringpren Störungf'll und ohne großen fvIaschincnausfall, auch bei 
den komplizierteren Maschinen (Rübenvollerntemaschine. "Schatz­
gräber") eingebracht werden. 

Wie verlief nun im letzten Herbst nach den Erfahrungen eies Trch­
nischen Dienstes die H.lekfruchternte. welche Hilfsmaßnahlllen wur­
den von seiten des Techllischen Dienstes der Herstellerbetriebe der 
Hackfruehtcrotemaschinen vor nnd während der Kampagne Cl"griffen. 
wie war eier Maschincncinsatz und welche Mängel traten anf 1 

Mängel oder zu schwache Bauteile an den Erntemaschinen. Bau­
jahr 19:;3, wurdell durch Umbaual<tioncn vom Technischen Dienst 
des betreffenden Hel"S tellerbetrie bes noch vor der Ern tckam pagne 
19.54 an den vorhandenen Maschinen abgestellt und die Neuproduk­
tion en tspreehend verbessert. \Vei tc re Erkenn tnisse oder Verbesse -
rungen, Reparatur- llnd Einsatzhinweise wurden nlittels Instruktions­
schreiben sowie dnreh die in fast allen Bezirken stationierten Instruk­
teure und Monteure laufend den einzelnen MTS und VEG üb2nnittelt. 

Der Technische Dienst wnrde in allen Bezirken. besonders in den 
Schwerpunkten, verstärkt und gleichzeitig - soweit vorhanden - mit 
Werkstattwagen und Ersatzteilen sowie PKW und Motorrädcrn aus­
gerüstet, um schnelle Hilfe zn leisten. Die Kollegen des Technischen 
Dienstes standen zur planmäßigen Durchführung des Einsatzes immer 
in Verbindung mit den Bezirksverwaltungen nnd Bezirkskontoren. 

Zur Bewältigung der Kartoffelernte standen den !lfTS, VEG lind 
LPG die Geräte "Schatzgräber" ein- und zweireihig. Schleuderrad-

roder "Döbeln" sowie weitere Schlcuderraelroder älterer Bauart lind 
die Kartoffelvollerntemaschinen KOK-2 unel KKR-2 zur Verfügung. 
Zur Kartoffelkrautb2wältigung wurde bei den MTS erstrr.alig der drci­
reihige Zapfwellenkrautschläger eingesetzt. Der Einsatz von Kar­
toffelern temaschinel1 is t, wie berci ts erwähn t, von den Boden - lind 
Witterungsverh;Utnissen stark abhängig. Der Siebrostroder "Schatz­
gräber" hat, solange der Boden siebfähig war, gut gearbeitet und 
wurde von den wed<tätigen Bauern bevorzugt, weil die AlIfiesearbeit 
weitgehend erleichtert wird (Bild 1 lind 2). Jedoch stellten sich mit zu­
nehmender Bodenfeuchtigkeit lind somit schlechter Absiebllng viele 
Störungen inl SieblncchanisIllus ein, die nur unter Aufgebot großer 
Mengen von Ersatzteilen lind Durchführung von Reparaturen be­
hoben werden konnten. 

VOln Technischen Dienst wurde alles getan, unl den i\'laschinenein­
satz sicherzustellen. Ein erschwerender Umstand jedoch war. daß 
die Ersatzteile oftmals nicht in der genügenden Menge vorhanden 
waren. Dabei !\luß bemerkt werden. daß die im Jahre 1953 am "Schatz­
gräber ~24" aufgetretenen Störungen durch Verbesserungen abge­
stell t waren und dafür 1954 andere Brucherscheinungen auftraten. 
Der Einsatz des "Schatzgräbers 210" zeigte in verschiedenen Be­
zirken. wo man an Stelle der gelenkigen Sieballfhängung Holzfedern 
eingebaut hatte·. gutcn Erfolg. jedoch sind allch hier durch Fehlen von 
Ersatzteilen Maschincnallsfälle zu verzeichnen. 

~"li t zunehmender Feuchtigkei t. besonders allf den bindigell Böden. 
war eine Einsatzmöglichkeit auf Grund der hohen Belastung der 
Siebe lIn<.! des damit verbundenen hohen Verschleißes nicht mehr ge­
geben, lInd die Geräte ITIußteI1 zur Seite gestellt werden. 

Als Verbesserung am "Schatzgräber 22·1" hat sich die Entfernung 
des mittleren Schar trägers und I<rallträumers nach dem Vorschlag 
der MTS Neeken bewährt. Diese MTS bautc acht Maschinell in dieser 
Art um lind erreichte eine zufriedenstelJcnde Arbeit. Insbesondere 
auf den Kartoffelfcldern mit Abweichllngen in der genormten Reihen­
weite von 62,:' cm wirkte sich das durchgehende Schar vorteilhaft 
aus. 

Der Schleuderradroder "Döbeln" hat allch auf den schweren Böden. 
wo der "Schatzgräber" nicht mehr eingesetzt werden konnte. noch 
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Bild 1. "Schatlgräber 224 D I" im Eiusatz 

eine zufriedenstellende Arbeit geleistet, jedoch traten a uch hier durch 
die hohe B~ l as tllng und Üb~rbelastung Störungen, insbesondere Brllch 
der Achse des Wurfgabels ternes und Verbiegungen der Wurfgabe ln 
auf. Durch Sofortmaßnahmen \lnd schnellste Auslieferung von Er­
satzteilen konnten a uch diese Mänge l behoben werden. 

Dieser Schleuderradroder wurde gegenüber dem jahre 1953 kon­
<truktiv verb~sse rt, was sich in der Praxis vorteilhaft auswirkte. Aber 
~ uc h hiermachtes icheine hohe Beanspruchungdes Materi als bemerkbar. 

Die sO\vjetischen Kartoffelvollerntemasc hinen KOK·2 und KKR·t 
(Bild 3) hab~n im wesen tlichen, besonders auf schwer absiebbaren 
Böden, gu t gearbeite t . Dagegen haben die DDR·Nachbaumaschinen 
KOK-2 nicht voll befriedigt und sind nur teilwe ise zum Einsa tz ge ­
kommen. Ursache: Sie bketten verbiegungen und Störungen am seit­
lich <tngcbauten Förderband . 

Dem Siebk'!ttensystem muß in der Entwicklung von Vollernte­
Ina,chinen auch bei uns weitge hendst Rechnung getragrn ",erden. 

Zapf wellcnkrn utschlöger 
Eine wesentliche Rodeerleichterung für alle Kar toffelern tem asc hi­

nen brachte der Einsatz des dreireihigen Zapfwellenkrautschlägers im 
letzten Herbs t, sie tr a t b2sonders bei s tarkwüchsigem Kraut in Er­
scheinung. Der Einsatz dieses Gerätes wirkt sich am vorteilhaftes ten 
etwa vier bis sechs Tage vor dem Roden aus, weil das Kraut dann 
durchgehend abgewelkt ist, wodurch die Absiebung des E rddammes 
crleich tert wi rd. 

Einsatzschwierigkeiten ergaben sich durch ungleiche Dammweiten 
und zu flache Dämme. T ei lweise wurde die Schlägerwelle des Gerätes 
zu tief einges tellt, so claß die langen Klöppel in die Dämme schlugen 
und dadurch ein frühzeitiger Verschleiß an Klöppeln und Klöppel­
bolzen auftrat. 

Die Bergung der Rübenern te ging, begünstigt durch die bessere 
Witterungslage, rasch vorwärts. Hier wurden die zum Einsatz ge­
brachten Maschin en und Geräte nicht in so hohem Maße beansprucht, 
weil die Trennung und Re inigung der Rüben gegenüber der Kartoffel· 
ernte einfacher vonstatten geht. Eingese tzt wurden im wcsentli chen 
die Geräte "Roderich", noch vorhandene "Flcustcr", "Schatzgräbe r" 
ein- und zweireihig und die Rübenvolle rntemaschine . Bei Anwendung 
des Pommritzer Ve rfahrens wurde der Köpfschlitten eingese tzt , der 
gut gearbeitet hat. 

Größere Mängel oder Schwierigkeiten, insbesondere bei den ein­
fachen Geräten wie "Roder ich" usw., traten kaum auf. Auch beim 
Siebrostroder " Scha tzgrä ber" waren di e- Störungen wei t geringer a ls 
bei der Kartollelernte , so daß hier größere Flächenleis tungen erzielt 
werden konn ten .. 

Nach den Erfahrungen des Technischen Diens tes sind di e Kar­
tollel - und Rübwerntemasehinen während der vorjährigen Hack­
fruchternte, zllm Teil durch die ungünstige Witternngslage , nicht 
immer den geforderten Bedin gun gen gerecht geworden. Die Ursachen 
s ind verschiedener Art. Dies trillt besonders für die Siebrostroder Zll, 
die überwiegend auf nicht siebfähigen oder sogar schweren Böden 
eingese tzt wurden, obwohl sie in diese Verhältnisse nicht gehören . 
Ebenfalls li eßen Bedienun g, Wartung und Pllege sei tens der Trak­
toristen zu wünschen übrig, sie erfolgten nicht in a llen Fällen sach­
gemäß. Insbesondere von den vorhandenen E ins tellungsmöglichkeiten, 
der Siebauswahl, der e n tspreehenden Ganggeschwindigkei t wurde wenig 
oder kein Gebrauch gemacht, unzureichende Rodearbeit und Ma­
schinenausfall durch auftretende Brüche waren die Folge . Weiterhin 
wurden verschlissene Gelenkteile der Siebaufhängung nicht immer 
rechtzeitig ausgewechselt, fe hlende Schrauben erneuert oder lockere 
nachgewgen, um nachfolgende Brüche zu vermeiden. 

Bild 2. Arbeitsbild vom "Schatzgräber 224 D 1" bei der LPG Brodau 

Ein en tscheidender Faktor für einen verbesserten Geräteeinsatz 
ist die Erhöhung der Qualifizierung der Traktoristen, insbesoT'dere 
für die komplizierten Erntemaschinen. 

Viele Maschinenausfälle wären vermieeen worden, wenn sich die 
Bedienungsanleitungen in den Händen der Traktoris ten befunden 
und die Techn ischen Lei ter die Maschinen und Gerä te den Trak­
tori s ten vorgefü hrt hätten. Das wird durch die un terschiedliche Ar­
beitsleistung von Masc hine n ob ne aufgetretene Brüche gegenüber 
ande ren mit viel Störungen und geringer Hektarleistung bewiesen. 

Den Hers tellerbetrie ben hat die letz te Hackfruchtcrnte ebenfalls 
gezeigt, daß noch Mängel und Schwächen konstruktiver Art oder 
Materialfehler an den Maschinen vorhanden sind, die besei tigt werden 
müssen. 

Zur SiChersteIlung des Maschineneinsatzes und reibungslosen Durch· 
führung der je\veiligen Erntekampagne und damit wirklichen Hilfe· 
leistung rGr MTS und VEG müssen die Herstellerbctriebe unbedingt 
für ausreichende Ersatzteilvorräte sorgen , insbesondere für die Ma­
schinen, die neu in Serie gegeben sind und für die von den Bezirks­
kontoren keinerl ei Ersatzteile geplant werden konnten. Selbstver­
ständlich müssen diese Teile recht ze itig ausgelie fert werden, um von 
vornherein Ausfälle der Masch inen bei .den MTS und Differenzen mit 
den werktäti gen Bauern wegen Nichterfüllung der abgeschlossenen 
Verträge zu vermeiden. 

BUd 3. Kartoffclvollerntemaschinc Kl{ R 2 im Einsat.z bei der MTS Brehna 

Der Technische Diens t des Betriebes BBG wurde im abgelaufenen 
jahr erstmalig in stärkerem Maße motorisiert, wodurch eine größere 
Beweglichkei t und damit die Möglichkeit zur schnelleren Hilfeleistung 
erzielt wurde. Trotzdem ist es für einen noch wirksameren und um­
fassenderen Eiusatz des Technischen Diens tes erforderlich , weitere" 
I'ahrzeuge zur Verfügung zu stellen. 

Die Hackfruchternte wurde auch im jahr 1954 trotz der hohen An­
forderung an Mensch und Maschine in unsere r Republ ik erfolgreich 
abgeschlossen . Dieser Erfolg konnte nur in engster Zusammenarbeit 
der Industri e mit der Landwirtschaft, unterstützt von den MTS­
und VEG-Bezi rksve rwaltungen und unter tatl<räfti ge r Mithilfe des 
Technische n Dienstes erreicht werden. Bedauerlicherweise sind jedOCh 
trotz gegebener Hinweise des Technischen Dienstes und des Unfall­
schutzes durch Nichtanbringung des Zapfwellenschutzes bei zapf­
wellenangetriebenen Maschinen Unfälle eingetreten, die ohne weiteres 
vermeidbar gewesen wären. 

Der Technische Diens t der BBG wird auch in diesem jahre alle 
Kräfte einsetzen, durch Schulung der Traktoristen und Hinweise für 
einen sachgemäßen und ra tionellen Einsatz der Maschinen und Ge­
räte die Ausfälle weites tgehend zu senken und dami t wert volles Volks­
vermögen Zll erhalten. A 1821 
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Die planmäßige Vorbereitung der Produktion Im Landmaschinenbau 

Von Ing. H. DVDEK, ZKB Landmaschinen Leipzig 

Der Verfasser der nachfolg.nd.n Studie ist unsenn Leslrn bereits durch frühere V.röl!lntlhhungln auf tuhno­
logischem Gebiet bekannti). Zum besserln Verständnis des lItutigen Beitrages tmpfehl.n wir das zusätzliche Studium 
eines Aufsatzes. den !ng. H. Dudek unter dem Titel "A t'fgliederung des Produkticnsplanes im Bereich da H V 
Landmaschinenbau" vor kurzem herausgab2). Er wird aUfn Betriebstechnologen t.md Produktionsing{nituren 
wertvolle Hinwei se für die erfolgreiche Anwendung der anschließend demonstrierten FertigungssystcmatiJI gtbtn. 
Sie bildet die Grundlage für eine wirtschaftliche Produktion und ermöglicht dadurch eine SteigtHtng des B etriebs­
ergebnisses im Sinne der Beschlüsse des 21. Plenums des Z!( der SED. Die Redakti01! 

Die Hebung des technischen Niveaus der Produktion durch ver­
stärkte Ausrüstung mit modernen Maschinen und Anlagen, die Moder­
nisierung der vorhandenen Einrichtungen, die Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktionsprozesse, die Einführung fortschritt­
licher Fertigungsmethoden, die weitgehende Anwendung von Vor­
richtungen aller Art, alle diese Maßnahmen zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität liegen zu einem erheblichEn Teil in den Arbeits­
gebieten der technologischen Planung und der Prod uktionsleitun g. 
Hierbei ist es eine Aufgabe der Technologen und Produktionsingeni­
eure neue fortschrittliche Wege zu gehen, die dahin führen, die Pro­
duktionsarbeit so intensiv und exakt als nur möglich vorzuberei ten. 

Die Systematik der Vorbereitung und die Aulteilung der Arbeiten 
Eine exakte Vorbereitung der Produktion verlangt in ers ter Linie 

die FestIegung der Abteilungen des Be triEbEs, di e siCh damit zu be­
schäftigen haben, und die klare Abgrenzung der für sie in Betracht 
kommenden Arbeitsgebiete. Die fol gende Syst<tnatik (Tafel 1) zeigt 
auf, welche Arbeitsunterlagen für die planmäßige Vorbereitung der 
Produktion erforderlich sind und wer die Ausarbeitung durchzu­
führen hat. 
, Bauscilema (!vI ontageplan) 

Auf der Grundlage der von der Abteilung Konstruktion zur Ver­
fügung gestellten Fertigungsbezeichnungm und Fertigungsstück­
listen erarbeitet die Abteilung Technologische Fertigun gsvorbe reitung 
das Bauschema des Erzeugnisses gemeinsam mit dEn zu?tändigen 
Kollegen der Praxis. Dieses Schema ha t die Aufgabe , a lle Einzelteile. 
Untergruppen und Baugruppen dES Erzeugnisses sys tElnatisch zu 
ordnen, und zwa r so, wie der Zusammenbau in der Montage tatsäch· 
lich erfolgt . Das Bauschem a bildet die Grundl age der gesamten plan­
mäßigen Vorbereitung der Produktion und eier Montagen in den 
Werkstätten. 
A rbeitsplan-Stammkarte 

Nach der Systematik des Bauschemas erarbeitet die Abteilung 
Technologische Fertigungsvorberei tung die Arbeitsplan·Stamm karte 
je Einzelteil bzw. Untergruppe une! Hauptgruppe . Sie bedient sich 
hierbei folgender Un terlagen: 
A rbeJ:tsplatzplan 

Dieser Plan wird aufgEstellt von der Abteil ung Arbeit (organisato­
rische Vor planung), gemeinsam mi t der Abteilung Hauptmechanik, 
und erfaß t sämtliche ' für die Produktion vorhandenen 'Iaschinen 
und Anlagen sowie H anda rbeitsplätze. 
A rbeitshil/smittel plan 

Diese Unterlage wird aufgEsteJlt von der Abteilung Technologische 
Planung der Vorrichtungen und Werkzeuge und erfaß t systEmatisch 
alle bereits im Be trieb befindlichen Vorrichtungen, WHkzeuge und 
Schablonen . 

Als wei tere Un terlage zlir Arbei[splan-Stamml,arte dienen die von 
der Abtei lung Arbcit (Arbeitsnormen) auszuarbeitenden Zeitnorma­
tive, die von der Abteilun g Technologische Produktionsübcrwac hung 
auszuarbei tenden technologischen Kennzi ffern über Be arbeitungs­
zugaben und sonstige Bearbei tungswerte, die von der Abteilung Tech­
nologische Fertigun gsvorbereitun g st'lbs t answarbeitenden Material­
verbrauchsnormen-Kennziffern und di e von der Abteilung Konstruk­
tion zur Verfiigilng ges tellten Fertigungszeiohnungen und Fertigungs· 
stücklisten. 

~ A rbeitshil/smittel· Bcdar/splon 
Mit Hilfe der Unterlagen Bauschema nnd Arbeitsplan-Sta1llmkarte 

stellt die Abteilung Technologische Ferti gungsvorbe reitung den für 
das Erzeugnis benötigten Bedarf an Arbeits hilfsllI itteln auf. Sie be­
dient sich hierbei einer ähnlichen Syst(1T1atik, wic diese be reits in 
Tafel 1 aufgeze igt wurde. 
M aterialbedar /sPloJ" 

Ebenfalls mit den Unterlagen Hauschema und Arbeitsp"m-Stamm­
karte ermittelt di e Abteilung Technologische Fertigllngsvorbereitung 
den für das Erzeugnis benötig ten Materialbniarf und strllt diesen 
entsprechend den Forderungen der Abteilung ,\'Ia terialplanull g in 
einem Plan au f. 
A u/bereitungsblatt 

Die Abteilung Techn ologische Planung erarbeitet mit den Unter­
lagen Fertigungsstückliste, Bat/schema und Arbeitsplal1 ·Stammkarte das 
Aufbere itungsblat t für die Erzeugniseinheit. Dieses Blatt hat die Auf-

'I Deutsche Agrartechnik (1954) H. 5 S. 160; H- 8 S. 243; H.9 S.273. 
'I Technologische Planung und Betriebsorganisation 11954) H.9 S. 347. 

gabe, alle iür das Erzeugnis anfallendm Arbeitszeiten ge tr< nnt nach 
Arbei tstechniken zu erfassen und diEnt damit als Arbeitsunterlage 
für die Aufstellung eies Betriebsplans. GleichzEitig ermittelt auf die­
sem Formular die Abteilung Te chnologische Planung die Vorlaufs­
werte für die Ausarbeitung dfs Durchlaufplans je ErZEugniöeinheit. 

Durchl(1u/plan 
Die Abttilung Technologische Planung erarbei te t mit Hilfe dE S Auf· 

bereitungsblattes den Durchlaufplan für die ErZEugniseinheit. Difser 
Plan stellt die Technologie des Erzeugnisses dar und dient als Arbeits­
unterlage für die Terminisierung du Prcduktion. 

A rbeits/lußplall 
Die Abteilung P(Oduktionsplanung erarbeite t mi t Hilfe der Un terlage 

Durch/au/plan je Erzeugnise.inheit den Arbeitsflußplan. DiESU Plan 
hat die Aufgabe, den Durchlaufplan umzustellen auf die augEnblick­
lichen betrieblichen Verhältnisse in bezug auf Anzahl SChichtarbEit, 
Anzahl zur Verfügung stehender Maschinen und Arbeitskräfte und 
führt zur FestlEgung der Vorlauftage für jedes EinZElteil , jEdf Untu­
gruppe und Hauptgruppe . Er bildet weiterhin das Fundamfllt dEr 
terminisiertE n Produl<tionsplan-Aufgliederung auf die Brigad€Jl . 

A rbe itsplatz- Belegungsp /a" (Brigadenkarte I) 

Die Abteilung Produktionsplanung er faßt aus der Arbei tsun terlage 
ArtJeits/lußplan getrennt nach Arbeits plä tzen die anfallenden ArbeitEn 
und teilt sie ein in entsprechcnde Dringlichkeitsstufen . HiErbei be­
deuten: 

Dringlichkdtsstufe I = 1 bis 10 Tage Vorlauf 
Dringlichl<eitss tufe II = 11 bis 20 Tage Vorlauf 
Dringlichkeitsstufe III = 21 bis 30 Tage Vorlauf usw. 

Mit diEser Arbeit is t das ErZEugnis bei Berücksichtigung eine r be· 
s timmten l.osgröße au f die einzelnEn BrigadEn aufgeschlüsselt. 

Prod1<ktionsplan 
Mit Hilfe der von der Abtc ilung ZfIltrale Planung für dEn Ent­

sprechenden J'ertigungszeitraum be kann tgegE beIlE n Prcdukticns­
a ufgabfrl und der Arbeitsunterlage Arbeits/lußplan stellt die Abtei­
lung Produktionsplanung den terminisiHt€l1 Produktionsplan für alle 
Lose auf. Dieser Plan zeigt an, wie die im entsprEChEndEn Zeit­
abschni tt zu fertigE nden ErZE lIgnisse. un tcrte ilt in Einzdloöe, aus­
zustoßen si nd und welchen Vorlaufzeitraum sie für die Teilderti gung 
und für die Mon tage bt anspruch, n. 

Arbeitsplatz-Belegungsplan (Brigadmkarte II) 
Die Abteilung Produktionsplanung erarbeitet mit Hilfe der Ar­

beitsuntolagcn Brigadellkarte I und Produktionsplan den Arbeits­
platz-B€lrgungsplan für die gEsamte Produktion. HiEr werden die auf 
der Brigadenkane I ermittElt, n GEsam tbclastungss tundEn aufgetragEn 
und zwar für a lle in der en tsprec hfnden TErminre ihe lau t tel minisi er­
tEn Produktionsplan auszustoßenden ErZEugnisse. Damit ist die Ge­
samtprodllktion der entsprEchenden Terminreihe aufgESChlüsselt auf 
die einz, lnen BrigadEn. 

Arbeitsplatz· B ela stl/lIgsf 10 n (!{ apa z itälsplon) 
Die Abteilung PrCduktionsplanung era rbeitet mit Hilfe der Arbeits­

unterlagm Arbeitsplatzplan, Brigadellkarte II und Produktionzplal1 
den Arbeitsplat z-Belastungsplan. DiESEr Plan gibt ei er Produktions· 
lei tung an, we lche Kapazitäfrn für Maschinenarbeit in den jf\veiligEn 
Zeit abständ en von 10 Arbeitstagen durch die geste lltEn Prcduktions ­
aufgaben an fall en. Der Plan gestatte t dahEf einen vorausschauenden 
Überblick über die Auslas tun g oder Nichtausl as tung der vorhand~nen 
Kapazitä tell. 

J( ooperatiol1splan 
Die Abteilung Kooperation stellt mi t Hilfe der ArbeitsuntEflagEn 

A rbeits/lußptan. Produ.ktionsplan une! Brigadenkarte I dEn Plan der 
Koopuation auf. DiEse r Plan gib t an, wann das RohmatErial d, J1\ 

UntErli< fcrantel\ zuzustellen ist lind wann die Auswärtsbearbfiturg 
durchgEführt sein muß. 

1\1 ater ialbereitstel/u n gs plan 
Die Abt< dung Produktionsplan ung e rarbeite t mit Hilfe e!Er Ar­

beitsunterlagen Vorlau/schema je Losgröße lind Produktion sf la1l den 
Materialbrreitstflltmgs plan. Hierzu lid, rt ihr die Abteilun g Techno­
logische Planung das Vorlaufschona je Erzeugnis . Aus diese m SchI ma 
läßt s ich erkennen, mit wieviel TagEn Vorlauf das Material getrennt 
nach entsprechEnden Materiali, n für die Prcduktion bEreitstehEn muß. 

Belegaus/ertigl/l1g 
Die Abteilun g Auftragswesfll ha t die Allfgabe, mit Hilfe der Arbeits-

.. 
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' un terlagen A rbeitsplan·Stammk<Lrte und IJrojuktionsplan die Belege 
für die Werkstattaufträge rechtzeitig auszuschreiben. 

Beleg· Termillisienmg 

Die Abteilung Produktionslenkung kennzeichnet die ausgeschrie­
benen Einzelaufträge mit Hilfe einer 'ferminisierungstabelle. 

A 1829 

Ta!,ll. Die plaomäßige Vorbereituog im Maschioenbau (Systematik) 

Für die AusarlJeirung 'I8rantw. Abreilong 

Technolog. ProdUktion 
~ 

e .-Zur Aus~rbeilung I ~ ~ . ! Ausluarbeitende e e C Or<fnungs-Nr. 
erlotl.lerlichf .- ~ E g: ~ ! 

~ 

Unterlage 

J 
08 ~ ,~ • ..., ~ c 

Unterlagen 

~liHH 
E c - ~ 

;; Ö; 

>< ;I! ~ 
I Bild ~ ! ~ 

1 FerOgungs·Z.ichnung I I: 2 19 Fertigungs-Stückliste 

3 7a Bauschema (Montagepl.) • [Fenigungs-ZeiChnung] 
[Fertigungs-Stückliste] 

< 25 Arbeilsplan-Stammkarle • <,I 22 a Arbeitsplatlplan •• Mascllinen, Anlagen 
Handarbeilsplälle • <,2 24 Arbeilshillsmillel!.:lan • 4,3 leilnormali'la • 4,< Technologisch" J(enn e 

1Iflern (Bearbeilung) • 
4.5 Materialverbrauchs-

Normen-J(ennlillern • I Ferligung,-lp,ich nung) 
lFenjgungs-~lücklisleJ 

5 24 Arbeitshilhmioel- • Bedarlsglan 
(Erleugniseinheit) 

IBauSCh.ma] 
[Arbeit,pl.-Stammkarte) 

6 MaferialbedarfsDlan • (Erzeugniseinhelf) 

IBausch.ma] 
[Arbeitspl.-Stammkarle] 

7 26 a Aulbareilungsblilll • (Erleugniseinheit) 

[Fenigungs-Slücklisle] 
I Bausch,m. J 

{"rbeilspl.-Stammkarte] , 
8 27 a Ourchlaufplan • (Erzeugniseinheil) 

lAufbereitungsblall1 

9 29 a ArbeilslluSplan • !OurchtaulplanJ 

10 30 ArbAiisolaubelegungspl. • (Brigadenkarte I) 

IArb.ilsllußplan] 

11 31 PrudUkllonsolan • (In EinzeIICl,en) 
11,1 Produklionsaulgaben 

[Arbeilsllußplanl • 
12 32 Arbeil.platlbel"gungsp I. • (Briga::fenkarle 11) 

34 b [Brigaden\carte I] 
[Produklionsplan 

13 33 Arbe; tsplallbelas! u ngspl. 
(J(apal;tatsplan) • {Arbeilsplallplan ~ 

{Brigadenkarle 11 
(Produ1ctionsplan) 

14 34 a J(ooperalionsplan • ! Arb.i 1511 ußplan] 
I Prod u1clionspla n J 
Brigaden1carle 11 

15 35 "'aterialbereilslellung.pl. • 15,1 40 Vorla.ulschema je los • (Bausenflmal 
(ArbflilsllußPlanJ 
ProJuktionsplan] 

·16 8elegauslerligung • (Werkstatl-Aufträge) 
16,1 Umdruck-Ori~inal • !Arbeitspl.-Stammk.] 

[Produklionsplan] 

17 37 Beleg- Terminisierung • 17,1 T erminisierung.-Tabelle • [Werkstatt-Aufträge] 

Landtedmische Tagungen 
in Westdeutschland 
Von Ing. ß. SCHüTZE, Direktor der Fachschule für Land­
maschinenbau Leipzig 

Die 12. Tagung der Landmaschinen-Konstrukteure in ßraun­
schweig-Völkenrode 

Dcr Einladung des Instituts für landtechnische Grundlagenforschung 
der forschungsanstalt für Landwirtschaft (Pro!. Dr.-Ing. W. Klolh) 
in Braunschweig-Völkenrode zur Teilnahme an der n. Konstrukteur­
tagung vom ii. bis 24. Februar 195·\ bin ich gern gefolgt, weil ich 
aus ihr den Wunsch unserer westdeutschen Fachkollegen entnahm, 
mit uns in engere Verbindung zu kommen . 

Nachstehend soll den Kollegen, die nicht die Möglichkeit hatten, 
an der Tagung teilzunehmen, das 'vVesentiichste kurz berichtet werden. 

In den vier Instituterr der Abt. Landtechnik der Forschungs­
anstalt für Landwirtschaft in Braunschweig,Völkenrode werden heute 
land technische Grundlagen·, Schlepper-, Landmaschinen- und Larrd­
wirtschaftsbauforschung betrieben . 

Im Verlauf der Tagung sprachen die wissenschaftlichen Mitarbeiter 
zu aktuellen Problemen der Landtechnik und berichteten über die 
Ergebnisse ihrer Arbeit. 

Prof. Dr. Segler erläuterte die Konstruktionssystematik und for­
derte, im funktionsgerechten Konstruieren Pläne für Geschwindig­
keiten und Querschnitte, Kräfteplan, Energieplan, Verlustplan und 
Wartungs plan zugrunde zu legen: Neben der rein technischen Be­
deutung erwähnte er besonders den erzieherischen Wert dieser Pläne, 
denn der Kons trukteur wird durch sie zu funktionellem Denken er­
zogen und dadurch eher in der Lage sein, bessere Lösungen zu finden. 
Aber nicht nur der Konstrukteur, sondern auch die Bauern müssen 
wissen, was von der Maschine verlangt wird. 

Beides, funktionsgerechtes Konstruieren und klare eindeutige For­
derungen der Verbraucher, seien die Grundlagen für ein rationelles 
Arbeiten. 

Ähnliche Anregungen für das konstruktive Gebiet des Land­
maschinenbaus erbrachte Dr. M ewes in seinem Bericht über die Un ter­
suchungen beim Nfassenausgleich im Motoren- und .Arbeitskraft­
maschinenbau. Durch eine sinnvolle Demonstrationsmethode zeigte 
er besonders anschaulich die Massenwirkung und ihre Beseitigung. 
In seinen Arbeiten hat er sich speziell mit dem Massenausgleich bei 
Dreschmaschinen, Strohpressen , Mähwerken , Karto!!elschwingsieb­
roder, Sortiermaschinen und Heuwendern beschäftigt. Seine Aus­
führungen beweisen, daß sich Massenwirkungen weitgehendst be-' 
sei ligen lassen. 

Ein getriebetechnisch und konstruktiv interessantes Problem be­
handelte Ing. Hain in seinem Vortrag über die Übertragung von 
Kräften durch Kraftheber bei verschiedener Anwendung (Kraftheber­
zylinder fest am Schlepperrahmen oder beweglich um einen Drehpunkt 
angeordnet). 

Bei der Untersuchung von deutschen und ausländischen Schleppern 
mit Frontladern stellte Dipl.-Ing, Gaus fest, daß zum Losreißen des 
Dunges erheblich größere Kräfte notwendig sind als beim reinen 
Heben. Naturgemäß erfolgt dadurch eine starke Belastung der Vorder­
räder, der die Reifen nicht immer gewachsen sind. Neben den Vorder­
achslasten wurden auch die Hinterachslasten bei gleichmäßiger Be­
ladung des Wagens sowie die übrigen Faktoren, die einen Einfluß auf 
die Leistung des Schleppers mit Frontladern haben, ermittelt. 

Möglichkeiten zur Anwendung des Spannungslackverlahrens zeigte 
Dr.-Ing. Bergmann in seinem Vortrag über die Beanspruchung und 
Gestalt von Werkzeugschienen und Klauen für Hackgeräte . 

Das Verfahren der sichtbar gemachten Spannungsfelder zeigte eine 
Überlagerung von Biege- und Torsionsbeanspruchungen. Die übrigen 
Auswertungen der Untersuchungsergebnisse zeigten, daß das Kreis­
rohr und das quadratische Rohr als günstigste Form für die Schienen­
profile zu betrachten sind. Bei der Wahl zwischen diesen beiden Pro­
filen müsse man s ich vOn der Klemmöglichkeit leiten lassen. 

Ob"r wirtschaftliche Fertigung bzw. Gewichtseinsparungen durch 
die Verwendung von Stählen höherer Festigkeit sprachen Pro!. Dr. 
Kloth, Dr. Neum<L"" und Dr. Bergm~"n. Sie zeigten die Vorteile auf, 
die durch die Verwendung von Qualitätsstählen erreicht werden 'kön­
nen. Es sind dies in der Hauptsache die Gewichts- und damit Kraft­
ersparnisse sowie die Verringerung des Bodendrucks. Diese Vorteile 
machen den Nachteil der hohen Kosten zum Teil durch die rein 
mengenmäßige Einsparung an Material und den geringeren Kraft­
aufwand (Kraftsto(() wieder wett. Es darf behaupte t werden, daß die 
Verwendung von Stählen höherer Festigkeit wirtschaftlicher ist. Die 
auf Prüfständen und im Wasserkanal durchgeführten Versuche zum 
Studium der Strömungsvorgänge in ausländischen Kleinrnähdreschern 
bzw. ihren DreschtromrneIn zeigten, daß sich di e aufgewandte Energie 
verringern läßt, wenn die Form der Schlagleisten verändert wird . 

Bei den Ex perimeJten wurden in der Hauptsache d er Einfluß der 
Umfa ngsgesch\\'indigk ~it der Einlegetrommel und der Fördertuch­
neigung auf di e Drehzahl und die Kraftbedarfsschwankungen der 
Dreschtrommel untersucht, der Zusammenhang zwischen der Korb­
bauart und der Schüttierkonstruktion beobachtet, die Wirkung gum­
mierter Schlagleisten auf die Beschädigung der Körner geprüft, der 
Kraftbedar! b ~ i verschiedenen Dreschvorrichtungen ermi ttell und die 

\ 
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Einwirkung der Strohfeuchte auf den Dreschkraftbedarf festgestellt. 
Für di e Strömungs versuche wurden offene und auch gfschlossene 
T rommeln mit einEm DurchmEsser von 450 mm und einer Länge von 
600 mm verwendet.· 

Über di e vorstehenden Versuche und Ergebnisse berichtPlen Dipl.­
Ing. Thiel, Dr.-Ing. Trienes, Dipl.-Ing. Degenhardt und Dipl.-Ing. 
Dolling. Aus ihren Bericht( n kann gdolge rt \\'cnlf n, daß die wech­
selnde Drfschluaft vor a lle m von seiten d Es DHschguts, der Kon­
s truktion \lnd der Tfchnik des Erntens beeinflußt wird. Dabei können 
die Einflüsse fnt\wdcr gall7, beho bEn oder g( mildert werden. 

Bei d er anschl ieß<nd <n Führun g durc h d as Ins ti tu t fü r landtech­
nische Grund lagenforschung waren die gezeig tEn Le nkge triebe für 
F ahrzeuge u\ld Arbeit sge räte, Getri ebe mit F<doausgleich, mit Bän­
de rn und W älzkurwn, Getriebe zur Vf rbindun g von Schlepper und 
Arbeitsgeräten us \\'o bfsonders interEssant. DabEi wurden a lle Getriebe 
ausnahms los als Modell vorgdührt, wo bri s ich der Besucher iiber die 
Bewegungsvorgänge an den da zuge höri ge n KurVEn informieren 
konnte. 

Ferner wurde der Zusammcnhan g zwischen Beanspr uchung und Ge­
s ta lt von Maschinenteilen durch sichtbar ge m ac hte Spannungsfelder 
Il ac h d r m Maybach- und Strcscoatverfahrcn drtnonst riH I. Im Freien 
befind li che Prüfstände dienten zur tEc hnologisch€l1 Prüfuug von An­
s tr ichfarben und anderen Korrosionsschu t~m i tte ln . 

Im Insti tu t für Schlepperforsehung warfn Me ße inrichtu ngen für 
Schlepper zu sehen . Auf Grund der Beeinflussung durch Anhänge­
g~räte hat man fü r Schleppe'r ein Verfa h ren entwickelt, d as die draht­
lose Prüfung eincs Schleppers mit Hilfe von Meßsend e r , Empfänger 
und Dreischlrifenoszillograph sowie Regis trierge rä ten ges ta tt e t. Ein 
Ka thodens trahloszillograph l,arlll von Fall zu Fall zwische ngeschaItet 
werden lind e rl a ubt dln, Betrachtenden dic BEobachtung der zur 
Zeit der Be trachtung s tattfindende n Arbe itsvo rgä nge. H ervorZlIheben 
is t , daß die drahtlose Prüfung von Schleppern ermög licht, Meßergeb­
nisse im Umkre is von;; bis U kill Zll empfange n. Zum Messen des 
Krä ft ebedarfs wurde ein kl eines fahrbares E lekt rizitätswerl< ge baut, 
d as über eine elek trisch getriebene Zapfwclle das AnhängegerJt an­
tre ibt. 

In den Laborräumen des Instituts für Bodenbearbeitungsgeräte 
beSC häftigte man sich llIit elon Einfluß de r Bode llvc rdichtung durch 
Schlepperräder, Schlepperketten und Gitterräder a uf das Bakterien­
leben nnd die Struktur des Bodens . Bodenbl'arbeitungsgerä tc selbst 
waren Z. Z. unseres Besuches nur vere inzelt in der Erprobung. 

Als Mangel IlIuß empfunden werden, daß im Ins titut für Schlepper­
forschung die Prüfstände nur' für verhältnismä ßig IJcine Motoren ci n­
gerichtet waren, so daß Illan auf ihnen höchs tens Motoren für Ein­
ac hsschlepper, Gcräteträger uSW. prüfen kann. Der Lei ter des Ins ti­
tuts versi cherte, daß ncue größere Pr üfs täncl e geplant se ien. 

AI's der 84. Hnuptversummlung des Vereins Deutscher Ingenieure ' 
(VDI) 

Anläßlich de r 8./. H auptvcrsammlung des VDI vom 29. Mai bis 
I . Juni 1954 wurdcn vo n der Ma,,-Eyth-Gesellschaft zur Förderung 
de r Landtechnik in GE me inscha ft mit deIII VD I Fac hsit zungen über 
Landtccbnik ve rans talt e t. 

Dabe i s prach Prof. Dr.-Ing. ](11011 , Heide lbe rg, über die Mögli ch­
ke it en lind Grenzen in der mechanisierten Bewältig un g der Feldwirt­
schaft. E r verglich di e Aufgaben der Landmaschinen mit denen dcr 
\Verl<ze llgmaschineJl . So wie die Produktion von Maschinen durch 
Werkzeugmaschinen beschleunigt, verbilligt unel erleichtert werden 
kann, so so ll en es di e La ndmaschinen mit der Produktion von Nah· 
rungsmit te ln tun. All erdings hat der Landmaschincnbau mit spezi­
fischen Schwi eri gke iten zu rechnen, wie Bedienung von Spez ialge rä ten 
(lt,rch l\'i ehtfachkrä ft e U. a. nl. 

Der Boden IllUß durch die Maschine auf Höchs tl eis tun g bzw. opti­
male Le is tungsiähigkeit ge bracht werden. Auf Grund de r Abhäng ig ­
l'eit di eser op tim a len Le is tungsfähigkeit von verschi EdenEn Fakto ren 
ist es deIll Ingcnieur ni ch t möglich, e ine Universa lm asc hine ZII kon· 
s truieren, di e für die Erzeugung des optimalen Zustandes in a ll< n 
GegendEn e ingese tz t werden könnte. Der Referent gi ng dann im ei n ­
zelnen auf Sch\\' ieri g l<ci ten beim Düngen , SäEn, E rnt en cin und e r­
läu terte das Zug- und Antri ebs kraftproblcm . 

Prof. Rheinwald VOIII Landmaschineninstitut Stutlgart·Ho henheim q. 
berichtete über die Technik in de r Innenwirtschaft. Er füh rt e a us, 
daß de r Ante il der Innenwirtschaft (Haus, Stall und Hof) an der gc ­
samten Arbeit eies bäucrlichen Be triEbt s 60 bis 70 % betrage. Das 
zeige deutli ch, daß d ic Mechanis ierung oder Rat iona lisierun g d f)' 
Innenwir tschaft hint fr d er ei er Außenwirtschaft weit zurückgeblieben 
ist. Als Ursache für dieses Zurückbleiben betrachte er die große Be­
lastung, di e di e Arbeit ssp itzen d es AußcnbetriebEs im Verhältnis zu 
den regelmäßi g anfa ll En clen kurzse itigen Arbeiten des InnEnbe triebEs 
darstell f n. Eb<nfa ll s wi es er darauf hin, daß man für di e Innenwirt· 
schaft keine großcn SeriEn an Maschinell aufleg(n l'önne , da die 
Eigenart d es e in ze lnen bäuer li chen Betri( b(s eine ~l aßarbe it not­
wendig mache. Die Möglichkeit der Rationalisierung bestehe z. Z. il' 
der Hauptsache in organisatorischen Maßnahmen, wie Arbeit auf 
Vorrat, Vermeiden VOn T ransport , bauliche Veränderungen und dEm 
Anschaffen tecllllischer Einrid, tun gen zu r Tra nspor terle icht e rung. Er 
wies darauf h in, daß d E\' bäuerliche FalllilienbetriEb keine hohen M< ­
ehani s ie .... ngs kos ten a ufbringen kann, nnd es z\\'fc kmäßig ~e i , d a ß 
für periodisch a uftre tendc Arbeiten, wie 'Waschcn, Backen , Schlachtf n 
uSW . gemeinscha ftli che Maschinf nb< nutzung eingEfü hrt werden müs~e. 

(Schluß auf S. 19) 

111. LPG-Konferenz beschließt verstärkte Mechanisierung 

Oie Deleg ierten der I II. Konferenz de r Vorsi tzcnd en uncl A.kti­
vis tcn d e r LPG haben am 1:1. Deze mbcr 10 ~·t in L~ ipzi g wichtigc 
Maßnahmen über den weiteren Aufl!au nml Ausbau ihre r Genossen­
schaften beschlossen. Die Mechanisierun g dcr landwirtschaftlichen 
Arbei tcn, insbcsondere der Inncnwirtschaft , s tand dabei mit im 
Vordergrund. Das besondcre Dol<UIlIen t über di e ",c i te re Mcchani­
sierung dcr LPG unterstreicht noch die se 13ccleutung. Entsprcchend 
der bisherigen En twicklnng und der gegenwärtigen Si tuation bildet 
die Mechan isierung der Innenwirtschaft d abei den Schwerpunkt. Ihre 
Verwirklichung ist jedoch eng an ei ne zweckmäßige Gestaltung eier 
Wirtscha ftsgebäude (Ställe, Scheunen, Speicher, Futterküchen usw.) 
gebunden, Typenbauten können des halb nicht mehr o hne vorherige 
Abs timmung mit den Mechanisierungsplänen lür ve rbi nd li ch e r­
kl ä rt we rden. Aber auch bei U mbauten muß die s pä tere Ins ta ll a tio n 
technischer Einrichtungen vorbedacht und be rüel'sichti g t werden. 
An unsere Inge nieu re und Konstruktcure e rge h t die Aufforderung, 
alle Neuen twi c klungen von Maschinen und Anlage n künftig aus­
sch ließlich unter dem Gesichtspunkt der Schaffung geschlossener 
mec hanis ie rter Arbeit,ketten zu behandeln . 

Unsere MTS erhalten (It,rch diese n Beschl uß die große Aufgabe, 
den LPG auch auf dem Gebiet eier lnnenmcchanisierung s tändiger 
Berater und Helfer zu seill. Diese techni sche Hilfe e rstreckt sich 
sowo hl auf die Bedarfsermittlung von tc chni schen Einrichtungen, 
den Einbau und die Aufstellung von Maschincn a ls a uch auf die 
Ausbi ldung und Schulung von Maschinenwarten in den LPG für die 
Bedienung und Wartung der Anlagen und Geräte . J e umfassende r 
diesc Hilfe für unsere LPG von den MTS ge leis te t wird , des to s icherer 
ge lingt de r weitere Aufbau eier LPG und um so feste r wird s ich elas 
Bündnis zwisc hen Arbeiterklasse und werktä t igen Bauern schließcn. 

Die Dis kuss ion über die Fragen de r Mechanis ic rung war während 
dcr Konferenz leider etwas knapp. Nur vere inzelt er fo lg te e ine Kritik 
über die noch vorhandenen Mängel an unSNen Maschinen. Hier war 
einc vorzüg liche Gelegenheit , den anwesenden Ko ll ege n von den 
Kons truktions büros und alls der Indus tri e H inweise und Anregungen 
iib~r weite re no twe ndigc Verbesse run ge n a n unseren L andmaschinen 
zu geben . Ohne die Erfah run gen der Prasi s ar be iten unse re Kon­
s trukteurc im luftlee ren Raum, l)1it dem guten Rat des Praktikers 

versorgt, wird ihre Arl!ci t frn chtba r sein und dem Fortschritt diene n. 
Gleichermaßen ve rmiJ.H haben wir al!cr auch Berichte auS der In · 
dustrie über ihrc bi s her ige Arbe it und über Vlfpflichtun ge n , dic sie 
zur Erfüllun g de r ncuen g ro ßen Aufgal!," bei dcr ~le e h a ni s i efll !l g 

der Innenwirtschaft übernimm t. Allein schon die Frage n der ö ko· 
nomischeu Be triebsführung, derEn Bfdeutung bereits durch di e l.lc· 
schlüsse des 21. Plen ums des ZK dcr Sozialistischen Einheits pa rt<i 
Deutschl auds unters tri chen wurde, c rgeben eine Fülle von Au fgatx>n 
für die Ylechan isierung de r Landwirtschaft mit dem Zie l de r Pro · 
duktionss teigerun g und der Erhöhung der Arbeitsproduktivität. Ra· 
tionelle Produktionsme thoden und Senkung der Selbstkos ten könn en 
aber in der Landwirtschaft durc h nichts besser gefördert werden a ls 
durch eine ko mplexe Mechanis ie rung. Hier waren reichliche Ansa tz· 
punkte für eine fr uch tbare Diskuss ion, zum al Wissenschaft, Tcchn ik 
und Praxis auf dieser Konferenz in qualifiziertem Qnersehnitt ver­
treten waren. S ie wurden nicht voll ausgenutzt, und es erscheint 
uns deshalb notwendig, d a ß der Fachverband Land- und Fors t· 
techuik in d e r KdT recb t bald Erfahrungsaustausche über die Innen­
mechanisieruug au f bre ites te r E bene durchführt, damit \Visse nschaft, 
Technik und p,'ax is gr rn e insam an der Klärung dieser wichti ge n 
Fragen arbeiten. Der au f dc r Konferenzausstellung als Mode ll ge· 
zeigte 90-Rinder-Typens t a ll beweist, wie riChtig solche gemeinsamen 
Beratungen s ind, um praxis rei fe Projekte nnd Konstr uktionen zu 
erhalten. Dabei sollten wir am Beispie l unserer MTS erkennen, daß 
die Perspe l<tiven für di e Proje ktie rung von Betriebsbauten bishN 
meistens zu kurz ge fa ßt wurden . 

Der s t ürmisc he Beifall , mit dem die g rundlegenden Erklärun ge n 
des SteJlvertre ters des Vorsitzenden des Ministe rrats Walter Ulbricht 
über die nun beginllende neue E n twicklungss lufe de r LPG begrüßt 
wurden , die le ide nsc haftli c he, von der Bege iste rung zur Sacbe ge tra ­
gene Dis kussion unscrc r Ge nosse nschaft sbanern während d er I I I . 
LPG-Kon fe renz zu a llen Fragen ihrer künftigen Arbeit zeigten uns 
in beglücke nder W eise di e Kraft und den Schwung, mit denen die 
junge Orga nisa ti on unserer Landwirtschaftlichen Produktionsge· 
nossenschaften schon heute erfüllt ist. Sie werden immer weite r er · 
starken und wac hsen und zu eiuem neuen. schöneren L? ben in un-
seren Dörfern führen. A t871 
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"und Brigadieren zu Beg inn des neuen jahres oder sofort nach Liefe­
rung aus der Neuproduktion erarbei tet wird, fertigt der Technische 
Lei ter zusammen mi t den Brigadeschlossern den jahres plan der tech­
nischen Pflege für jede Brigade und jedes Quartal an. (Sie he Tafel 2). 
Aus diesem Plan is t ersi ch tlich, welche Pflegegruppen in den einzelnen 
Mon a ten durchzuführen s ind. Für di e Kontroll e der Pflege dureh den 
Brigadesehlosser wird für jeden Schlepper eine Pflege kart e ausge­
fertigt, di e An gaben werden aus dem Pflege plan d er Brigade über­
nommen. 

Für all e Schleppertypen gibt es sechs verschiedene PflegegruppelI, 
die sieh im Umfang der durchzu führenden PlIegearbeiten unter­
sebeiden. Di e höhere Gruppe schli eßt meistens die niedrigeren Gruppen 
mi t e in. Außerdem werden Normzei ten für di e Durc hführung der 
Arbeiten vorgegeben; gleichfalls Ma terialverbrauehsnorm(n für di e 
Durchführung der Wartungsarbeiten der betre ffenden Gruppe. 

Ums tehend als Beispi el Pflegegruppe Nr.:l des Schleppers 
RS 01 /40 (Pionier) (Tafel :3). 

Diese Pflegegruppen stellen Mindestmaßnahmen dar. Der tec h­
nische Lei ter is t be rech tigt, bei besonderen Erl,enn tnissen den Um­
fang etwas zu erweitern. Die angegebenen Kra ftstoffverbrauchswerte 
stellen H öchs twerte dar und dürfcn nicht überschritten werden. 

Für Schlepper, die aus der Neuprodul,tion oder der Generalrepa­
ratur kommen, gelten für die erste Betriebszeit besondere Einlauf­
vorschriften. 

Bei allen Schleppertypen ist der Pflegeturnus gleich, wie die an­
schließende Aufstellung zei g t. Nur die Angaben des Kraftstoffver­
brauchs sind un terse hi cd lich . 

Die Pflegegruppe NI'. I ist tä g lich bz\\'. vor jeder Schicht durch­
zuführen. 

Der Traktoris t erhält nun jewe ils so viele innerbetricb liche Kraft­
stoffmarken vom Brigadeschlosser oder vom Brigaderechner ,wie er zum 
Erreichen der nächsten Pflegegruppe Nr .2 bis 6 benötigt. Damit is t 
gewährleistet, daß die Pflege - und Wartnngsmaßn a hmen planm~ßig 

durchgeführt werden, da der Traktorist e rs t wieder neue Marken er­
hält, wenn der l'achweis über die ordnungsgemä ß durchgeführte 
Pflege beigebracht wird . Darüber hinaus is t es durch die Einführung 
der innerbetrieblichen Kraftstoff- und Ölm arken möglich, einwand­
frei den I<rafts toffverbrauch obwrechnen und dem Traldoristen die 
Einsparungen mi t Hilfe des persönlichen Kon tos ZlI vergüten. D as 

Pflegegruppe Nr.; 

2 
3 
2 
3 
4 
2 
3 
2 
3 
5 
2 
3 
2 
3 
4 
2 
3 
2 
3 
6 

Kraftstoffverbrauch in Liter 
RS 01/40 KS 07/62 

325 
650 
975 

1300 
1625 
1950 
2275 
2600 
2925 
3250 
3575 
3900 
4225 
4550 
4875 
5200 
5525 
5850 
6175 
6500 

500 
1000 
1500 
2000 
2500 
3000 
3500 
4000 
4500 
5000 
5500 
6000 
6500 
7000 
7500 
8000 
8500 
9000 
9500 

10000 

glei che gilt für den Ersat zte il- und Material\"Crbrauch bei den ein­
zelnc n Pflegegruppen. 

Werden die Materialverbrauchsnorrn en s tändig verbessert, so er­
geben s ich dadurch ei nwandfreie Gmndlagen für die Ersatzteil­
planung. 

Die Arbei ten der PfJegegruppen ) bis 3 \\'erden grundsä tzlich im 
Brigadestützpunl(t durchgeführt. 

Auch die Arbeiten der Pflegegruppe ,1 können bei einem geeigneten 
fe s ten Brigadestützpunkt dort vorf(enommen werden. Sonst werden 
sie wie die der Pfl cgegl"1ll1pell " und 6 in der W erks tat t der MTS er­
ledigt. 

Der in teressierte Leser wird beim Studium di eses Beitrages schon 
erkann t haben , daß jetzt eine Form der planm,ißi ge n technischen 
Pflege der Schlepper gefunden wurde, die sowohl den technischen als 
auch den be trieblichen Erforderllissen der MTS Rechllung trägt. Es 
kommt nun darauf an, mit allen I<räften um die allgemeine Einfüh­
rung und di e kon,.equente Einhaltung zu ringen . i\!ögen alle Trak­
torist en, Schlosser und Funktionjre der MTS dem' Beispie l der MTS 
Iüal,ow folgen nnd an di ese r Stelle über ihre gesammelten Erfah­
runge n berichten. A 18~2 

Unsere Erfolge bei der technischen Pflege und Wartung der Schlepper 

Von H. GLASENAPP, Technischer Leiter der lUTS Krnkow DK 621-7 

Die Kollegen der MTS I(["okow legten in einer Arbeit sbesprechung 
am 5. März 1954 die planmäßige Durchführung der technischen Pflege 
und Wartung auf der Grundlage der Pflegegruppen und in Beachtung 
der Brigadeordnun g fest und richteten e inen Aufruf an all e )\'ITS, 
diesem Beispiel zu fo lgen. Die Vorausse tzung für den rejbun gslosen 
Ablauf der planmä ßigen Pflege war die A~lfstellung eines jahre splans 
und vor allem eine pos itive Einstellung der Traktoris ten zn dieser 
Aufgabe. Deshalb mußte vor Beginn der Aktion ,' ine Schulung er­
fo lgen, die den Kollegen die Wichtigkeit der planmäßigen technischen 
Pflege darZlIl egen und ihnen di e Überzeugung zu vermitteln ver­
mochte, daß durch diese Maßnahmen Schlepper und Geräte zu höch ­
ster Leis tungsfähigkeit gebracht, di e Hel,tarleistun ge n gesteigert und 
dadurch die Vertragstermine mit LPG und Einze lbauern sicher ein­
gehalten werden können. Gleichzeitig erkannten sie aber auch, daß 
sich bei einem solchen Arbeitsablauf ihr Einkommen erhöht und 
dnrch die SenJ;ung der Repara tmkos ten e in allgem einer voll<s",irt­
schaftlicher Nutzen erreicht wird. 

Für den jahresplan ist wichtig , daß die einzelnen V"a rtungsgruppen 
fes tgelegt werden, so daß man sie kontrollieren kann. Anßerdem wird 
d ad urch di e Vorausbes tellung der Normteile für die einzelnen Pflege ­
gruppen bei den Bezirksersa tzteilkon toren m öglich. Die Grundlage, 
von d er man bei Ausarbe itung des jahrespJans ausgehen muß, ist 
die . ha-Leistung seit dem letzten Motorwechse l, ulIlzurechnen in 
Liter Treibstoffverbranch. VI'e iter hat der Agron om die uistung 
der einzelnen Schleppertypen in ha lm i ttl. Pflügen auf die verscbie­
denen Monate aufgeschlüsselt be l(anntzuge ben. l'un wird die monat­
liche Schlepperleistung mit der TreibstoffverbrauchsnorIll lTlultipli­
z iert. Der so errechnete anniihcrnde Treibs toffbtdarf wird jeweils in 
di e betreffenden Mon a tsspalten eingesetzt, ebe nso wird auf Gnrnd de r 
Arbei tsauflage des Schleppers auch der Treibs toffverbrauch für di e 
einzelnen Mon a te festgeleg t und eingetragen. Zuletzt erfolg t dann dN 
Vermerk der Pflegegruppen 2 bis 6 in den einzelnen Spaltm. Die 
Ends palten jedes Monats werden durch den Techn iker von der Pflege­
karte auf den jahres plan übertragen, d abei kann er fes tstellen , welche 
Pflegegruppen durchgeführt wurden und wie hoch der Treibs toff­
verbranch war. Technischer Leiter und Dispatcher haben so eine 
s tändige Übersicht über e1cn Zus tand dcs Schlepperparks und können 
r eal disponieren. 

Die Pflege karten dienen dem Brigademechaniker als Richtschnur 
dafür, wann die Pflegegruppen durchzuführen und wann Ersatzteile 
und Material zu beschaffen sind. 

Die Verbrauchsmenge von 6 500 I Treibstoff für einen Pionier­
Schlepper ist ein Pflegegruppenl<ümplex, in dem tO Pflegegruppen 
enthalten s ind. Für je :3~ 5 1 DK-Vcrbrauch muß also automatisch 
eine Pflegcg-ruppe durchgeführt werden. Natürlich wird man nun 
nicht stur n ach :32 5 I DK-Verbraneh die Arbeit eins tellen und die 
Pflege durchführen, sondern ers t den Schlag fertig bearbeiten, auch 
wenn man dabe i 30 bis 50 I DK m ehr verbrancht. Weitere Verschie ­
bungen innerhalb des Plans können auch durch Schlechtwetter­
period en und andere unvorhergesehene Ausfall ze iten eintre ten. 

Die PflEge kartr n werden allmonatlich vom Techniker eingcsammel t 
und der Treibsto ffverbrauch auf den jahresplan eingetragen, Dabei 
lassen sich dann auch die Pflf-gegruppen für (len kommenden Monat 
auf Grund des Trei bs toffverbrauchs versehicben. Außerdem erhält 
die Station eine reale Treibstoffabrechnnn g für das Mona tsende. Nach 
der Reparaturordnung werden die Pflegegruppen 1 bis 4 in de n 
Brigadeslützpunkten vom Brigadflnechaniker dnrchgeführt, di e 
Pflegegrupp<n 5 und 6 in de r Stations,,"erkstatt. In der MTS Krakow 
hat jede Brigade ihren Stiitzpunkt, in dem Schlepper und Tankgerät 
verschlußsicher abgestellt s ind. Der jede r Brigade zugeteilte Brigade­
mechaniker un ters te ht dem Brigadicr. Seine Anleitung erhii!t e r jedoch 
vom T echnischen Leiter, d em er auch für die termin- und sachgemäße 
Durchführung der Pfleg< gruppen veran t\\'ortlich is t. An vorher fes t­
gesetzten Tagen holl der M('ch anil,er Ersa tzte ile nach der festgeleg ten 
Matel"ialverbrauchsnorm für di e innerhalb einH Woche durchzufi"lh­
rcnden Pflegq~ruppe n. Seine Verantwortung erstreckt sich auch a uf 
die Ausgabe und Abrechnung der Treib- \lnd Schmierstoffe. VOll den 
Treibs toffmarken sind wir abgekommen, weil s ie den Traktoristen 
immer wieder verlorengingen . Deshalb führten wir BJechmarken ein, 
di e dcr BrigadEmechaniker nach Schleppernummern und Pflege· 
komplexen (325 I DK für "Pionier") geordnet auf einem Bre tt an­
gehän gt hat. Um das orclnUllsgemäße Auftanl(cll cl er Schlepper zu 
gewährleistEn, sind auf all f n BrigadEstützpunktEn T anl<ZEitf n fest­
gelegt, zu denen der Brigadi er oder der Mechaniker den Treibs toff 
ausgeben. Ist dies erfolgt, dann hängt der Brigadier oder der Mechani­
ker die ge tankte Literzahl in Marken auf d, III Brett auf den d a für 
vorgesehenen Nagel \lIn. (Koll. Bö/dicke hat im vorhergehenden Auf­
satz dieses Verfahren abge lehnt. Vlias sagen die anderen Kollegen 
dazu 1 Die Red.) Der Traktorist muß außerdem auf der Verbrauchs ­
karte die En tnahme des Treibstoffs quittieren. Das ist insofern vor­
teilhaft, als der Mechanike r dabei dem Traktoristen schon einige 
Tage im voraus sagen kann, wann die nächste Pflegegruppe durch-

, 
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geführt werden muß. Tankt ein Traktoris t einer Brigade einm al auf 
der Statio11, dann übergibt der Tankwart den vom Traktoristen quit­
tierten Schein dem Dispatcher, der schon am nächsten Tage dem 
Brigadier bei Durchgabe der Meldung mitte ilt , d aß Schlepper 14 
seiner Brigade 60 I DK auf der Station getankt ha t. Dann hängt 
der Brigadier die en tsprechende Zahl Blechmarken sofort auf dem 
Brett um. Diese doppelte Kontrolle in der Treibstoffabrechnung garan­
tiert die Richtigkeit der Monatsabrechnung. Der Brigademechaniker 
ist auch für die ständige B,etriebsbereitschaft der zur Brigade gehö­
renden Landmaschinen und Geräte zuständig, er hat also das ganze 
jahr hindurch voll zu tun und gehört deshalb immer zur Brigade. 
Zur ständigen technischen Weiterbildung der Mechaniker hält der 
Technische Leiter regelmäßig einmal wöchentlich Schulungen ab. 

Um den Traktoristen materiell an der Durchführung der technischen 
Pflege zu intere.sieren, wurde der Normverbrauch an Ersatzteilen 
mengen- und kostenmäßig festgelegt. Diese Festlegung erfolgt auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen , und nach ihr soll im neuen Jahr 
die Abrechnung in persönliche Konten erfolgen. 

Es ist uns bekannt, daß in vielen Bezirken die Durchführung der 
technischen Pflege nur zögernd erfolgt. Diesen Kollegen muß gesagt 
werden , daß die gute DurChführung der technischen Pflege uns zum 
jahresende eine große Einsparung erbrachte. Auch bei uns ist noch 
n icht alles vollkommen, es gibt noch manche Schwächen. Das Ent­
scheidende ist bei diesem Problem, wie der Technische Leiter sich 
.im Leitungskollektiv durchsetzen kann . Die konsequente Einhaltung 
des Pflegedienstes is t das ausschlaggebende Mittel, alle Schlepper 
und Maschinen lange einsatzfähig zu halten und Generalreparaturen 
weit hinauszuschieben. Unwirtschaftliche Ausfallzeiten werden ver­
mindert, die Einsparungen an Zeit, Material und Geld erhöht. Erhöht 
werden auch die Leistungen unserer Schlepper und Landmaschinen 
und damit eine schnelle und verlustlose Erntebergung gesichert, also 
neue große Gewinne erzielt. Wenn wir außerdem noch das selbst· 
ges teckte Ziel erreichen, durch die gewissenhafte Einhaltung der 
Pflegegruppen im neuen Jahr das Winterreparaturprogramm 1955/56 
für Schlepper zu erübrigen, dann bedeutet das einen weiteren glän· 
zenden Erfolg unserer Arbeitsorganisation. AK 1843 

Noch einmal Schlepperersatzteile 

Nachdem zur Herbstkampagne eine erhebliche Anzahl Schlepper 
nicht eingesetzt werden konnte, ist das Ersatzteilproblem noch 
brennender geworden. Daß es dazu kommen mußte, hat verschiedene 
Ursachen. Einmal ist bei wichtigen Stellen der Ministerien, insbeson­
dere bei der Materialversorgung, den Gießereien, Schmieden, Walz· 
wcrken und auch bei einem Teil der Industrie, die Landwirtschaft 
immer noch nicht als vordringlicher Bedarfsträger anerkannt. Sodann 
zieht die Industrie Exportaufträge offensichtlich vor, weil die Material­
zuteilung hierfür reibungsloser erfolgt. Darüber hinaus gibt es noch 
andere Gründe, zu deren Beseitigung folgende Maßnahmen beitragen 
könnten und die deshalb als Vorschlag zur Diskussion gestellt werden: 

J)em Ministerium für Maschinenbau wird vorgeschlagen: 
Mit Hilfe des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft ist eine 

Entwicklung von sogenannten Ersatzteilkomplexen für Schlepper, 
aufgestellt !lach laufenden Reparaturen und Generalreparaturen , 
vorzunehmen. Hierdurch wird die Bestellung von der unteren Ebene 
wesentlich erleichtert. Zusammenstellung dieser Komplexe mit allen 
Kaufteilen beim entsprechenden Schlepperwerk ("Pionier" also Nord­
hausen usw.). Das Endziel in der Ersatzteilbeschaffung deckt sich 
mit unserer alten Forderung, von der wir nicht abgehen: Ein VEB­
Ersatzteile, der die Produktion für ausgelaufene Schlepper typen über­
nimmt. Voraussetzung für den VEB-Ersatzteile ist die Zugehörigkeit 
einer oder mehrerer Gießereien, Schmieden und Walzwerke, die vor­
rangig für diese Zwecke zu binden sind. Dann erübrigen sich die 
Umlagerungen von Aufträgen, wie sie jetzt bei Gießereien und Schmie­
den für das Produktionsjahr 1955 vorgenommen wurden. Sie sind 
unverantwortlich und wirken sich mindestens für die Ersatzteilver­
sorgung im ersten und zweiten Quartal 1955 katastrophal aus. Die 
Leidtragellden dabei sind nicht nur unsere Kollegen Traktoristen, 
>ondern die gesamte Landwirtschaft. Die Schlepperwerke müssen die 
Mögli<;.\lkeit bekommen, bei even tuell fehlerhaften Konstruktionen 
e ine Ersatzteilreserve schnellstens nachzuziehen. Ich denke dabei an 
die Ausfälle beim RS 30 und bei der Raupe KS 07. Bei solchen Ein­
brüchen, die zum Teil auch durch Naturkatastrophen erfolgten, 
kann man doch nicht auf den erfüllten Plan hinweisen. 

Es muß immer wieder die Forderung gestellt werden, daß alle 
Zuliefererbetriebe, aueh die örtliche Industrie, Kapazitätsausweitung 
fur die nächsten Jahre erhalten, weil sie mit der Entwicklung im 
fahrzeugsektor nicht Schritt halten. 

Von de r Abteilung Forschung und Entwicklung werden die längst 
fä lligen Vorschläge zur einfachen Ersatzteilnumerierung erbeteIl, 
c1amit die Wünschelrutenarbeit bei den Kollegen der Bezirkskontore 
und MTS aufhört. Zwölfstellige Ersatzteilnummern ohne jedes ein­
heitli che Sys tem, und das bei etwa 15 verschiedenen Schleppern mit 
mehr als 15000 Positionen, finden keine Aufnahme mehr. 

J)em Staatliche>·, K omi/ee für j\1 a/erialversorgung wird vorgeschlagen: 
Seit jahren besteht die Forderung, der ersatzteilfertigenden Indu­

strie einen Materialvorlauf zu geben. Bisher hat das nie geklappt. 
Auch für 1955.machte sich die Materialversorgung wieder recht wellig 
Gedanken um den schlechten Anlauf der Produktion. Ändert bitte 
c1as System und teilt die Materialien nicht nach dem Rechenschieber, 
sondern nach den tatsächlichen Bedürfnissen der Industric zu. 

Sucht einen Weg, um wenigstens für die ersatzteilfertigende Indu­
strie Annullierungen der Materialaufträge am Ende des Quartals und 
des jahres zu verhindern; gerade diese Maßnahmen sind die Ursache 
für viele Mängel in der Ersatzteilversorgung. 

Dem M iltis/eritt'" für Schwerilldlts/rie wird vorgeschlagen: 
Planerfüllung in Schmieden und Gießereien nicht nur nach Gewicht , 

~ondern auch nach Positionen, mit besonderen Vergünstigungen bei 
Ersatzteilallfträgen. Es würden dann Verweigerungen und Umlage­
rungen, wie sie für das jahr 1955 vorgenommen sind, un terbleiben . 
Man muß sich darüber klar sein, daß hierdurch eine Fertigung im 
Ersatzteilsektor verSChleppt oder ganz verhindert wird. 

Dem Ministerium für Finanzen wird vorgeschlagen: 
Im Maschinenbau is t es allgemein üblich, Gußrohlinge mindestens 

sechs Monate ablagern zu lassen . Gebt der Industrie dafür die ent· 

sprechenden Mittel frei. Die Ausfälle durch zu jungen Guß gehen 
in die Hunderttausende Kilogramm und werden von keinem Fach­
mann mehr verstanden. \Vir verzeichnen nachweisbare Ausfälle bei 
Zylinderköpfen zwischen 60 und 100 %. 

Dem Mi .... isteri,,'" für Land- und Forstwirtschaft wird vorgeschlagen: 
Vorverlegung der Ersatzteilplanung. Beginn in der unteren Ebene 

(Bezirk) am 15. April. Voraussetzung zum Beginn ist die bezirksweise 
Be kanntgabe der Entwicklungszahlen für Schlepper. Seit Jahren 
wird hier der Fehler gemacht, nur die vorhandenen SChlepp.,.- ein­
zuplanep. . Auch dadurch entsteht dann Monate später der Mangel 
an Ersatzteilen. 

Die Industrie muß arn 30. juli im Besitz der Spezifikationen sein, 
um die Materialien rechtzeitig planen zu können. Die dem Ministerium 
für Land- und Forstwirtschaft von den Bedarfsträgern genannten 
Zahlen müssen als verbindlich erklärt werden und dürfen sich nicht 
ändern. Für das jahr 1955 kann auf diesem Gebiet kein zufrieden­
stelIender Bericht gegeben werden. 

Auch jedes MIW muß vor Beginn der Planung den genauen Repara­
turstand erhalten . Hier war das Jahr 1955 ebenfalls schlecht vor­
bereitet. Den MIW müssen en tweder verlängerte Richtsatztage, 
besser aber noch ein besonderer Fonds für einen Ersatzteilstock zur 
Verfügung stehen, damit die Fließreparatur immer gewährleistet ist. 

Wesen tliche Umsetzungen von Schleppern der MTS sind nach 
erfolgter Planung zu unterlassen. Die MTS muß verpflichtet werden, 
im Winterhalbjahr intensive Kurse über die Behandlung der Schlepper 
durchzuführen. Der Ersatzteilverbrauch durch unsachgemäße Behand­
lung und fehlerhafte Pflege ist nicht mehr zu verantworten. Auch die 
Schichtfahrer bedürfen einer eingehenden Ausbildung. 

Es sind auch Maßnahmen auf sozialem und kulturellem Gebiet zu 
überlegen, um die Fluktuation der Traktoristen einzuschränken. 

Empfohlen wird ferner, schon ab 1955 ein anderes Prämiensystem 
einzuführen, und zwar nicht m ehr nach Hektarleistung, sondern nach 
der Tausenderbewegung mit Einführung persönliCher Konten. Hier­
durch wird der Ersa tz teil verbrauch zweifellos ganz en tschieden ein· 
gedämmt. 

Bei der Raupe ist ein Prämienentzug vorzusehen, wenn statt der 
Bruchsicherungsschraube eine dafür ungeeignete Schraube verwendet 
wird. Der Volkswirtschaft sind hierdurch ganz erhebliche Schäden 
cn ts tanden. 

Die Realisierung dieser Vorschläge und Maßnahmen wird zu einer 
bedeutend besseren Situation im Ersatzteilsektor führen; das ist die 
Überzeugung aller Kollegen, die auf diesem Gebiet arbeiten und mit 
denen diese Anregungen diskutiert worden s ind. Zur weiteren Dis­
kussion sind alle Leser dieser Zei tschrift, vor allem aber die Kollegen 
der angesprochenen Dienststellen, eingeladen. 

AK 1828 A. Behrend, Berlin 

Hinweis 
Wir bitten unsere Leser, Bestellungen von Photokopien, Mikro­

filmen oder Überse tzungen der im Referate teil unserer Zeitschrift 
besprochencn Originalaufsätze mit genauer Angabe von Verfasser, 
Titel und Quelle, Zeitschrift, Band, Jahrgang, Nr., Seitenangaben 
nicht an uns zu richten , sondern an die 

Zentralstelle für wissenschaftliche Litera tur (ZWL), 
Abt . Photoermittlung bzw. Abt. Übersetzungsnachweis, 

Berlin NW 7, Unter den Linden 8. 
Bei den auf den Referatkarten oberhalb der Titelangabe auf­

geführten Zahlen handelt es sich um die systematischen Ordnungs­
merkmale der internationalen Dezimalklassifikation (DK) und nicht 
um Bestellnummern. Für die Realisierung einer Bes tellung sind sie 
völlig bedeu tungslos und brauchen nicht angegeben zu werden. 

Verwenden Sie bitte für die Bestellung photographischer Erzeug­
nisse die bei der ZWL kostenlos erhältlichen Bestellformulare. AZ 1873 
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Der erfolgreiche Aufbau der LPG in der DDR hat auch die Mechanisierung und Technisierun g der Landwirtschaft tiefgrei fend 
beeinflußt. Die Zusammenlegung der vielen kl e inen Feldstücl<e zu großcn nächcn und der d adurch mögliche Übergang zur 
Großraumwirtschaft schu f nicht nur die Voraussetzung für den Einsatz von Großrn aschinen in der Außenwirtschaft , sondern 
ermöglicht und fordert zug le ich die Mechanisie runf( der gesam ten Innenwirtscha ft in unse r€n LPG. 

Damit ergab s ich aber auch die Notwendiglie it, unsere Genossenschaftsbauern für die Arbei t mit diesen neuen Maschinen und 
Geräten zu qualifizieren lind sie I11it de r !lcuen LalldlcchniJ< ver tr a ut Zli m ac h( n . D iese g ro ße Aufgabe ist um so wichtiger, a ls 
eier zweckmäßige Einsa tz der lI euen ~ raschinen ulld Gc rä te sow ie ihre richt ige B< ha ndl un g und Pflege für den Erfolg der gesam­
ten Arbeit in den LPG mit \'on ausschlagge bender Bedeutung ist. 

Wir begrüßen des halb den Entschluß der Redaktion der Deutschen Agrartechnil<, liiinfti g eine bewndere Spalte für unsere Ge­
nossenschaftsbauern einzuri chten, die Informationen über neue Landmaschi ncn , l<onkrete Hinweise für ihr€n Einsatz und aus­
führliche Berichte über die damit gemachten Arbei tse rfa hrun ge n bringTJI sol l. 

Wirempfehlen a llen Ge nossensc haf tsbauern , diese ~[itteiJungen nicht nur aufmerk;am zu s tudi eren, sondern durch ihre eigenc 
;-'fi ta rbe i t dazu beiZlItragen , daß hier ei n neues Bindeglied zwischen der Praxis lind der Land tec hnik en ts teh t, das geeignet is t, 
di e Aufwärtsentwicklung de r Landtechnik ZlI beschl euni ge n und die LPG weiter zu fes ti gen. 

1-I.Se,m'au 
Stellvertre te r des "r inisters fiir MTS , LPG und VEG 

im Minis terium für Land- und Forstwirtschaft 

Welche Vorteile bringt die Mechanisierung der Innenwirtschaft den LPG 
VOll ~Ieisterballer G. BODE, Weißenschirmbach, Kreis Quer(urt 

Im Rechenschaftsbericht des ZK eier Sozialistischen Einheitspartei 
Deu tschlands anläßlich des IV. Parteitages ha t Walter Vlbricht a uf 
d ie dringende Notwendi gkeit hingewiesen, die we it ere Mechanis ier un g 
des landwirtschaftlicheJl Produl<lioJl sprozesses zu beschle unigen. Ob­
wohl in den vergangenC'n Jahren in dpr technischen Ausrüs tun g der 
Landwi rtscha ft große Fortschritte erz ielt wurden , e ntspr ic ht der 
gegenwär ti ge Stand eier ilfeehanisierun g ni cht den hohe n Anforderun­
ge n , die die E ntwicklun g der La ndwirtscha ft ste llt. Unse re Landwirt­
scha ft da rf nicht hinte r der Entwicklun g der Industri e zur ücl,bleiben. 
Diese Forderun g Kan n nur e rfü llt werden , wenn clN landwirl,ehaf t ­
li ehe P roduk tio ns prozeß besser mechanisiert wird, um die Er t räge 
in der pflanzlichen und ti e ri schen Produktion zu c rhöhen und d ie 
Arbd tsprod uk tivi tä t en tscheidend zu steigern . Berei ts je t zt werden· 
die Vorausse tzunge n elafiir geschaffen, daß in den nächs ten J a hren 
vie le Tausende ne uer Schlepper und Landllla,chinen, die den höchs ten 
technischen Anforder ungen entsprechen und nach m odernsten Ge ­
siChtspunkten gebaut sind, auf den Feldern unse rer werktätigen 
Bauern ei ngese tz t we rdell. Im Mittelpunkt der Meehani sierun g werden 
die Ern tearbeiten stehen; denn hierbei ist der Aufwand an H and­
arbe i t am mcis trn e in zuschrän ken. Aber auch mi t <i er Meehanis ierun g 
der Innenwirtschaft unse re r LPG wird begonnen werden . 

Große Möglichkeiten bestehen dabei in der Mechan isicrun g der 
modern en, IleIJerstdlten Rinderst~lIe. Hier werden Futterbahncn , 
Dungbahnen mit schwenkbaren Dung kränpn eingebaut. Selbs tt ränke n 
und Freßgitter sind e ine Selbstverständlichkeit. Das Mdken wird 
mit d er ~Iclkanl age durchgefiihrt. Zum Transport d er Milchge fäß~ 

s ind Elektroka rren vorh anden _ Die Milch wird mit e inem Fläche n­
t iefkühler ge kiihlt und in e inem Kiihlraum aufbewahrt. Das Wasse r 
zum Säubern de r Kanncn und Milchgefäße wird in e incm ele l<lri schen 
\ Varrnwasse rspeieher zubere ite t. Ein No tstromaggrega t zur Über ­
windung möglicher S törungen wird e inge baut, um dadurch das Melken 
mi t der Melkmaschi ne jederzei t zu gewährleis tcn. 

Bereits im Vorjahr wurden moderne Schwcineställe gebaut. Nicht 
n ur eine neue Därnpfkolonne s teht d er Arbeitsgruppe zur Verfügun g , 
die di e Schweine betreu t , sondern für den gesam ten Arbei tsproze ß 
wurden die bes ten Bedingungen gesc haffen. Das Stroh wird gerissen 
und ebenso wie di e Spreu mit dem Gebläse auf den Boden bzw . das 
Futterhaus geblasen. Kar toffeln, Futterrüben und Grünfutter werden 
mi t dem F u tte rrei ßer zer kl ei nert; a ußerdem s te ht eine Rübenmus ­
mühle zur Verfügung. Die e le ktri schen Dämpfer sorgen dafür, daß 
die Ferkel und Läufer morgens zur Fütterung frisch gedämpfte Kar­
toffeln habe n und ni cht mit s auer geworelenen Kartoffel n gefütter t 
werden, 

Damit die schwere Arbei t be im Futtermiltellransport wegfällt, 
werden Ele ktrol<arren eingesetzt, di e eine bequeme Zubring un g ge­
statten. 

Welche ökonomische Bedeu tung besi tz t diese Hilfe für unse re 
Landwi rtschaft , die s ich freiwillig in sozia list ische Großbetriebe zu­
sammengeschlossen hat 1 Beispie le a us unserer LPG sollen beweisen, 
wie die Mechanisierung Zlt einer wirtschaftlichen Stärkung führte. 

Durch die Meehanis ie run g erfo lg t e ine en tscheidende Erhöhun g 
der Arbeitsprodukti v ität. S ie finde t ihren Ausdruck im ständigen 
Sinken des Aufw andes an Arbei tsei nheiten. Es wird nicht nur der 
Aufwand an Handarbei t e ingeschriinkt, sondern es werden auch 
Kosten eingespart; dadurch erh alten die Mitglieder am Ende des 
Jahres je Arbeitse inheit meh r Ge ld und Naturalien. Die Innen-

mechanisie rung \lll se rer LPG befinde t sich zwa r noch in den Anfängen. 
Trotzdrm m ach t s ich schon jetzt durch Hö henförderer, Allesförderer, 
)<ornhams tcr LInd H e u -, Spreu - und Körnergebläse ci ne fühlbare Ein­
s parun g bemerkbar. Am Beispiel des H ö henförderers und des Körner­
g?bIascs so ll gczrigt werden, wie d urch sie viele Arbcj tsein hei ten 
ei ngespar t werden können. Unse re LPG würde bei einer Gesam t­
prod uktion von 10 G33 d z Ge tre ide ohne Gebläse etwa 2-18 Arbeits­
e in heiten für die Lagerun g des Ge treides benötigen, mit Gebläse 
w('rclenllur 30 Arbcitse inheitc l1 gebraucht. Das erg ibt eine Einsparung 
von ungefähr 1700 D~r. In der Ge tre ideernte müssen in der LPG etwa 
17;)0 dz Stroh transportiert werden. Durch den Einsa tz des Höhen­
förderers können ungdähr 550 Arbei tse inheiten ei ngespart werden. 
Das sind in Geld an<;gcd rü el<t 4810 DM, 

Ein wcitl'rer wichti ge r Vorteil der Mechunisie ru ng besteht darin, 
daß die schwere, l<öt·perliche Arbeit erle ichter t wird. Di e Männer 
brauchen nicht me hr die Säcl,e viele Treppen hochzutragen ode r 
die schwercn Stroh ballen zu ga beln ; di e Maschinen erse tzen diese 
Arbei t. Besonders in der sommerlichen H itze waren di ese Arbeiten 
oft recht schwer. 

Wir haben durch die Mee han isierung ohne Zwe ifel schon gute 
Erfolge e rzielt. Mit dem Erreichten geben wir uns aber noch nicht 
zufrieden . Es müssen wei te re Anstrengunge n untcrn Olll mcn werden, 
di e LPG wirtschaftlich zu fest ige n , damit sie über allsreLchende 
finan zielle \ri ttel verfiigen, UIll den Grad der Mechanisierung wei ter 
zu e rhöhen. 

Es g ibt noc h viele Menschen in unserer Republil<, die der Mechani­
sierung s kep ti sch gegenüberstehen. Stelkn wir uns e inmal vor, unsere 
Kumpels m üßten säm tliche Braunkohle- mit der Radehacke 105-

hacl,en , m it der Schaufel aufladen und mit Pferdcgespannen in di e 
Fabrik fa hren I Auch hier war man früher der Meinung, die Bagger 
und e lektr ischen Bahnen würden an den Steilhängen der Gruben 
abrutschen. Damals war es auch nicht leicht, die Mechanisierung im 
Be rgbau lückenlos durchzuführen, Genauso sp rechen nun heute die 
Skep til<er und die Gegner der Maschinen von d er Nich tdurchfüh r­
barkei t der Vollmechanisierung in der Landwir tschaft. 

Die Mechanisierung und die Durchf ührun g von Bauvorhaben er­
fordern eine langfris ti ge Planu ng in den LPG. E he in eine r LPG 
größere Inves titionen vorgenommen werden , IlHI ß eine kl a re Pe r ­
spe ktive für die weitere EntwicJ<lung vorhanden sei n . Werden gr ößere 
landwi rtschaftliche Maschinen für die Innenmechan is ie run g ange­
schafft, so muß geprüft werden , o b ihre Kapazität voll ausgelaste t 
is t bzw. ob s ie in der we ite ren Entwic klun g ausreichen wird, Eine 
ri chti ge Pe rs pe l<tivplanung in den LPG hilft viele Fehlin ves titionen 
verme iden . D urch Fe hlinvestit ionen wird nicht nur di e einze lne LPG 
in der E ntwicklun g gehemm t , sie wirken sich auch n achteilig für die 
gesam te Volks wirtscha ft a us; elenn diese Investitionen werden o ftrn als 
in anderen L PG benötigt. 

W ei terh in is t es notwendig, daß die Genossenschaftsbaue rn ihre 
beru fl iche Qualifikat ion erhöhen. Die Technik kann nur mit voll em 
Erfolg angewende t werden, wenn die Menschen sie beherrschen. Des­
halb miissen w ir unsere Kenntnisse auf technischem Gebiet s tändig 
erwei tern. Diese Beispiele zeigen, daß die Mechanisierun g e ine wichti ge 
ö konomische Frage für unse re Landwirtschaft ist. Durch d ie Mechani­
sie rung wird das Zie l des Sozialismus , die maximale Befriedigun g 
der m aterie llen und kulturellen Bedürfnisse, in immer schnellerem 
Tempo erreicht. AK 1845 
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H.THUiULER, Vorstaudsmitglied der LPG "Thomas Münzer" 
Burgwerben schreibt III1S zlIm gleichen 'L'hema: 

Die 11. Konfere nz der Vorsi tzenden und Aktivisten der LPG, die 
vom 5. bis ti. Dezember 1953 in Halle s ta ttfand, legte neben wichtige n 
Beschlüssen auch die weite re Mechanisie rung der LPG fes t. Der 
Stellvertreter des Ministerpräs identen, Walter V/bricht, gab auf der 
Iß. Tagung des ZK der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
bekannt, daß im Jahre 195,[ eine Reihe LPG wr \'ollmechanisierung 
übergehen werden. In zwischen sind in der Mechanisierung der Außen­
wirtschaft durch die hITS gute Erfolge erzielt worden, obwohl wir 
ein sehr niederschlagreic hes jahr hatten. Die schnelle Entwicklung 
der LPG und damit der Übergang zum Typ 111 macht es nun erforder­
I ic h, auc h die Innenwir tseh af t unserer sozi alis tischen Großbe trie be 
zu mechanisicren. Die Haus-, Hof- und Stallarbeiten in der Einzel­
wirtschaft beanspruchen einen großen Prozen tsat z der Gesam tarbei ts­
zeit des Bauern, vor allem aber der Bäuerin. Eine Erleichterung dieser 
teilweise recht schweren Arbeiten durch Anschaffung moderner Ma­
schinen (Stallbahnen, Gebläse, Mclkanlagen usw.) schei terte früh er 
meistens an der mange lnden Kaufkraft des Einzelbauern. 

Der Anfang zur Vollmeehallisierung der Innenwirtschaft der LPG 
wurde im jahre 195:3 getan. Viele unserer LPG sind damit schon ein 
Kutes Stück vorwärtsgekomlllen. Die Landwirtsehaftsauss tdlung 
195·1 in Mar1<kleeberg zeigte, daß sich unse re Landmaschinenindustrie 
e '·ns thaft bemüht, Maschinen und Geräte zur MechanisiCfung dcr Hof­
und Stallarbeiten zu bauen. Ich möchte nur an die dort gezeigten 
Stallbau ten erinnern. 

Die augenblicldiche Situation in unserer LPG beweist, daß di e 
.:(cnossenschaftliehe Arbeit ein großer For tschritt is t. Die Außenwirt­
schaft in manchen Arbeiten, z. B. Saatbc ltvorbereitun g, Aussaat der 
Kulturen, Kartoffelanbau, Pflege und Rodung usw . konnten dadurch 
zu 90 bis 100 % mechanisiert werden. 

Wie sieht es aber in der Innenwirtsc haft aus! Es ist wohlbekannt, 
daß ein großer Teil Arbeitscinhciten in den LPG von den Innenbri­
I'(aden verbraucht werden. Das li el'( t daran , daß von der Industri e 
Ilur Einzehnaschinen geliefert wurden, die sich nicht zu einer 
Arbeitsl,e tte zusammenschließen lassen, weil dazwischenliegende 
Transportarbeiten geleistet wcrden müssen. Das Fließbandsys t€m 
ist a lso noch nicht erreicht wordeo. Die Mechanisierung der 
Außen- und Innenwirtschaft muß aufeinander abgcstimm t sein 
und ZlIeinander passen, z. B. beim Grünfutter holen vom Feld. 
Die Wichtigkcit dieser Voraussetzung zeigte sic h in der Ernte 1951 
"ehr oft. Dafür ein Beispiel: Beim Einsatz des S-4 oder beim Garben­
drusch mußten wir sofort Stroh , Körnergut und Spreu abtrauspor­
tiNen. Das Körnergeblä,e wurde zum Transport der Körner benötigt, 
die Sprcu sollte aber auch sofort vom Spreuwagen zum Boden be­
förder t werden. Hicrbei setzten wir mit Erfolg den Grumbach-Futtcr­
rciller mit Gebl äse (R 10) ein. Wir erkennen daraus, daß eine Rei he 
von Maschinen für mehrere Arbei ten Verwendung finden kann. 

Vor allem müssen in unseren LPG mehr Menschen für die Techni~ 
interessiert werden. Die Za hl der LPG, die sich überhaupt noc h nicht 
mit Innenmechanisierung befassen oder sich voll und ganz auf die 
MTS verlassen, dürft e nicht gering sein. Diese Einstell ung ist aber 
grundfalsch, ja soga r gefährli.ch. Sie wird nicht zur Fcs tigung und 
Stärkung der LPG beitragen. j e schneller wir die Innenmeehani s ie­
run g betreiben, desto eher werden wir Z\l einer Arbeitserleichtc rung 
und -beschleunigung in Haus, Hof und Stall kommen und durch die 
Steigerung der Produktion sowie die Einsparung der Arbeitseinheiten 
großen materiellen Nutzen erzielen. Die beste technische Ausrüstung 
nützt unS aber nichts, wenn wir uns nicht zugleich Gedanken über 
ihre Pflege und Instandhaltung m ac hen. Es darf jedenfalls nicht vor ­
kommen, daß flie Geräte durch unsachgemäße Behandlung der LPG 
erhebliche Kosten verursachen. Unsere nächs te Aufgabc muß es des­
halb sein , Kader für dieses wichtige Aufgabengebiet zu gewinnen ode r 
heranzub'lden. So wie die Schlepper und Maschinen der MTS für die 
Außenwirtscha ft, müssen abe r auch unsere Maschinen für die Innen­
wirtschaft laufend repariert und instand gehalten werden. Deshalb 
ist es notwendig, in dcr Nähe der Produktion, also in den LPG, kleine 
Werkstätten zu errichten. Gewiß werden uns dip MTS sehr g ut unter­
s tützen. Sie werden aber bei den teilweise vorliegenden großen Zwi­
schenentfernungen nicht imme r in der Lage sein, alle anfallenden 
Störungen sofort zu beseitigen. Besonderes Augenlllerk muß auch 
darauf gelegt werden, die Maschinen und Geräte während ihrer Still­
standszeiten gut unterzus tellen. Dafür is t es notwendig, geeignete 
Schuppen und Gebäude zu baueil. Ein Reparaturplan r~ge}t die Durch­
sicht und Ausbesserung der Maschinell in ihrer Ruhezcit. Zur Ver­
so rgung mit Ersatzteilen schlage ich vor, daß di e Kreislwntore bei der 
Planung und Bestellung der Ersatzteile einen Beirat aus technisch 
intNessierten Kräften aus den LPG und MTS bilden, weil di eser 
Personen kreis über Verschleißteile und anfallende Reparaturen alll 
bes ten Bescheid weiß. Die Innenmechanisierung ciner LPG kann aber 
nicht von einem Menschen allein vorwärtsentwickelt werden. In 

Vorstanclssi tzungen ist zu besp rechen lind in den Mitgliederver ­
sammlungen zu beschließen, welche Maschinen bes tellt werden. An­
gebracht ist es dabei, nach dem schon oft erwähnten Perspektivplan 
einer LPG zu handeln und sowohl die gegenwärtigen als auch die 
l<iinftigen Aufgaben Zl\ berücksichtigen. Das trifft vor allem für ge­
plante Neubauten von Ställen und Gebäuden sowie für Anschaf­
fungen von neuen i\lasehinen zu. 

Stallba.lIten 
\Venn ich hier di e gegenwärtigen Aufgabe n erwähne, so meine ich 

vor allem die alten Stallgebiiude und die Gebäude und Ställe., di e von 
1%2 bis heute gebaut worden sind. Diese Objekte zu mechanisieren, 
ist je tzt eine der wichtigsten Aufgaben. Ich denke besonders a n klei­
nere Umbauten der Objek te oder e twaige Veränderungen von Ma­
schinen und Geräten. Die Erfahrungen der le tzten jahre haben ge­
zeigt, daß s ich die Menschen, die für die Mechanisierung verantwort 
lich sind, um sehr viele Dinge kümmern müssen. Es fängt hier schon 
bei der Dorfplanung an. Denken wir nur an die Anlage neuer W ege 
innerha lb der LPG. Die hygien ischen VoraussetzungEn bei Stall­
bautcn sind in Betracht zu ziehen, die Wasserversorgung einer LPG 
is t von sehr großer Bedeutung, die Elel<trifizierung muß gut durch­
dacht werden , um an jede r nur möglichen Stflle ci nc Maschine auf­
stellen zu l,önncn . Nicht zuletzt ist darauf zu achten, daß keine Ge­
bäude oder Ställe m ehr gebaut werden, in denen nicht ein Fließband­
sys tem der l<omple tten Mcchanisic rung durchgeführt werden kann. 
Diese Aufgaben verl a ngen, daß wir cinen ldaren Kopf behalten und 
gut überlegen, che wir handeln . Sie I'önnen aber nicht von dm LPG 
allein gerbst werden, sondern es is t notwendig, daß die UA-LPG sowie 
die Abteilung Aufbau bei den Räten der Kreise dabei Ankitung geben 
und aktiv di e geplanten Maßnahmen unterstützen. Auch di e Agro­
nomen sowie das technische Personal der MTS so llten sich mehr als 
bisher um diese Aufgaben I,ümmern I Besonders em pfehlenswert wäre, 
wenn sich aus schon gut entwi ckelten LPG erfahrene Kollegen auf 
dicsem Gebiet in noch zurücl<stehende LPG begeben und diesen be­
ratend zu r Verfügung s tehen. 

Die Planung und Projel<lierung neller Stallbauten, in denen eine 
gut durchdachte ~[echanisicrung mögli c h ist, muß von Praktikern der 
Landwirtschaft sowie von Baufachleuten gemeinsam entwickelt 
werden. Dies wird eine seh r wichti ge Aufgabe für die Bezirksfacb­
ausschüsse der KdT werden. Im Bezirl, Halle wurde dieses Thema 
bereits in der konstituierenden Sitzung dieses Ausschusses am 16. No· 
vember 1954 behandelt. Wenn so an die Aufgaben herangegangen 
wird, dann entwickeln sich di e Vorschläge besser von unten nach 
oben, was durchaus unseren demokratischen Grundsätzen entspricht. 
Diese neu zu entwi ckelnden StalIbautEn sollte man aber nicht für die 
gesamtc Deutsc he Demol,ratische Re publik verbindlich festlegen; 
denn der Dezirl, Suhl wird z. B. auf Grund seincr geographischen 
Struktur andere Stalltypen vorschlage n als der Bezirk Halle mit 
seinem ausgesprochenen ZuckerrübEn- und 'Neizenanbau. Bei neu 
l.U planenden Ball ten müssen auch die etwa zu en twickelnden Häck­
sclhöfe oder Diogasanlagen bcriicl<sichtigt werden. Wir erwartEn von 
unseren zentralen Stellen endlich eine Klars tdlung, ob die neuen, 
allcn Anforclerung-e n entspreChenden Bauobjekte nur nach dEm nied­
rigstcn Kostenaufwand gebaut werden sollen oder ob mehr Wert 
<!uf Stabilit,it und Großräumigkeit gelegt wird. An den in letzter Zeit 
gebau ten Ställen s ind z. B. Dachkonstruktionen entwickelt worden, 
bei denen nl. E. schon in 4 bis 5 Jahren die Reparaturen nicht mehr 
abbrechen. Diese Ausgaben konnten den LPG bei rechtzeitiger, guter 
Überlegung e rspart ble iben . 

~filcll\Vjrtschart 

Den H auptteil der Arbeiten in der Hofwirtschaft nimmt die Vieh­
haltuug in Anspruch . Berechnen wir einmal den Arbeitsaufwand in 
einem Milchviehstall, so müssen wir feststellen, daß ungefähr 50 bis 
GO % auf das Melken und 25% auf Füttern und Futterzuberei tung 
entfallen. Die übrigen Prozente bleiben für Au,misten und Eins treuen 
und - wenn dann noch Zeit ist - für das Putzen übrig. Nach diesem 
Prozentschlüssel müssen wir auch bei der Mechanisierung verfahren . 
Der Einba u einer Melkanlage in einen Stall, ob Neu- ode r Altbau, 
macht keine Schwierigkei ten. Mehr Sorgen berei ten uns dagegen die 
dazugehörenden Faktoren, wie warmes Wasser zur hygi enischen Be­
handlung der Melkgeräte, e in Raum zum Waschen der Geräte und 
Trocknen der em pfindlichen Pulsatoren sowie cin Raum zur Küh­
lung. Anf clie Vorteile des mechanischen Mell,ens brauche ich hier 
wohl nicht nä her einzugehen. Es wäre aber gu t, wenn erfahrene Kol·· 
legen aus diesem Beruf zu einem regen Erfa hrungsaustausch bei­
tragen würden. Wir haben in unserer LPG eine Melkanl age "Elfa" 
in Betrieb genommen. Mit der Arbeitserleichterullg sowie "it der 
Arbeit der Maschine selbst waren wir zufrieden. Allerdings mußten 
wir vorübergehend das mechanische Melken einstellen, weil noch kein 
Wasse r im Stall war und außerdem der Innenausbau des 1(iihl- und 
Waschraumes über ein Jahr in Anspruch nahm. Von unsere" Verwal­
tungss teIlen wurde der Standpunkt vertreten, "die Hauptsache ist, 
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das Vieh steht im S tall". Wieviel Arbeitserschwernisse und Arbeits­
einheitenvergeudung d urch die Umständlichl>eit ents tanden, kann der 
Außenstehende kaum ermessen . 

Der Einbau einer Melkst~ndanl age in einem Lauf- oder Schuppen­
stall ist meiner Ansicht nach unbedingt no twendig. Allerdings wird 
es am Anfang nich t ohne Schwicrigl,eiten abgehen, weil sich die Tiere 
erst an den Melks tand gewöhnen müssen. Als Vorteile kann man auf­
zählen: 

1. Das Tier steht beim lI'Iell,en fes t; 
2. die hygien ische Behandlung der Milch is t ges ichert; 
3. die Kühe können während des Melkens ihr Leis tungskraftfutter 

bekommen, was sons t im Lauf- oder Schuppenstall schlecht 
möglich ist. 

Der Einbau von Melks tandanlage n in einem Anbindestall hat vor 
allem hygienische Vortei le , weil die Milch gleich von der Kuh in den 
Kühlraum befördert werden kann. 

Fu ttertrans porte 
Um die Fu tterzu bereitun g und -zubrin gung für die einzelnen Ställe 

zu mechanisieren , is t es notwendig, die Transportprobleme zu lösen. 
In fast allen Ställen reichen die Fu ttervorrä te nur für eine mehr oder 
Illinder begrenzte Zeit aus, also müssen di e Vorräte von einem ent­
fernten Fleck in den Stall gebrach t werden. Ein guter und reibungs­
loser Transpor t kann aber nur unter gu ten Wegeverhältnissen er­
folgen. Um diesen Transpor t zu mechanisieren, wurden vielen LPG 
schon Elektrokarren oder Diese lameisen ge li efert. Der Einsatz dieser 
Transportfahrzeuge ist aber auf Grund de r schlechten Wegeverhält­
ni sse nur sehr wenigen LPG möglich. Auch in unserer LPG hat das 
Schwierigkeiten, wir müssen a lle S tälle mit Pferdegespannen an­
fahren. Um diesen No ts tand zu überwinden, is t es erforderlich, daß 
die be troffenen LPG im Jahre 1955 en tsprechende Summen für Auf­
schließungskosten cinpl anen. Das trifft für Alt- und Neubauten zu. 
Die Bewegung des Futters im Innern des Stalles is t entweder durch 
Futterbahn oder durch Elektrol<arren m ög li ch . In unserer LPG ist 
der Einbau einer H ängeba hn in irgendei nem Stall wegen der le ichten 
Dachkonstruktion ausgesch lossen. VI'i r haben uns deshalb für den 
EleI<trokarren entschieden und könnell schon gute Anfangserfolge 
verzeichnen. Allerdin gs müßten die Karren sowie die dazugehörigen 
Futterwagen allf eine Spurweite gebaut werden. Außerdem wären 
umklappbare Pritschenwände se hr arbeitserleichternd .. 

Der Grumbach-Futterreißer R 70 ist als vollendetes Gerät Zll be­
zeichnen. Durch se ine vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten hat er 
sich bei uns beliebt gemach t. Beim Grünfüttern (Luzerne, Mais) war 
eine fast mechanisierte Arbei tske tte zu verzeichnen. Anders ist es 
b~im Füttern von Rüben. Hier fehlen uns noch Geräte - starke Ge­
bläse oder Elevatoren -, lIm d ie Futtermittel Zll transportieren. Im 
Heft 5 (19 54) dieser Zeitschrift wurde ein Gebläseförderer alls der 
CSR beschrieben. Es wäre zu wünschen, daß unsere Landmaschinen­
indus tri e diesen gu ten Vorschlag au fgreift. Die Zubringung des Flit­
ters in einem Stall hängt aber auch in s tarkem Maße davon ab, ob 
die Futter- und Strohvorräte erdlastig oder deckenlastig lagcrn. Das 
Für lind Wider dieser odcr jener Lagerun g is t in den LPG ein heiß­
umstr ittener Punkt. Es wä re gu t , wenn sich Bauwissenschaftler lind 
LPG-Ballern zusammensetzen li nd darüber Klarheit schaffen. Gute 
Grundlagen für eine vollautomatische F utteT7.ubercitung zeigtcn uns 
di e Ställe auf der Landwirtschaftsausstell lln g 1954 in 1'l"Iarkkleeberg. 

Speiclierlragen 
Für die richtige Lagerung lind Behandlung der Futter- und Saat­

ge treidevorrä te is t ", ine g ute Speicher un g uner läßlich. Wenn allch 
"iele LPG nicht über genügend Speicherrä llme verfügen und sich nur 
notdürftig behelfen, so is t es doch m öglich und erforderlich , Ordnlln !! 
zu halten. Oftmals wird die Wichtigkeit der SpeicherarbeitEn ver­
kannt , und cs kOlllmt zu Vcrwechslungen von S"atgetreide lind anderen 
Vorräten. Selbs tvers tänd lich müssen di e Zu- und Abgänge genau ve r ­
bucht werden, denn überall w ird genossenschaftli ches Eigentum ve r­
waltet. Eine Mechanis ierung di ese r Speicherarbeiten kann ,e hr gut 
durchgeführt werden. Zucrst möchte ich das Ge trpidegebläse (Zyldop) 
erwähnen. Die durch se inen Einsatz m ögliche ArbeitskTäfteeinsparung 
bringt uns in der Ernte se hr v iel NlI tzen. Als Bedienung genügt ein 
qualifizierter Speicherarbeiter. Durch jetzt vom Lieferwerk empfoh­
lene Rohrschleusen I'ann es o hnc Umbau auf verschiede n gelegene 
Stellen bl asen . Der Sackall fzug muß als überholt angesehen werden. 
Er binde t mehrere ArbejtskräCte Will Transport der Säcke. Außerdem 
sind Unfälle an ihm häufig. Da>sclbe gilt für den Fahrstuhl. Er ist 
sehr teuer lind in ei ner l,omplexen Mechanis ierungsl,ette läßt er sich 
meiner Ansieh t nach sch lech t verwend en. Als Umschauflungsgerä t 
möchte ich noch den "Korn hamster" erwähncn. Bei seinem Einsatz 
si nd gu te Speicheranl ilgPIl Ilot"·cndig. ""ir besi tzen in unserer LPG 
cin Ge treidegebläse, eine Saa tgutreinigung; maschine und eine Schrot­
mühle . Bcim Aufstellen dieser Gerä te IOUß darauf geachtet werden, 
soviel wie möglich Sackwpge abw kÜr zen. Zuletzt möchte ich noch 

den Elevator erwähnen. Seine Arbei tsweise paßt gut in eine Mechani­
s ierungsl<e tte. Allerdings haben wir bei ihm den Nachteil, daß er fest 
eingebaut is t und nicht auf ein ~-m anderen Speicher eingese tzt werden 
kann. Die Reparaturen sind of tm als schwierig. 

Stalldllngprobleme 
Außer d"1l bisher geschildertcn finden wir aber noch eine ganze 

Reihe von ni cht minder wichtigen Arbei ten, welche wir in Haus- und 
H ofarbc itell zusammenfassen. Ich denke hierbei zunächs t an das 
Stalldungproblem. Hier tre ten di eselben Schwierigkeiten wie bei der 
Zubringullg in die Ställe auf, nur in umgekehrter Weise _ Die Mis tbahn 
his zum Stapel wird von ,mir als di e augenblicklich a ktuells te Lösung 
angesehen, weil die au tom a tischen Entmistungsanlagen ers t noch 
vollendet werden müssen. Die VerSUChe damit sind sehr erfolgver­
sprechend, z. B. in Etzdorf. In den schon vorhandenen a lten und 
neuen Ställen, in die eine H ängebahn oder au toma tische Anlage nicht 
mehr eingebaut werden kann, werden w ir zum 'Wagen (Elektro- oder 
Gleisbahn) und am Stapel zum Allesfördere r grei fen müssen. Letzteren 
haben wir schon ein Jahr im Be tri eb. Beim Ausfahren des Schaf­
stalles (Tiefstall) ha t er uns gu te Dienste geleis te t. Das Gerät wurde 
dabei im Innern des Stalles aufges tellt und förder te durch ein Fenster . 
Wir konnten so mit den Zugmaschinen und Hängern auf festem Bo­
den bleiben, das Aufladen war leichter und die Leistungen höher. 
Seine Pflege er fordert besond,·re Aufmerksamkeit, weil er immer im 
Freien steht. Zum Stalldungproblem würde ich vorschlagen, entweder 
ein Schneidgerät für Tiefs talldung zu entwickeln oder nur noch 
Häcksels troh in Tiefställe einzus treuen. Die Vorteile davon könnten 
wir schon beim nächsten Ausfahren haben. An unsere Landmaschinen­
industrie ergeht die Bi tte, den Hubl ader des RS 30 oder RS 15 doch 
recht bald serienmäßig herwstellen. 

Verschiedenes 
Das Füllen und Entlee ren der Siloanlagen ist unserer Ansicht nach 

e ine der zei trau bends ten und schwers ten Hofarbeiten_ Bei neu zu 
baucnden Silos findet die Mechan isierung hoffentlich Berücksichti­
gung . VI' ir müssen aber überlegen, wie wir die vielen noch vorhandenen 
alten Anlagen mechanisieren, denn im Verhältnis zu den Baukosten 
lo hn t es, vorläufig die a l ten Anlagen zu be halten . Unsere Indus trie 
hat bereits einen se hr brauchbaren Siloförderer entwiel,ell. Er is t 
a ber ni cht an jedem Silo a ufzus tellen . Durch den Bau von schwenk­
baren Greiferaufzügen könnte me ines Erachtens di eses Problem ge­
lös t werden. 

Das Sortieren der Kartoffeln is t durch den Bau des K artoffelgroß­
sortierers M 52 für unsere LPG gelöst. Der Anfall von größeren Men­
gen Futterkartoffeln ist aber ein Risiko, wenn s ie nicht sofort ve r­
arbeite t, d. h_ nach dem Sortieren gedämpft und einsiliert werden. 
Eine fahrb are Dämpfkolonne is t d afür das Gegebene. Eingebaute An­
lagen werden sich in dN Perspeldive o ftmal s als nachteilig erweisen _ 
Die für das Wirtschaftsjahr einer LPG benötigten Vorräte an Schrot 
und gequetschtem H afer umfassen erhebliche Mengen. Daher sollte 
man in den LPG eine Schrotm ühle und Haferque tsche aufste llen. 
Das Schrot ließe sich dann zu jeder gewünschten Zcit herstellen, außer­
dem werd pn Geldmittel li nd Transportarbeiten eingespart. 

Die Bewegung von großen Mengen Rauhfutter, wie Wiesenhcu , 
Luzernehcu, Spreu , Fu tters troh, Schnitzel und Trockenblatt bereite­
ten uns oft große Sorgen. I'\icht seIten lOußten 10 bis 15 Arbeitskräfte 
für diese T ranspor tarbei tcn fr eigE m aCht werden. Nun hat unsere In­
dus tri e sehr !>ute Gcräte gebau t; z. Z. das Heu- und Strohgebläse, 
den 15 m H öhenförd crcr, das Körnergc bläse oder die Grum bachrei ßer 
lOit Gebläse . Zur Bpdienung dieser Geräte genügen ein oder zwei Ar­
bei tskräftc. Die Inbe tr iebnahme erfordert allerdings einige technische 
Kenntnisse ; das trifft jedoch beim Ei nsa tz aller i\Iaschincn zu. 

Durch d ie Mechanisierung de r Innenwirtschaft soll aber nicht nur 
den Menschen dic Arbei t erleichtert werden, sondern wir wollen vor 
a l km auch daz u beitragen, die. Produktion zu steigern. So ist z. B. 
ein Teil cl .... Maschinen nHr zu di esem Zweck cntwicl,clt worden. Hier 
wäre vo r a llelO di e ßercgnungsanlage zu Cl"wähnen. Sie kann im Acker­
bau und besonders bei Dauergriinland mi t Um trie bweide Verwendung 
find en . Unse re LPG ha t dies,' l\nlage f ür das J ahr 1955 eingeplant. 
Wir verfügen über sehr wenig Dauergriinland und haben oft in den 
Sommermonaten nur geringe ::\ied(Tschläge (mitteldeutsches Trockcn­
ge bie t) . Die zu ber iese lnden F läc hen liegen aber unmi ttelbar an der 
Saale. Da das VI' asser eines F lusses immer gute \Vä rmegrade besitzt 
und wir d ie anfa llende J aue he mit verrieseln, so werden wir nich t mehr 
zur ganzjährigcn Stall haltung der Rinder gezw ungen sein. 

Die Rodung der-Zuckerrüben, vor allem durch Vollernt(Jnaschinen, 
macht es erforderlich, über das Waschen von Rlibenkraut einiges zu 
sagen. Eine große Produktionss teigerun g und gesundes Vieh s ind 
di e Erfolge eine r Rübenblattwäsche. Mit dEm Bau von Rübenblatt­
wäschen ist, sovie l mi r bekann t is t, in der Deu tsehen Demokratischen 
Republik noch n icht begonnen worde n. Es wäre im Hinblick auf 
unsere weitere Entw icklung aber unbedingt anzustreben. Unsere 
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LPG hatte da, Glück , eine solche Wäsche von einer BHG zu erwerben. 
Sie konn te allerdings auf Grund fe hlender Bodenbefes tigung 1954 
noch nicht zum Einsatz kommen. 

Einige LPG besitzen Ne benbe triebe; wir z. B . habe n e ine Bruterei 
mit vier elektrischen Brutschrän ken. Auch auf diese Gebiete muß 
sich unsere Mechanisierun g ausdehnen. So ha tten wir in den ver­
gangenen Jahren oftm als Schlupfverlus te durch S tromabschaltungen 
infolge Überlastung des Stromnetzes. Durch ein je tzt ge liefertes No t­
s tromaggrega t is t es uns möglich , die Schlupfprozente erheblich zu 
steigern nnd gesunde Hühner an Nachbar-LPG und an werktä tige 
Bauern zn li efern . 

Eini ges soll noch gesagt werd en über die allgemeine E lektrifizierung 
der S tälle und Gebäude e iner LPG. Beim Bau von ne uen Ställen in 
unscrer LPG stellte es sich heraus, daß die geplanten Leitungsquer­
schni ttc viel zU schwach waren ; wir haben in der Innenwirtschaft 
oftmals Maschinen , di e e inen 20-PS-Motor als An trieb benö tigen. D a 
der Strom die wic htigs te Energiequelle in unscrer Landwirtschaft ist, 
muß seine Vertei lung in Form von Anschlußstcllen sowie von Lei­
tungsquerschnitten se hr gewissenh aft durchgeführt werden . 

Zusammenfassung 

Wir ha ben also in der Zuku nft in den LPG einen komplizierten und 
verzweigten Maschinenpark , der große Anforderungen an uns stellt, 
um einen reibungslosen Einsa tz zn gewährleisten . Meine Ausfi.Jhrungen 
haben den Zweck, all e Kollegen ans den LPG sowie werktätige und 
Einzelbanern zu einem regen Erfahrungsaus tausch über d ie Mechani­
sierung der L and wirtschaft aufzurufen , um unseren Wissenschaftlern 
und Indus t riearbeitern aus dem· Landmaschinenbau wertvolle Hin­
weise aus den praktischen Erfahrungen zu geben. Sie sollen dari.Jber 
hinaus all e Genossenschaftsbauern davon überzeugen, wie wichtig 
für s ie die Qualifi zieru ng auch a nf technisch(m Gebie t ist. Umfassende 
technische Kenntnisse erleichtern uns die Arbe it mit den neuen Ma­
schi ne n und befä higen uns, sie ra tionell und s innvoll anzuwenden. 
Eine s ystematische Senkung des Handarbei tsaufwandes können wir 
nur dann erreichen, wenn wir di e moderne T echnik vollkommen beherr­
schen und ausnutzen. Damit kommen ·wir auch zu einer besseren 
Rentabilitä t d er Produktion und scha ffen uns die Mittel für weitere 
Inves titionen zur Steigernn g der Produktion. 

A 1849 

Zur Planung von Maschinen, Geräten und Fahrzeugen 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß unsere Genossenschafts­

bauern es sehr begrüßen werden, wenn ihren P ro blemcn bei der wei­
teren Mechanis ierung d er Innenwirtschaft in der vorliegenden Zei t­
schrift besonderer Ra um gewidme t wi rd . Erfahren doch alle LPG 
nnn sehr r asc h und gründlich aus den grundsätzlichen Artikeln und 
den Diskussionsbeiträgen nnserer Genossenschaftsbauern u. a . a uch, 
welche Maschine oder Me thode fü r s ie die wirtscha ftli chs te is t und 
welches System bei der Meehanisierung ihrer Innenwirtschaft am 
zweckm äßigsten an zuwenden se in wird. 

Alles das sind äußers t wichtige und nutzbringende Fragen, deren 
Klärung im Interesse all er Genossenschaften erfolgen muß. Mit dem 
gleichen Intere,se müssen sich unsere Genossenschaftsbauern künftig 
aber a uch der reChtzeitigen Planung a ll er erforderlichen und gewünsch­
ten Maschinen, Fahrzeuge und Gerä te zuwenden. Diese Planung, die 
in der LP G beginnen muß und im Hers tellerwerk ihre Realis ierung 
fiude t , is t die wesentlichs te Voraussetzung dafür , daß zu gegebener 
Ze it di e Forderung der LPG durch die Lie ferung des bestellten Ag­
gregates oder Gerätes erfüllt werden kann . Es sollen deshalb zur Pla­
nun g nachfolgend ein ige grundsätzliche Aus iührungen gemacht werden : 

Wir alle wissen, daß wir in unserer Repu blik eine Planwirtschaft 
haben, die dazu dient, den Lebenss tand ard der Werktä tigen s tändig 
weiter zu verbessern, die Kri sen verhinder t und deren Zie l es is t , nach 
dem Bedarf eie r Bevölkcrung und der Industrie zu produzieren. Unsere 
volkse igenen Be tri ebe der Landmasch ine nind ustrie müssen deshalb den 
Bedarf de r LPG in Maschinen und Geräten rechtze itig erfah ren. Da 
eine solche Planun g nicht " von oben" durchführba r is t, wurde im 
Herbs t 1954 erstm alig eine organisierte Bedarfserm ittlung durch die 
S taa tlichen Kreiskon tore für landwirtschaftli chen Bed arf anges tell t. 

Das Ergebnis spiege lte jedoch nicht den tatsächl ichen Bcdarf wider , 
der in den LPG vorhanden sein muß , we nn wir in allen Genossenschaf­
ten die Mecha nis ierung der Inn enwirtschaft von Jahr zu J a hr sys te ­
matisch weiter durchführen wollen . Die ermittelten \Nerte lagen in 
fast sämtl ichen Positionen zu nied rig . Die Ursachen d afür sind aber 
nicht in ers ter Linie bei unse ren Genossenschaften zu s uchen, sondern 
in der un genügenden Vorbereitung dieser Bed a rfsermittlung. Es fehlte 
überall an geeigne ten Unterlagen und Anschauungsm a terial sowie an 
de r zwei fellos nöti gen Aufklärnng. Die Koll egen in der Staatlichen 
Verwaltung haben daraus ihre Schlußfolgerungen gezogen und allen 
LPG vor ei nige r Zeit einen Katalog zuges tellt, der die wi Chti gsten 
Maschinen- und Gerätetypen für die Innenwirtschaft enthiilt, ihr 
Ausse hen veranschaulicht un d alle wesen t1ichen techn ischen Daten 
vermittelt!). In der Praxis komm t es je tzt darauf an , an H and dieses 
Ka taloges festzukgen, welche Maschinen und Gerä te im komme nden 
J a hr von der LPG angeschafft werden sollcn. D iese Festlegun g soll 
der Vorstand der Genossenschaft nach einer g ründli chen Aussprache 
mit den Kollegen de r zus tändigen MTS in Anwesenheit eines Ver­
treters des Staa tli chen Kreiskontors treffen und de r Mitgli eder­
versammlun g als Vorschlag zur anschl ie ßenden Besehlumass ung unter­
breiten . Da bei is t die Perspekti ve der Genossenschaft unbed ing t zu 
beachten und zu beriicksieh ti gen . D ie erforderliche Mi tgli ede rversamm­
lung soll m öglichs t vor Beginn der Feldarbeiten, also bis März 1955 , 
d urchge führt werden. H a t s ich die LPG für diese Neuanschaffungen 
entschieden, dann s ind d iese Zahlen dem Vert re ter des Staatli chen 
Kreiskon tors bei der kur ze Ze i t darauf durchzu führenden Bed a rfs ­
ermittlung schriftl ic h m itzuteilen. Nach d er Aufnahme in den Pro­
duktionsplan d er LPG (Plan der Neuanschaffungen) wird Zwischen 
dem Staatl ichen l<reiskon tor und der LPG ein Lieferver tr ag für 
1956 a bgeschlosse n. 

1) Ein umfangreicher Katalog über alle Landmaschinen und Geräte. die in 
unserer Republik hergestellt werden. erscheint in den nächst en Monaten im VEB 
Verlag Technik, Berlin . 

Besondere Aufmerksamkei t ist der Planun g von Spezialanlagen zu 
widmen, da die Inbe trie bna hme solcher An lagen s tets von bauli chen 
Voraussetzunge n , längeren Projektieru ngsarbeiten bei Umbau ten und 
gegebenenfa lls der Sonderanfe rti gung von Maschinen und Geräten 
abhängig is t. Im einzelnen sollen dafür folgende Hinweise gegeben 
se in: 
B eregn.mgsanlagen 

Die Festlegun g, ob eine Genossenschaft sich im kommenden J ahr 
e ine Beregnungsanlage a nschafft, ist nur in Verbindung mit den 
zus tändigen VE B Wasserwirtschaftsbe trieb im Bezi rk zu klären, da 
hierbei zahlreiche wasserwirtschaftli ehe Ges ichts punl( te e ine gro ße 
Rolle spielen . Die Projektierung selbs t wird von dem derzeitigen 
Hersteller VEB EKM Rohrl eitungsbau Bitterfeld übernommen , nach­
dem die Untera bteilung LPG beim Ra t des Bezirkes ihre Zus ti mmung 
gege ben hat. Dies is t deshalb no twendig, weil von di esen Anlagen 
noch nicht genügend li eferbar sind. Die Anschaffungskosten betragen 
e twa 25000,- DM . 
l ·aba.ktrocknllllgsanlagm 

Hierfür stehen, soweit es sich um Um baute n handelt, Typenpläne 
zur Verfügun g. Die örtlichen Un terschiede lassen allgemeine Hin­
weise ni cht zu , so daß sich unse re LPG in jedem F a ll e bei einem 
gepl anten Bau zuerst an den VEB Rohtabak, Dresden A 21 , Schan­
dauer S traße 76, zur Bera tung we nden müssen. Nae h dieser grund­
sätzli chen Klärung ist die UA-LPG gesondert von d iesem Vorhaben 
zu informieren. Die Anschaffun gskos ten betragen e tw a 40000,- DM. 
W aschalllagen 

H ierfür stehen ebenfalls Typenpläne zur Verf üg ung. Alle näheren 
Hinweise für Umbau ten s ind der Broschüre "Erleichtert die Arbei t 
der Bäuerin" 2) zu en tnehmen. Die Projektierung wird von de n 
jeweiligen Kreisprojektierungsbüros d urchgeführt, nachdem de r HV­
LPG eine Zeichnung des geplanten Umbaus zur Beurteilung über­
mittelt worden is t. Wichtiger als d ie Räumlichkeiten sind bei d iesen 
Anl age n d ie W asserverhältnisse . Das zur Verfügung s tehende Be trie bs­
wasse r d arf nicbt hart se in und auch keine Me ta llbes tandteile ent­
ha lten. Die Anscha ffungskos ten betragen e twa 40000,- DM. 

F ür Hopfet/darren s te hen ebenfalls T y penplä ne zur Verfügnn g, die 
den bauwilligen LP G zunächs t durch di e HV-LPG vermittelt werden. 

Alle F rage n , d ie be i dem Einbau der sogenannten Spezialanlage n 
eine entscheidende Rolle spielen , si nd bereits längerE' Zei t vor Bau­
beginn zu klären , da sie erfahrungsgemäß sehr viel Zeit beanspr uchen. 
Desha lb sollte jede LPG schon je tzt damit beginnen , wenn sie 1956 
kur zfri s ti g eine solche Anlage in Be trieb nehmen will. 

Bei der Anschaffung von F ahrzeugen, wie LK\N mit 3, 2 und 
3/4 [Tragfähigkeit is t durch die Mitglieder zuerst di e wirtschaftli che 
Einsa tzmöglichkei t innerha lb eier LPG zu prüfen , e he man sich zum 
Ka uf en tschli eßt. Kleine reLPG sollen grundsä tzli ehnur2-und3/ 4-T onner 
wä hlen , ehe sie irgendwelche Fuhrl eis tungen für elie ATG a usführen -
wie es in der Praxis vielfach der Fall is t - und tro tzdem n icht aus­
gelas tet s ind. Die Verteilung des Kont ingents in Fahrzeugen erLolgt 
durch die UA-LPG, so daß säm tli che Anträge an di ese Diens ts telle 
zu ri chten s ind. 

W erden all diese Hi nweise von unseren Genossenschaftsbauern 
künltig beachte t und ei nge halten, dann werden wir die Aufgaben , 
d ie uns unsere Regie run g und die Partei der ArbeHerldasse ges tellt 
haben, noch schneller und besser erfüllen können. 

Da geraele a uf dem Gebie t der Planung noch viele Ve rbesserungen 
nötig s ind , ge ht unsere Bi tte dahin, d aß möglichs t zahlreiche Genossen­
schaf tsba uern zur Feder greifen und zu diesem Them a ihre Meinung 
sowie a uch weitere Vorschläge bekanntgeben. 

AK 1846 Ing. G. lJergner, HV-LPG . 
' I llauerllverlag Berlio. 1953). 
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Abteilung Fernstudium 

BEITRÄGE ZUlU SELßSTSTUDIU1U 

Wie erfolgt die Ausbildung im Fach Werkstoffprüfung 
an der Fachschule für Landtechnik in Berlin-Wartenberg Teil}t) 

1. Vorbemerkung 
Durch di e Umges taltung der Landwirtscha ft in u moe re r R,' pllblik 

mach tc es s ich e rforderlich, erstmalig in Deutschl and nehen !üm­
strukte urCli fiir Landmaschinen auch !nge ni eure für L andteehniJ, 
auszubilden . 1hre wichti gste Aufgabe is t es , für di e Eins al zbueit­
scha ft d es Masch inenparks unserer MT S, VE G und LPG 1.11 >orgen . 
U m dieser Au fgahe genüge Il zu ],önll c ll , bcdal f t's ei n(' r grÜlldlichen 
ingeni eurtechnischen Aus bildung. 

Am I. Se ptember 1952 bc gann diese Aus bildung an de r dam ali gen 
"Spezi a lschule für Technisehe Uiter d er MTS" in Derlill ·Wartcllbc rg. 
Dank der großzügigen UntErstützung UIJ ser er R egierun g enf :: tanckn 
hie r L abora tor ie n für Vc rbrenn ungskraftmasehiIl c n , E ie ktro!< chnik 
und W erks toffprüfun g mit dEn l110dcrnstcn tec hni schen Einri chtungen. 
Der noc h auss te hend e Nc ubau cincs Hörsaal g'c bäudes \\'ird d ann auch 
die gege nw ärti gc Raumnot bcenden. Dcr Schule s tehen di e modern s ten 
Landmaschin en aus dcr So\\'jetunion und aus un serer Produl,tion 
für de n Unte rri cht zur VtrfiiguTlg. Sowcit es s ic h lun Ma8chin f ll der 
Null seri e hand elt, we rden diese nicht nur für den Unte rri cht verwEnde t, 
sonderJl g leichze itig auch erprobt. Damit le is tet d ie Schul e c inen 
Beitrag zur E ntwicklung und Yervolllwmmnun g- un se rer L a nd­
maschinen. 

D as Fach \Ne rks toffkunde une! Wcrks to ffprüfun g nillllO t zwa r im 
Lehrpl an nur e incn kl e inen Raum cin; dennoc h ~ pi ( It cs in der gesam­
ten Aus bild un g ei ne ni cht zu unterschätzende R01le. Dcl,a lllltli ch 
ge höre n d ie LalldOl aschinrn,1nit Allsnahnlc de r s ta ti o nären Agg reg-a tc , 
zu den höchs tbC3 ll s prucht <> n Maschincn. Tro tzd'lll so ll ihr Gc wicht 
so gerin g a ls m ög lich gehalten \\'Hdcn. Das ~ct z t vo ra us, daß ne bcn 
e iner o ptiltlalfll Kons truktion auch hochwcrtige v\'rrks to ffe Verwcn­
dung finden. E ine richtige \\'artullg , Pfle ge und R( par,dur di eser 
Maschinen kann nur d ann erfolgen , wcnn lTlan e1cn W erks to ff und 
sein<" Beha ndlu ngs \\'e ise l<rnnt. Auch das Beurt e ile n e ine s Bru ches 
und das Aufdeckcn dcr Ursachen eines Bru ches er fo rd ert e inige 
Kennt n isse über dcn betreffenden Werkstoff. Des ha lb is t d as Fach 
vVerks to ffk und e und Werkstoffprüfung für dcn 1ngeni e ur d er Land­
te chnik ge na uso wichtig wie für drn ]llgcllieur, dessen A rbe its bere ich 
im Kons trulcti onsbüro liegt. 
2. Die Ausbildung ün Fach Werkstoffprüfung 

Im Unter ri cht in Werkstoffkunde \\'erden d em Sc hü ler di e Kennt­
nisse übcr di e E igenschaften und die Behane!lun gsweise der W cr ks to ffe 
vermittelt. D as F ac h Werkstoffprüfung lehrt ihn di e P r üfun g der 
Eigenscha ft en de r \V erks to ffe und dien t d adurch zur Ver ti ( fun g und 
E rweite run g des Lehrs to ffes. Dekanntlich is t es de r Anschauungsunter­
richt , der den ti efs ten E indruck im Gedächtnis hinte rl ä ßt. Aus diesc m 
Grunde ar beiten di e Schüler in Gruppell von 5 bis G !<o llrg(n n ach­
mittags im \ Verks to ffprüfJahor unter de r Ankitun g e ines Ass is tf nt en . 
Sie führen dort e inzc Ine Ü bungen (Vers uchc) selbs t durc h. Damit 
wird der theorc tische S toff aus dem Unterricht wcsentlic h v~r t id t und 
ge fes tigt. Um ein ents prechendes Niveau der Übung zu ge \\, ii hric i, ten, 
werden e tw a acht T age vo rher für j~de Übun g schriftli che Übun gs ­
anle itunge n ausgegeben. An Hand dieser Anlfitun ge n is t der Schül e'r 
in der L age , s ich g ründlich auf die Übung vorzubereiten. 

Zu Beginn e ine r jeden Übung wird vom Übungsle iter e in e Kollege 
bes timmt , dcr für das anzufertigende Protokoll verantwortli ch z~ i c h­
ne t. Die Übun g beginnt mit einer Wiederholung der zum Versuch 
erforde rliChen Grundlagen. Danach werden die KoJ1 e g~ n de r Übun gs ­
gruppe mit den e rfo rderlichen Geräten vertraut ge macht. Die Pro b~ n 
müssen auf Ma ßhaltigl{eit und auf die jeweils e rford erli che Ober ­
flächengüte geprüft werden. Während der Versuchsdurchfüh rung 
noti ert der P roto kollführer die einzelnen Me ßwcrte m ög li chs t in 
Tabellenform . Es e rfol g t anschließend e ine g robe Auswertung des 
Versuchs , wo be i de r Übungs lei ter Hinweise fü r di e im Protoko lJ ve r­
lang ten Diagram me g ibt und Schlußfolgerungen z ieht. Die Ü bungs­
gruppe is t ve rpfli chtet , das ProtokoJl gemeinsam an 1-ufertigen und 
bei de r nächs tm Ü bun g zur Korrektur 3n den Ü bungsle ite r a bZ\lge bcn. 
3. Die Grundlage" zu", Zugversuch 
An H and e ines Beispie ls - Durchführung des Zugversuchs - soll hi e r 
de r Verl auf ei ne r solchen Übung gezeigt werden. Di e Grundl age n , di e 
im Unte rricht erl äutert und in der Ubungsanleitung n ochm als be han­
delt werd en , se ien hi er d en Lesern, die noch ni cht ti e fer mit delll 
Gebie t der W erks toffprüfung vertraut sind, kurz erklärt. 

Die Ri chtlinien für di e Versuchsdurchführung enthält d as D1N ­
Blatt 50146 . Dan ac h wird ein Probestab einer steti g s te ige ndeIl 
Zugbrlas tun g unterworfen, bis der Stab zu Bruch ge ht. Der Zug­
versuch wird an e iner Zerreißmaschine durchgeführt, deren Kraft ­
übertrag un g bei modernen Maschinen hydraulisch e rfolg t. 

Dabei wird e inmal die zum Bruch des Stabes e rforde rli che Kra ft 
und zum anderen die auftretende Dehnung des Material s ge messen. 
Um a us den Mcßergebnissen Kennwerte für den betre ffenden W erk­
stoff Z\I erh a lten, di e unabhängig vom Querschn itt und de r Länge 
des Stabes Gültigke it haben, is t eine Umrechnung e rford erlich . Diese 

'I Teil Il folgt im nächsten Heft. 

J(ennwcrte s ind di e Zugspannun g (0) in kg/lll1ll 2 und die 13ruchde· h · 
Dung (,) in ~o . Die Z\l gs pannun g wird errechnet aus : 

0 = r.- [kg{nun'J, ( I) . 
wobei P die Be las tung in kg dars tellt und F o der Querschnitt des P robestabes vor 
dem Versuch. 

Die Dehnun g \\'ird im a ll gemeinen mit' bezeichn e t. '\-Vill m a n 
jedoch di e Dehnun g d es Pro bc s tabes bis zum Bruch angebcn (Bruch · 
dehnung), '0 \\'ird s ie mit 0 bczeichnel. Das Prinzip der Berechnun g 
bkibt jedoch d as gl e ichc . 

(:= -

L" 
(kann auch in. ~~ angege be n wrrdc n, dann ist das Ergebnis noch mit 
plizieren), 

(2 .) 

100 zu m ulti· 

.) = :~~. 100 [%] (2 bl 
L" 

(wird immer in ~ II an gegeben). 
, I L ist dabei die Differe nz zw ischen de r ursprünglichen Meßlänge (Lo) und dei 
verb.in gcr ten Meßl5nge (L) nach dem Versuch. 

Ncben d iese n \x>iden wichtigen '\-Ve rten \\'ird llIitunter auch di e 
Einschnürun g des Probes tabes a u>gc \\'ertet. Sie g ibt ebenfa lls Auf· 
schluß über die Zä hig ke it des Mater ials . JedES zähe Ma teri a l Zt' ig l 
vor dem Zl'rre i~punl;t an ek r , pät cren 13rucl"telle eine mehr ode r 
wc niger s ta rl,e E inschnü I'I lll g' (Qner,chnilt'V('rJllindcrung). De i den 
un1cgicrt( 1l Balls tähl ( n nimmt di c Einschnürung mit ste igellde m 
Kohlcnstoffgeh,,1t ab und is t ~chlie ßlieh bei Gußeisen "Null". \-Vi r 
sprcchc.n hier vo n ein em sogenannten Trenllbrurh. Dir Einschnürlln g 
('1') \\'ird errechnet a us : 

,IF 
~ . oo F~·IOO[%]. (3) 

;:1F ist dabei die Differe nz 7.wjsch f' n dem Ausgangsquerschnitt (FoJ und dem Quer ' 
schnitt (Fz ) an dc:>r Bruchstell e, desse n D urc hmesser durch Zusammense tzen der 
Stabenden gemess en wi rd . 

LlF = F. -Fz [mm'l . 

Tri-igt man di e ~pa nnl1l) g üher eier De hnun g in einenl Diag ralnnl 
auf, so erhält m an e ine fiir d' n '\-Verks toff c harakteristischc Kurve 
(Spannun g> -De llllun gs·Seha ubild ) (Bild 1)2) . 

Die für tin s in elie s(JIl ZUSaInJHEnhafl g \\'ichtigen PunJ,te des Dia · 
gramms s ind fo lge nde: S" =. untere , S. ~ o bere Streckgrenze. De i 
Erreiche n d ieser S pa nnull g' e rfo lg t C' ill c innere Ge fügfzEf s tö run g- , di e 
s ich bei wc icholl S tahl durch e in gEZacktes Kurvenstück ä ußert. 
1m Punkt B is t di e m axim a le S pannun g- dfS Probestabes e rrc icht. 
Es ist der Wert, de r bei unlegicr tf n Baustählcn in der Normbezcich· 
nUllg ang-c g e-bril wir d ; z , B. S t GO. ß JTluß ITlindcstens (iO 1,!;jmm 2 auf · 
weisen. Z ist der Zerre ißpulll<t. Er li egt bei allen Werkstoffen, die e in e 
Einschnürung zeigen, unter d er H öehs ts paTlllllllg, weil der Quer­
schnitt dureh die Einschnürung im Mcrnent des Zerreißens kleiner 
is t als der Qucr>ehnitt, d f r in B noc h vorl ag . DemZlIfolge wird ZUIO 

Zerreißen des kleinefCn Querschnitts e ine gcringere Last benötigt. 
Daraus geht gleichzeitig hnvor , d a ß di e örtliche EiflschpürtlPg el es 
Probestabes erst nach dem Erre ichcn der maximalen Belastung 
erfolgt. 

Um unabhängig von Ort une! Ze it der Prü fun g vcrgle ichbare \"'erte 
zu erhaltcn, ist es no twendi g , ei nhe itli che Pro bes täbe zu verwenden. 
Das D1N-Blatt 50125 enthä lt di e Abmcssun gen der Probcstäbe für 
Stahl (Bild 2 )2). 

Darin bedeutet L. die Il-le ßl ä ll ge, Lv die Vers uchslänge, do Durch­
messer der Versuchslänge (aus d i(~Oll wird Fo berechnet). 

L v = L o + do [mml. (4) 

Damit ein Re ißen elfS S t ahls inn erha lb der Einspallnbackcn der 
Zerre ißmaschine von ~ornh f ffin aus gf~(' hl o~sen wird, sind die Stab­
enden verstärl;t. Der lJbcrgangs radi us is t erforderlich, um eine Kerb· 
wirkung zu vermeiden. L o \\'ird um do l<1einec gfwählt, damit die 
De hnung dcr Me ßlänge ni cht dureh den Radius aJll Übergang zu elen 
E inspannl{öpfrn beeinflußt wird. Des \\'e itnen ist ein Feinschlichten 
innerhalb der Versuchslän g0 no t we ndig , um eine Kerbwirkung, di r 
von Drehrirfen verursacht \\'ird , ausz usc hli f ßen. 

Da sich Durchmesser und Mf ßl änge d es St abes auf die Dehnun g 
auswirken, müssen beide in e inem fes ten Verh ä ltnis ZlIe inander stehen . 
Es \\'erden im allgemeinen Pro porti on a ls tä be ve rwende t. Beim kurzen 
Proportiollalstab ist Lo= 5do und be im langen Proportionals tab is t 
L o = 10do' Die an di esel! Stä ben e rmitt elt e Bruchdfhnung wird mit 
0, bzw. 0" bezeichnet. 

Soweit über Einzelhe it en zu Pro bes täbcn für Stahl. Für andere 
Materialicn gelten anclere Vor~c hrift e n . ~o wird z. B. dcrTfmperguß· 
s tab unbearbeitet geprüft. Se ine Meßlä l' ge b f träg t nur 3do. 

Nach diesen notwendige n kurze n Vo rbe trachtungen werden wir 
uns im nächs ten Heft d ann s peziell m i t de r Durchführung des Zug· 
ve rs uches an einem Stahl- un d Te mr:e rguJ2~ tab befassen. 

AK 1847 G. Huhnhole 
I) Bild 1 und 2 folgen aus technisc he n Gr ünde n im 2. Teil des Aufsatzes. 
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Heft I Januar 1955 Ve1"besserungsvorschläge, . Gebrauchsmuster und Patente 29 

Die von der Arbeiterklasse im Bündnis mit der schallenden Intelligenz getragene Rationalisatoren- und Erfinder­
bewegung ist eine der entscheidenden Kräfte beim Aufbau unserer Wirtschaft . Diese Bewegung muß systematisch 
ge fördert, weiterentwicheIl und auf die Schwerpunkte unserer Volkswirtschaft hingelenht werden. 

Um unseren Neuerern in der Landwirtschaft Hnd Industr ie weitere Unterstützung zu geben, beginnen wir in 
diesem H eft mit einer Veröffentlichungsreihe von in- und ausländischen Patenten und bereits in der Praxis erprobten 
Verbessenmgsvorschlägcn . Damit soll allen Interessierten der jeweilige Stand der Technik auf den verschiedensten 
A nwend~tngsgebieten der Landmaschinenindustrie veran schaulicht werden. Die Neuere·r, Rationalisatorejj und 
Erfinder haben dadurch die Möglichkeit, auf dem bisher Be/IaHnten aufzubauen und hönnen somit dazu beitragen, 
die Entwicklung der Techni sierung der Landwirtschaft bedeutend zu beschleunigen. 

Selbstverständlich sind wir nicht in der Lage, an dieser Stelle ganze Patentschriften abzudrucken, sondern wir 
müssen uns auf das mindeste im jeweiligen Erfindungsgegenstand beschränken. Die weiteren f<1erkmale der Er­
findungen und eine Vielzahl weiterer Patentschriften der Klasse 45 können in den nachstehend aufgeführten Biblio­
theken jederzeit eingesehen werden: 

1. Ingenieurschule lWiUweida, 
2. Universitätsbibliothek, T echnische Bücherei, Greifswald, 
3. T echnische H ochschule Dresden, 
4 . Universitätsbibliotheh Rostoch, 
5. Universitätsbibliothek , Technische Bücherei, Leipzig, 
6. Amt für Erfindungs- und Patentwesen, B erlin W 8, Mohrenstr. 37 b, 
7. Leitbüro für ErfindUlzgswesen Nr . 6, Leipzig C 1, Waldstr.82. 

Wir empfehlen nochmals allen Neuerern vor Ausarbei tung ihrer Verbesserungsvorschläge, Ingenieurk onten 
oder Erfindungen in einer dieser Dienststellen die betreffenden Patentklassen und Gruppen einz~lsehen. Eine vor 
der Ausarbeitung durchgeführte Erhundigung erspart allen viel Arbeit, Zeit und Verärgerung. Diese lVlaßnahme 
sott weiterhin dazu beitragen, daß wir unsere Wirtschaft durch eine Reihe von wertvollen Erfindungen bereichern 
und atlch dadurch einen bedeutenden Beitrag für das letzte Jahr im Fünfiahrplan leisten . Die Redaktion 

45a, 35 Kraltheber, Insbesondere für landwirtschaftliche Zugmaschi­
nen, mit einer durch Motorkrafl bewegten Hubspindel 

Patent Nr. 88;;0 1; - 30. Juli 1953 - DK G:11.:li2.021.82 
Inhaber: J(urt S c"röter, Hoheuschäftlarn (Obb.) , und HallS O. Schröter, 

Bi !le fcld -Schildesche 
Die Erfindung (Bild 1 bis G) betrifft eine durch den Motor angetrie­

bene Aushcbcvorrichtllng, insbesondere für landwirtschaftliche Zug­
maschinen , zum Ausheben und Einse tzen von Anbaugerä ten. Die 
besonderen Schwierigkeiten bei der Gestaltun g derartiger Kraftheber 
s ind darin zu sehen, daß eine selbsttätige und zuverlässig wirkende 
Enclabschaltung gewährleistet is t, die verhindert, daß bei unsach­
gcmäßer Bedienung Beschädig ungen auftre ten. Weiter is t es not ­
wendig, daß der jederzeitige Übergang von der einen in die andere 
ßewegungsrichtllng in jede r Schaltstellllng des Krafthebers möglich 
is t. Es soll dabei in beiden Richtun gen ein möglicbs t großes Hub­
vermögen zur Verfügu ng s tehen . 

Die mechanische Aushebevorrichtung nach der Erfindung lös t diese 
Aufgabe folgendermaßen: 

Eine an sich bekannte GewindespindeJ 1 (Bild 1) wird in der Längs­
ri chtung bewc gt durch Drehung einer kuge lförmigen Mutter 39, die 
durch Reibung%chlllß von einer mit kugeHörmiger Aussparung ver­
sehenen Antrie bsscheibe 15 mitgenommen wird. Die Mitnahme wird 
dadurch erzielt, daß der Reibungsschluß am Mantel der Muttcr mit 
einem wesen tlich größeren Radius als dem des Gewindes herges tellt 
wird. Um eine selb; ttätige Endabschaltung zu erzielen, hält die 
Gew indes pindel nach Erreicllen der Anschläge 2 une! 3 an der Mutter 39, 
die in radialer Rich tung wirken , die Mutter fes t, während sich die 
Antri ebssche ibe 15 unter Überwindung der Reibung am Mantel der 
Kugelmutter weiterdreht. Durcb diese Anordnung wird das Fcs t­
klemmen der Mutter an den Anschlägen 2 und 3 vermieden. Außer­
dem is t es möglich, durch Verschiebung der gegen Drehung auf der 
Spindel gesicherten Anschläge 2 und 3 in der Längsrichtung auf der 
Spindel die Endabschaltwirl<ung an jede gewünsch te Stelle zu ver­
legen. Mit Hilfe von vorgespannten Federn 41 (Bild 5) wird ein in 
axialer Richtung in der Antrie bsscheibe 15 verschiebbarer , außen 
zylind rischer, innen mi t einer l<ngelförmigen Ausne bmung ähn lich der 
Antrieb5scheibe 15 versehener Reibring 40 gegen die Ku gelmutter 39 
und diese wiederum in di e Antriebsscheibe 15 zur Erzielung der not­
wendigen Reibkraft gedrück t. Ande rerseits s tützen sich die Federn 41 
gegen di e Nabe der Antrieb,scheibe ab. Die Antrieb3scheibe 15 der 
Vorrichtung ist durch eine Reibungskupplung (BJd 1, 2 und 6), die 
eine Umkehrung d er Drehrichtung zuläßt, mit dem Motor durch die 
Zapfwelle Verbunden . 

Der Krafthcber wirkt mit einem Hubhe bel 4 zusammen (Bild 1), 
der in der Nähe d er Hhterac hse des Schle ppers gelagert is t; an 
diesem Hebel greift einerseits die Gewindespindel 1 und andererseits 
das durch den Kraftheber zu bedienende Gerät an. Der Hebel ist 
bogenförmig um das Gehäuse des Schle ppers herumgelührt (Bild 2) 

und trägt hinten die Kupplungseinrichtung für die Anbaugerätc. Die 
Kupplungseinri chtung is t rohrförmig ausgebildet und kann s tarr oder 
gelenkig mit den Bodenbe arbeitungs- oder sons tigen Geräten bzw . mit 
dem Anhängefahrzeug verbunden werden. 

Sehnt/lA -8 SchniH [.IJ 

ut 
IMI J 

Bild5 ßtld6 
Bild 1. Seitenansicht der Vorrichtung BUd 2. Vorderansicht der Vorrichtung 
Bili 3 uud 4. Schnitt A-ß und C-D Bild 5. Vergrößerung der Teile, die 
tur Erzeugung des Reibuo~sschlusses notwendig si01 BUd 6. Andere Aus· 
führungs{orm des Reibradumkehrgetriebes, schematisch dargestellt 
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Bild 7. Bisherige Ausführun g mit mechanischer H.ückfiihrung 

I~~~ , . 
r 

~ff 

Bild 8. D as gleiche S teuerungssystem mit der neuen elektrischen Rückführung 
Bild 9. Seitenansicht des innen am Schlepperrad angebauten Krafthebers 
Bild 10. lonere Seitenansicht eines Teiles des Hakenkranzes 
Bild 11. Draufsicht auf die über den Hakcnkranz greifende Aufzugs tange 

45a, 36 RückstelIvorrichtung für die Steuerung hydraulischbetriebe­
ner Geräte, Insbesondere KraHheber an Ackerschlepper 

Patent Nr. 90880 ,1 - 8. April 1954 - DK 631.312.021.82 
Inhaber: International Harvester Companie Chicago III (USA) 

Es ist bei Ackersc hlcppern bekannt, das Ausheben angebauter oder 
ange häng ter Gerä te durch einen mit Druckflüs,igkeit betrie benen 
Kolben vorzunehmen. Ebenfalls ist es bekannt, die Steuerung dieses 
Kolbens so auszubilden, d a ß die I<olbenstpllung durch Betätigung 
eines H and hebels vorgcwählt werden kann , wobei durch eine Rüc]<­
s tellvorrichtung di e S teuerun g in die Nullstellung zmüekgdührt wird, 
wenn der Kolben d ie vorgewählte Stellung erreicht hat. 

Diese Rücks tellvorri chtung bes te b t bei den bishrr bekalln tf n Aus­
führun gen aus einer mechanischen Verbindung zwischen dem Eins tell­
handhebel, dem Kolben des I<rafthebers und der hydraulischen 
Steuerung des Krafth ebers. 

Durch die mechanische Verbindung is t eine gewisse ~egellse itige 

Lage dieser miteinander verbundelIeIl Einrichtungen erforderlich . 
Dies fü hrt insbesondere bei Anhiingegeräten, be i denen s ich der 
Kraf tzylinder an dem Anhängegerät befindet, zu J<onstrul<tiven 
Schwierigkeiten . 

Nach der Erfindun g wird de r Mange l d adurch besei tigt, daß die 
Rücldührung der S teue rvorrichtung auf elektrischUll \\'ege in Ab­
hängigl<e it von der gegenseitige n Einstellung eines von Hand ein­
gestellten ele ktrischen Gebers nnd eines in seiner Einstellung von 
<le I' S tellung des Kraftkolbens abhängigen elektrischen EmpfängErS 
e rfolg t. 

Bei der in Bild 8 gezeigten Ausführung nach der Erfindung ist eine 
Lageabhängigkeit wie in Bild 7 nicht vorhanden, da Einstcllhand­
hebel 11, Kraftheber und hydraulische Steuerung nur durch elek­
trische Lei tungen mi tein ander verbundcn sind. 

Sehnt/II/-B. 
79 

Die Wirkun gswe ise ist fol gende : Durch den Einstellhandhebel 11, 
der s ich an ei nem ele ktrisc hen Geber 12 befindet, wird über eine 
clektrische Leitun g 13 ein elek trischer Empfänger 14 beeinflußt. 
Die Einstellun g des Empfängers 74 is t durc.h eine mechanische Ver­
bindun g abhängi g von der Stellnn g der Kolbenstan ge 15. Der Emp­
fän ge r 14 schalte t über eine ele ktri sche Leitung 16 einen anf den 
Steuerschieber 17 einwirkenden e le l( trischen Antrie b 18. 

Die Schaltun g ist so ausgefübrt, daß jede r S tellun g des Einstell­
handhebels 11 eine bes timmte S tellun g der Kolbenstange 15 ent­
spricht, bei der der Steuerschieber 77 in d er Null age s teht. 

Tn Bild 8 ist wi eder, wie in Bild 7, d er Kolben in seiner Mittellage 
in Ruhes tellung gezeichne t. Bewegt man nun beispielsweise elen 
Einstellhandhebel nach rechts , dann wird über d~n Ge ber 12 der 
Empfänger 14 bee influßt, den Antrieb 78 so ZU schal ten, daß der 
Steuerschi eber 17 nach links verschobe n wi rd. Dadurch bewfg t sich 
aher, genau wie bei Bild 7, der Kolben nach recbts . ""enll der Kolben 
die der Stellun g des Einstellhandhebc1s 11 en tsprechende Stellung 
,'rreicht hat, schaltet d er d urch die Kolbell s tange 15 be~ il)fJußt (' 

Empfänger 14 den Antrieb 78 so, daß de r Steuerschieber 17 wiede r 
ill seine Nullage zurücl;ge führt wird. Bei einer Bewegung des Einstell­
handhebels 71 nach links beweg t sich der Kolben in entsprechender 
Weise nach links . 

45 a, 36 Kraftheber 8n Ackerschlepperll 
Patent Nr. 855 17-1 - 10. November 1952 - DK 6:1 1.~1 2.0 2 1. 82 

Inhaber: johann GaßlIer , Giiggenho!en (Obb.) 
Ge gens tand der Erfindun g is t e in e infac he r Kraftheber, d"r in 

kurzer Zei t und mi t ge rin ge m Kos te naufwand an Ackerschleppern 
aller Art e in gebaut werdfn hann (Bild 9 bis 11 ). 

Der vort~ilhaft an d er Innense itE' d es hinteren rec hten Sehkpper­
rades an der ß re ms trommel 7 befes ti g te H akenkr anz 2 hann auch 
al s selbständiges S peic benrael ode r a ls Sc he ibe allsgebildet sei n und 
an jedes der Hinter räde r innen oder außfn, aber ~uch aJl der Vor~cl ege­
welle oder bei Po rtalachsen an der Rad ac hse di re kt befestigt werden. 
(Bild 9) . An d er be ispie lsw~is{' mi t te ls Lasche n 3 an der SchleplX'r­
schiene 41eieht abnehmbar befes ti g ten Achse 5i s t de r Geräterahmen 6 
in bekannter \~'-e ise schwc nl<bar an geo rdne t. Die Geräteaufzugstange 7 
ist an e inem nach oben ragen den Hebelarm 8 d es Gerätc·rahmens 
angr-lellkt und durch di e Zugfede r 9 fr ei schwebend gehalten. Ein 
am SchJepperrahmen an geeigneter St ,'lle befestigter Fuß- ede l' Hand­
hebel 10wird zweckm äßig so angeordn e t , da ß durch ihn das Aufzie hEn 
und das Hrrabl asse n d er Arht' itsgeriih' erfolg t , und zwar in der \<\ieise, 
daß durch ein län ge res und \1n\'ol lkcmmenes Herabdrückf n dES Ein­
und Ausrückhebcls 10 ein e a n desse n Ges tänge befes ti g te r\ase 11 
die Anfzugsstange solan ge a uf den H al;e nkran z 2 drücl;t, bis ihr 
U-förmiger Haken 12 und 73 (Bild JO lind lJ) in ei ne Aus buchtung 
des Hakcnkranzes 2 ein greift und von di esem mitg~n cmme n wir(\. 
Um einen besse r~ n H alt zn erzi elen , is t da" kür ze re Stiicl; 12 ab­
geschrägt. 

Die Anfzngstan ge 7 wird vom H akenkra n7. 2 so lang" ge halteIl und 
mitgenommen, bis der fre ie kürzere Schenl;el 13 des Z lli!st;lllg~n ­

hakens auf die Brems trommel 7 oder a n eine am H a kr nk rallz 2 
angeordnete Abweiserfelge zu li egen 1<01nm t, wod urch bei weite rer 
Drehung des Hakenkranzes der Haken der A'lfzngs tange aus der 

Vertiefun g gehobe n wire\. Kurz be­
vor die AufzlIgs tan ße 7 auf die,,. 
Wei se ~bgehoben wird, drüc kt ,kr 
von der Aufzugs tange nach vom 
ges treck te Hebelarm 8 a uf die Run­
dung einer H a lte kl aue '14 arn Be­
dienungshebcl 10 und gleite t unte·r 

9 6" 77 78 15 den un teren H a l<en dieser Klaue , 

.tTIJ.1r];:~(L==:r:::lIl]OD wodurc h der ~nsgf'hobene Geräte · 
rah men 6 und 8 lind mit ihm di ,' 
Arbeitsgeräte unter EinwirkuJl~ de f 
Riicks tellfede r 75 in Tr~nsport­

s te llung gehalten werden . Danac h 
wird die Zngstange 7 a ll, dH 
EinRerbung des Ha kenkranzes ge­
hoben und durc h die Fede r 9 schwe ­
bend ge halten . Zum Hera blassen 
wird der ß edienungshe bel kurz an­
gedrückt , wodurch der Ger äter ab­
men und mit ihm die Arbeitsger:it, ' 
nach unten kippen. 

7 

7 

Bild 12 bis 14. Tiefeoregulierung für Anbaugeräle an Schleppern 

45 a, 36 TIefenregulierung für An­
baugeräte an Schleppern 

Patent Nr. 908 S05 - 8. April 1954 
DK 631. 312.021.82 

In haber: Maschinen/abri!< /I IIgs-
burg-Nümberg 

j 

t 
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Die Erfindung betrifft eine TiefenreguIierung für Anbaugeräte mit 
Hilfe einer hydraulischen Aushebevorrichtung der Anbaugeräte, bei 
der die Regulierbewegung von einem auf der Welle der hydraulischen 
Vorrichtung angeordneten Hebel über einen Lenker zu den Schwenk­
armen weitergeleitet wird (Bild 12 bis 14). Dabei ist zwischen dem 
auf der Wclle 2 der hydraulischcn Vorrichtung angeordneten Hebel 5 
lind den Schwenkarmen 12 eine Übersetzung zur Beschleunigung 
derart geschaltet, daß zur Übertragung der Bewegung des gegebenen­
talls in der Länge einstellbaren Lenkers 6 auf eine Querwelle 7 ein 
auf dieser Querwelle befestigter kürzerer Hebel 8 vorgesehen ist. 
Zur vVeiterleitung der Bcwegung zu elen Schwenkarmen 12 sind für 
die Anbaugerätc auf beiden Seiten der Querwelle 7 längere Hebel 9 
und Lenker 10 angeordne t. 

Durch Lösen des Lenkers 6 von dem HebP! 5 kann die Tiefen­
regulierung mit der Spindel 22 auch von Hand vorgenommen werden. 
Der die Querwelle 7 antreibende Hebel 8 und einer der beiden von 
der QuerwellP 7 abtreibende Hebel 9 kann durch eine lösbare Kupp­
lung 17 und 18 von der Querwelle 7 ge trenn t werden (Bild 14), um 
die Schwenkarme 12 für Pflüge mit vorgelegtEm Aufhängepunkt 
einzeln verwenden zu h:önneu. 

45 c, 20/03 Vorrichtung an Schleppern zum Aufziehen seitlich mon­
tierter Zusatzgeräte 

Pa ten t Nr. S 24191 - Anmeldung vom 28. Juli I 951 - D K 631.312.021.82 
Inhaber: Willi E. Salzmann, Solothurn (Schweiz) 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorrichtung an Schleppern zum 
.-\.ufziehen seitlich montierter Zusatzgeräte von einem hinten befind­
licben Heber aus (Bild 15). Dabei wird die TIewegungsübertragung 

Technologie der Schneidwerkzeuge. Von A. I. ßarsow. VEB Verlag 
Technik, Berlin 1953. 308 Seiten, 200 Bilder. Ganzleinen TI 5, 
n,-DM 

Auf dem Gebiet der Technologie besteht bei uns noch ein großer 
;Vlangel an guter Fachliteratur. Die Ursache hierfür liegt nicht allein 
in den Zerstörungen, die der Hitlerkrieg auch auf dem Büchermarkt 
verursachte, sondern in erster Linie in der "Geheimniskräloerei" der 
kapitalistischen v\'irtschaftsordnung. Hier waren es die Untemehmer 
und Fabrikan ten, die zur Erzielung hoher Profite und zur Festigung 
ihrer monopolistischen Stellung stets versuchten, den technologischen 
Prozeß ihrer Fabrikation mit dem Deckmantel der Verschwiegenheit 
zu umgeben. In der sozialistischen Wirtschaft gibt es diese Geheimnis­
krämerei nicht und es herrscht hier der Gedanke vor, jeden Schaffen­
den in eier volkseigenen Wirtschaft mit dem augenblicldichen Stand 
eier Technik vertraut zu machen. 

Das vom VEB Verlag Technik neu herausgegebene Lehrbuch eies '0' 

wjetisehen Wissenschaftlers A. I. Barsow über die Technologie eier 
Schneielwerkzeuge is t ein vorzügliches Mi ttel, die Qualifikation unserer 
in der Produktion tätigen Ingenieure unel Produktionsarbeiter zu er­
höhen. Der Verfasser hat es in einer pädagogisch ausgezeichneten Form 
verstanden, die vielseitigen Probleme der Proeluktion von Schneid· 
werkzeugen allgemein verständlich und in teressan t zu ges talten. Die 
Herstellung der Schneidwerkzeuge nach modernen Grundsätzen wirel 
von A. I. Barsow an Hand der Grunellagen eier technologischen 
Prozesse der Werkzeugherstellung, der Bestimmung der Ausrüstungen, 
Vorrichtungen und Schneidwerkzeuge sowie eier Reihe der Bearbei­
tungsfolgen umfassend behandelt. Im 1. unel 11. Teil werden die 
Grundlagen für die Fertigung der Schneielwerkzeuge beschrieben, die 
es dem Leser ermöglichen, sich den Inhalt eies Ill. und IV. Teils -
Beschrcibung der herzustellenden Schneidwerkzeuge sowie die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität - anzueignen. 

Das Bedeutungsvolle dieses Buches liegt darin, daß es nicht nur 
elen Kreis eier Kollegen anspricht, die sich mit eier Produktion von 
Schneidwerkzeugen laufend zU befassen haben, sonelern daß es elar­
über hinaus durch die klaren Beispiele der einzelnen technologischen 
Vorgänge eine erhebliche Anzahl Anregungen für alle Kollegen gibt, 
die sich in der metallverarbeitenden Industrie mit elen 'technologischen 
Problemen zu beschäftigen haben. 

Der erste Teil des Lehrbuches befaßt sich zunächst mit den Ferti­
gungsarten im Maschinenbau, behandelt also in Gegenüberstellung 
die Einzel- und Kleinserienfertigung zur Großserien- nnd Massen­
fertigung. Er gibt ferner die beeinflussenelen Faktoren in eier Be­
arbei tungsgenauigkeit be kann t unel zeigt elen \\leg zur wirtschaftlichen 
Bearbeitungsgenauigkeit auf. Auschließend befaßt sich der Verfasser 
mit den Fragen eier Oberflächengüte und den zu ihrer Messung zweck­
mäßigen Geräteil. Von Bedeutung sind die Aufzeichnungen über die 
Projektierung der technologischen Prozesse für elie Bearbeitung von 
Schneidwerkzeugen. Von der Aufstellung der für die Projektierung' 

Bild 15. Vorrichtung an Schleppern 
zwn Aufziehen seitlich mon· 
tierter Zusatzgeräte 

vom Heber zum Zusatzgerät durch 
einen am Schlepperlängsverlaufen 
den Drehstab 2 vorgenommen. 
Der hintere Hebel 5 wirel elabei 
über eine Zugstange 6 mit einer 
Längeneinstellhülse 7 am Hebe­
"m 8 des Krafthebers angelenkt. 
Der vordere Hebel 9 am Dreh· 
;tab 2 greift über eine Zugs tange 10 
am Zusatzgerät an. Das Überset· 
zungsverhältnis zwischen dem 
Krafthebearm 8 und dem vorderen 
Hebel 9 ist elurch die Länge des 
Hebels 5 bestimm t. Ferner sind 
die Winkel zwischen dem Hebel 5 
und der Zugstange 6, zwischen der 
Zugstange 6 und dem Hebearm 8 
und zwischen eiern Hebel 9 und 
der Zugstange 10 maßgebend für 
die Veränderungdes Übersetzungs­
verhältnisses zwischen elem Hebel­
arm unel dem Hebel 9 in Funk­
tion des Bubes. Dadurch verän­
eiert sich beim Aufziehen die 
wirksame Länge der Hebelarme 
derartig, elaß elie Hubgeschwinelig­
keit am Zusatzgerät stetig ab­
nimm t. A 1839 Ing. Langendorj 

erforderlichen Arbeiten über elie Aufgliederung der einzelnen Arbeits­
gänge und elie V-.rahl der AufnahmefJächen, der maschinellen Aus­
rüstung, eier Vorrichtungen und eier Schneidwerkzeuge gelangt der 
Verfasser zur Behandlung der notwendigen Fertigungsunterlagen. 
Zum Abschluß des ersten Teils befaßt sich dieses Lehrbuch mit eier 
Bestimmung der zweckmäßigsten Bearbeitungszugaben und Tole­
ran~en. 

Der zweite Teil behandelt die Methoden eier mech~nischen Be­
arbeitung, und zwar elas Sägen, Trennen, Zentrieren, Schweißen, 
Drehen, Schleifen, Fräsen, Nuten, Gewindeschneickn usw. Er befaßt 
sich also in ausgiebiger Form mit eier mechanischen Bearbeitung 
zviindrischer und ebener Flächen unel schließt mit Hinweisen über di<­
Feirbearbeitung (Läppen, Polieren), der Kennzeichnung eier Werk· 
zeuge durch Stempeln oder Gravieren sowie eier Koutrolle eier Werk· 
zeuge auf Maßgenauigkei t. 

Im dritten Teil werden die technologischen prozesse für elie Pro­
duktion der einzelnen Schneidwerkzeuge sehr intensiv behandelt. 
Der Fertigung von Meißeln, Bohrern, Reibahlen und Senkern, Fräsern, 
Gewineleschneiel-, Räum- und Verzahnungswerkzeugen ist hier breiter 
Raum gegeben unel oie Besonderheiten der Herstellung von Hart· 
metallwerkzeugen schließen diesen Teil des Lehrbuches ab. 

Der vierte Teil ist der Wirtschaftlichkeit der technologischen 
Prozesse gewidmet und zeigt Weg-e zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität auf. Er behandelt die Stachanow·Arbeitsmethoden an metali­
bearbeitenden Maschinen, die Mehrmaschinenbedienung, das Schnell­
schleifen unel insbesondere auch die Methoden des Ing. ]( owaljow. 
Das Problem eier Aufarbeitung eier Schneidwerkzeuge wird im letzten 
Abschnitt behandelt. 

Die zahlreichen Abbildungen, Skizzen, Tabellen und Grafiken 
gestalten das Buch besonders wertvoll und gestatten ein leichteres 
Studinm. Das Buch ist sowohl für den im Beruf stehenden Techno­
logen als auch für den Studenten ein sehr gutes Lehrmittel und wird 
erheblich dazu beitragen, die Produktion im Maschinenbau techno­
logisch zu vervollkommnen. 

Die Besprechung dieses Buches soll nicht abgeschlossen werden, 
ohIle eiern VEB Verlag Technik für die reichhaltige Auswahl von 
Übersetzungen sowjetischer Fachliteratur zu danken. Durch sie er­
halten wir die Möglichkeit, die wertvollen Erfahrungen der Sowjet­
union anzuwenden. 

Die jahrzehntelangen Erfahrungen der Sowjetunion haben gelehrt, 
daß unter anderem elie höchste Entwicklung der Technologie konse­
<juent zur Steigerung der ArbeitsprOduktivität führt. Die großen Ver­
pflichtungen, elie unsere Wissenschaftler, lngcnieure, Techniker und 
Produktionsarbeiter für die Erfüllung der Wirtschaftspläne auf sich 
nehmen, tragen auch in unserer Republik erheblich dazu bei, den 
Lebensstandarel aller laufend zu verbessern. Sie können aber auch 
bei uns nur realisiert werden durch die Anwendung der höchstent­
wiekelten Technik, durch eine VOll! fortschrittlichen Geist durchdrun-
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gene Technologie und durch eine von allen Schaffenden getragene 
hohe Verantwortung für das ihnen von dH Gesellschaft anvertraute 
Volkseigentum in ihrem Betrieb. Die Grundlage des Handeins der 
Sowjetmenschen ist das ökonomische Grundgesetz des Sozialismus. 
Aus diesem ergibt sich die große Rolle und Bedeutung der T echni).', 
insbesondere auch die Bedeutung der s tändi gen Höhe rentwicldung 
der Technologie für die Steigerung der Prudul<tion. Es is t daher ein­
le uchtend, daß in der Sowjetunion nicht nur ei ne breiteste Schlliungs­
arbeit für Technologen geleistet, sondern zugleich auch ein großer 
Wert auf den Bestand einer umfangreichen Auswa hl an LE'h rblichern 
und Lehrmitteln gelegt wird. Die besondere Aufgabe flir unsere 
Wissenschaftler, Ingenieure , Konstruldeure, Technologcn und T ech­
niker b~steht daher darin, unermüdlich die hervorragenden Arbcits­
e rge bnisse der sowjetischen ,Vissenschaftler und Neuerer auf allen 
technischen Gebieten zu studieren. Die freundschaftlichen Beziehungen 
der Sowjetllnion zu unserer jungen Republik auf allen Gebieten der 
Politik, Kultur und Wirtschaft bieten zu diesem Studium alle Mög­
li chkei ten. Die großzügige Unterstützung und die zahlreichen Mög­
lichkeiten, die unsere Regierung für die laufende Qualifizierung der 
Werktä tigen bietet, haben dazu geführt, daß immer mehr Produktions­
arb;iter, Ingenie ure und ,Vissenschaftler an der Erweiterung ihrer 
Kenn tnisse arbei ten. AB 1820 D"dell 

Technikkalender 1955 - Krartrahrzeugtechnik. VEB Verlag Technik, 
Berlin 1954. Din A 6, 208 S. , 67 Bilder und zahlreiche Tafeln. 
Preis 2,80 DM. 

Dieser handlich g%taltete , geschmackvoll ausgestattete T asche n­
kalender für den Ing"nieur und Technik~r des Kraltfahrzeugbaus 
wird viele Freunde finde n, weil er neb ~n einern K alendarium fiir 
Tagesnotizen und dem sons tigen Zubehör ei nes Taschenkalenders 
einen re ichhaltige n technischen Teil enthält. In ihm wird dem Leser 
alles Wissenswerte über Kraftfahrzeuge dargeboten. Von der Fahrt­
mechanik über Triebwerk, Fahrwerk und Ausstattung bis zu den 
Fahrzeugaufbauten bringt er in komprimierter Form einen interes­
santen Querschnitt der gesamten Kraftfahrzeugtechnik. So wird das 
Biichlcin a ls kleines theoretisches Hilfsmittel bei der Tagesarbeit 
seinem Besitzer sehr bald unentbehrlich werden. Ergänzt wird der 
Inhalt noch durch ei n umfangreiches Verzeichnis technische r Zeit­
schriften und Bücher. 

Einige Lücken in den Übersichtstafeln für Kraftfahrzr.uge und 
Fahrzeugreifen erschweren die Information über den neu('s ten Stand 
der Entwicklung. Auch die sonst in Kfz.-Kalendern üblichen Tafeln 
über Fahrzeugkennzeichen, Verkehrszeichen und A\ltohahn- bzw. 
Straßenklome ter-En tfernungen werden vermißt, desgleichen Aus ­
zügc aus der Straßenverkehrsordnung; der Wert des Technikkalendcrs 
wäre dadurch noch erhöht worden. AB 1848 Weißleder 

Neue sowjetische Literatur l ) 

"Seiskoje Chosjaistwo" vom 23. September 1954 
Die breite Einführung der neuen BOdenbearbeitungsmethoden ist 
eine wichtige Aufgabe des Staates 
Von W. W. Mazkewitsch, Stellvertreter des Ministers für Landwirt­
schaft der UdSSR (etwa 12 Seiten) 

Im August d. J. hat im Dorfe Malzewo eine Tagung stattgefunden, 
auf der die neue, von T. S. Malzew vorgeschlagene, streichblechlose 
Bodenbearbeitung behandelt wurde . Die Tagung fand in allen T eilen 
der Sowjetunion große Beachtung, da von den Bauern und Wissen­
schaftlern erkannt wurde, daß die im Abstand mehrerer Jahre vor­
genommene streichblechlose Boden bearbei tung eine ausgezeichnete 
Methode zur Steigerung der Bodenfruchtbarkeit ist. 

Der Verfasser he bt die große Bedeutung dieser Methode hervor und 
berichtet gleichzei ti g über ihre Anwendungsmöglichkeiten in versc hie­
denen Gebieten der Sowjetuniol1. Insbesondere stell t er den wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten konkrete Aufga.ben zur weiteren 
Erforschung einzelner Glieder dieses agrotechnischen Komplexes. 

.. S~lskoje Chosjaistwo" vom 26. September 195-1 
Ein Buch von T. S. Malzew über das ne ue Bodenbearbeitungssystem 
Von Professor N .Sokolow (etwa 9 Seiten) 

Vom Verlag "Krasny Kurgan" ist' eine Broschüre des bekannten 
Kolchosgelehrten T. S. Malzew herausgegeben worden (Auf!. 50000 
Expl., 60 Seiten, Preis 70 Kop.), in der der Verfasser das neue, von 
ihm entwickelte streichblechlose Pflügen darlegt. Die Broschüre stellt 
das durch Tatsachenmater ial vervollkommnete Referat dar, das 
Malzew auf der Beratung von Wissenschaftlern und Praktikern d er 
Landwirtschaft im Kolchos " Sawe ty Lenina" gehalten hat. 

In dieser Broschüre sind die neuen, von Malzew in langjähriger 
praktischer und wissenschaftliche r Tätigkeit ausgearbeiteten Grund-

') Aus der Presse der Sowjetunion Nr. \4 vom 10. 10.54, S.4 bis 6. 

sätze der Bodenbearbeitung in vollem Umfang dargelegt und durch 
Ergebnisse von Feldversuchen bewiesen. 

Gleichzeitig beschreibt der Autor auch seinen äußerst interessanten 
Entwicklungsweg vom armen Bauernsohn der zaristischen Zeit zu m 
Direktor einer Versuchsstation. 

"Sclskoje Chosjaistwo" vom ~O. September 1951 

Die Methode T. S . Malzews auf den Feldern der Ukraine anwcnden 
Von N. Hub'wwski , Sekretär des ZK der KP der Ukraine 

In den wissenschaftli chen Forschungsinstituten dcr Ukraine wurde 
schon von jeher fes tges te llt , daß das von Wiliams vorgeschlagene 
Bodenbearbeitungssys ttffi nicht in allen Punkt('n dcn örtlichen Be­
dingungen entspricht. Diese Anzeichen wurden aber nicht wei ter 
verfolgt und ausgearbei te t , sondern häufig durch eine schablonen­
hafte Auslegung d es Trawopolnaj a-Sys tons zu vertuschen versucht. 
Gleichzeitig wurden an einigen Stellen auch schon einzelne Glieder 
des von T. S. Ma.lzew vorgeschlagenen Systems angewandt und gute 
Erfolge erziel t. 

In diesem Herbst wird das von iHa.lzew vorgeschlagene Boden­
bearbcitnngssystem in d en Kolchosen und Sowchosen der Ukraine 
in breitem Maße erprobt. So werden z. B. 300000 ha Brache mit 
streichblechlosen Pflügen tief gelockert. Nach Mein\\ng des Verfassers 
ist es nicht notwendig, die F ruchtfolgeschemen vollkommen umzu­
stellen. Das Neue bes te ht d arin, daß z. B. in einer neunfeldrigen Frucht­
folge für leinanbauende Kolchose eine tiefe Lockerung nur zweimal 
in einer Rotation erfolgt. 

In Fragen der Düngung schl äg t der Verfasser vor, das von Lyssenko 
ausgearbei tete System (2 bis 3 t Humus, 1 bis 2 dz Superphosphat 
oder Phosphoritmehl und 3 dz Ka lk je ha) anzuwenden und ent­
sprechende Ein bringungsverfahren auszuarbei ten. 

Weiterhin teilt er mit, daß in der Ul<rainischen SSR schon in 
n5chster Zei t 22 Kolchos- Versuchss ta tionen nach dem Vorbild der 
von Ma.lzew geleiteten Station im Kolchos "Sawety Lenina" einge­
rich te t werden. 

"Techsowjety MTS" Nr.17 - 1954 

Die einschienige Hängebahn für Viehfarmen 
Von G. ] estifeiew (etwa 14 Seiten) 

Für die Meehanisierung des innerbe trieblichen Transports von 
Futtermitteln und Stallmist verwendet man Schmalspurbahnen oder 
einschienige Hängebahnen. Beide Arten haben ihre Vor· und Nach­
teile . In letzter Zeit werden in der Sowjetunion die Hängebahnen be­
vorzug t, da ihre Anlage weniger Materi alaufwand erfordert und sie 
auch im ,Vinter ohne Schwierigkeiten Zll verwenden sind. Im hier 
angeführten Artikel wird die Konstruktion dieser Hängebahnen in 
allen Einzelheiten beschrieben. Der Text ist dnrch zahlreiche terh· 
nische Zeichnungen ergänzt. 

"Radio" Nr. 9 - 1954 

Auf der Funkstation im Kolchos 
Von P. Mamaienko, Kolchos "Dumka Lenina" (e twa 6 Seiten) 

Die Funkversorgung der Dörfer \lnd der MTS ist eine Angelegen· 
heit von großer staatliCher Bedeutung. Ein bürokratisches Heran­
gehen an diese realen Aufgaben steht im Widerspruch zu den steigen 
den Bedürfnissen der Landbevölkerung in der UdSSR. Der Verfasse r 
dieses Artikels zeigt die gllte Arbeit eines Kolchos bei der Anlage 
eine r Funl<station sowie welche Mittel und Möglichkeiten vorhanden 
si nd , um das kultIIreIle Niveall de r Kolc hosbauern noch mehr 211 

heben. Gleichzeitig ist eine ernste Kritik an die Adresse verschiedener 
Organisa tionen gerichtet, die durch ihr bürokratisches Verhalten dem 
Tempo der Entwicklung störend im Wege s tehen. AZ 1809 

Aus der LPG Jahnn 
Unsere Landwirtschaft.lichen PrOduktionsgenossenschaften en t· 

wickeln sich in einem großartigen Tempo . Als Beispiel dafür bringt 

IInser Titelbild Vergleichswerte aus dem Aufball der LPG Jahna , 

die zum "'I'achdenken anregen. Sie zeigen uns die s tarke Anziehllngs- I 

kraft des Genossenschaftsgedankens, wenn er erfolgreic h angewendet 

wird - nur noch etwa 5°;" der gesamten Anbaufläche der Gemeinde 

J a hn a stehen in Einzelbewirtschaftung. Auch die gemeinschaftliche 

Viehhaltung hat sich durchgesetzt; die beste Werbung für die Genos­

senschaft aber war die Zusammenlegung der Felder mit ihren enormen 

technischen und arbeitswirtschaftlichen Vorteilen. Unser Dild zeigt 

hierzu eine n Teil der Genossenschaftsfc1der im Orts teil Schletta vor 

und nac h der Zusammenlegung. AK 1853 


